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Wer ſoll regieren?
Gerade zur rechten Zeit iſt das endgültige amtliche Wahlergebnis

herausgekommen, mit der endgültigen Verteilung der Mandate. Die
Geſamtzahl der Abgeordneten beträgt 472, alſo um 13 mehr als im
früheren Reichstag, und die abſolute Mehrheit beträgt demnach 237
Mandate. Genau dieſe Zahl von 237 hat die große Koalition. Das
iſt natürlich keine praktiſch tragfähige Regierungsmehrheit. Auch
dann, wenn man die 5 welfiſchen Mandate, die bisher mit dem Zentrum
in Fraktions gemeinſchaft hauſten, zurechnet, käme noch immer keine
über alle Zufälle erhabene Mehrheit zuſtande. Man müßte noch an
nehmen, daß einer von der Mitte geführten Regierung der großen
Koalition die Bayeriſche Volkspartei und der Bayeriſche Bauernbund
mit zuſammen 26 Mandaten ſich anſchlöſſen, und man hätte dann erſt
mit 268 Mandaten eine tragfähige Mehrheit, ohne daß bis heute die
Bereitſchaft der bayeriſchen Gruppen zur Unterſtützung einer ſolchen
Regierung zweifelsfrei vorhanden wäre. Die Oppoſition, die einer
ſolchen Regierung gegenüberſtünde, hätte 106 Deutſchnationale und
Landbündler, 32 Völkiſche und 62 Kommuniſten in ihren Reihen, alſo
genau 200 Mandate, mit Hinzuzählung der 4 Deutſchſogialen 204
Mandate. 268 gegen 204, das ginge vielleicht; aber es iſt zu beachten,
daß von den 268 nicht alle ſo ſicher ſind wie die 204 Oppoſitions
mandate.

Aunuf der anderen Seite ſtünde die Möglichkeit des Bürgerblocks,
in dem die Deutſchnationalen durch das Gewicht ihrer Zahl führend
ſein müßten. Der Bürgerblock würde ſich zunächſt aus Deutſch
nationalen und Landbündlern, Zentrum und Deutſcher Volkspartei
und aus den beiden bayeriſchen Gruppen zuſammenſetzen; er hätte
241 Mandate, alſo überhaupt keine Mehrheit. Er könnte freilich
wechſelnd nach rechts zu den Völkiſchen und nach links zu den Demo

kraten hinüber regieren; das ergäbe im erſten Falle 273, im zweiten
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269 Mandate. Man ſieht, die tatſächlichen Mehrheitsziffern ſind bei
großer Koalition und Bürgerblock ungefähr gleich; wieder einmal iſt
es ſo, daß die Oppoſition feſt und zuverläſſig, dagegen die poſitive
Politik zweifelhaft iſt. Wir haben das ſchon einmal kennengelernt, als
der Reichstag von 1920 gewählt war, ſpielte in ihm die Deutſche Volks
partei nach ihrem damaligen Sieg die Rolle, die heute die Deutſch
nationalen ſpielen. Damals war die große Koalition die gegebene
Löſung; heute wäre es rein parlamentariſch die noch größere Koalition

von Scheidemann bis Hergt, von den Spzialdembkraten bis zu den
eutſchnativnalen. Dieſe parlamentariſch einzig ſchlagkräftige Mehr

heit ſcheint diesmal ebenſowenig auffindbar wie damals die große
Koalition. Vielleicht wird man die größere Koalition auch im Reichs
tag von 1924 zu dem Zeitpunkt finden, zu dem es zu ſpät iſt, wie
man im Reichstag von 1920 erſt nach dem Verſagen Cunos die große
Koalition machte, als es ſchon zu ſpät war.

Da nun zunächſt an die ziffernmäßig einzig denkbare Mehrheit der

größeren Koalition nicht zu denken iſt, erhebt ſich erſt recht die Frage,
wer regieren ſoll. Es iſt vielleicht eine Folge der Niederlage, viel
leicht auch ein immer noch nicht überwundener tieferer Mangel des
deutſchen Volkes, daß das Neinſagen klarer herauskommt als die Be
antwortung der Frage, was man poſitiv machen ſoll. So einfach, wie
man auf deutſchnationaler Seite die Dinge ſieht, ſind ſie nämlich nicht.
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß gerade die Deutſchnationalen unter
dem Eindruck ihres zweifelsfreien ſtarken Erfolges glauben, daß nun
ſie vom Volk autoriſiert ſeien. Aber ſchließlich haben die Deutſch
nationalen von annähernd 30 Millionen abgegebener Stimmen kaum 6,
alſo nur ein Fünftel erhalten. Es iſt alſo keine Rede davon, daß eine
klare Entſcheidung des Volkes oder auch nur des Bürgertums zu
Gunſten der Deutſchnationalen vorliegt. Die Parteien der Mitte

haben 137, mit Hannoveranern und Bayern 168 Mandate erhalten,
die Sozialdemokratie hat faſt ſo viel Mandate wie die Deutſchnationalen,
und in der linken Ecke ſitzen immerhin noch 62 Kommuniſten, alſo
doppelt ſo viel Radikale als die 32 Völkiſchen auf der Rechten. Da mit
Ausnahme der in keinem Falle verantwortungsfähigen Kommuniſten
die Deutſchnationalen den größten Zuwachs zu verzeichnen haben, ſo
liegt darin natürlich im Sinne des parlamentariſchen Shſtems die
Aufforderung, eine ſo angewachſene Partei an der Verantwortung zu
beteiligen. Dieſe Frage iſt nun noch immer um keinen Schritt vor
wärtsgekommen; die Deutſchnationalen haben noch immer keine klare

Auskunft über ihre außenpolitiſche Meinung gegeben. Da auch ſie
parlamentariſch nicht allein regieren könnten, nicht einmal dann, wenn
ſie die ihnen nächſtſtehenden Gruppen heranzögen, ſo wäre für die
Deutſchnationalen eine gewiſſe Verlockung da, das Mehrheitsprinzip
überhaupt zu umgehen und, einmal führend in der Regierung, ſich
durch einen trockenen Putſch (neuer Ausnahmezuſtand, Diktatur) in
dieſer zu befeſtigen. Das aber wäre eine Fälſchung des Wahlergebniſſes;

für eine derartige Regierungsmethode iſt vhne Zweifel nur eine
Minderheit von Stimmen abgegeben worden, etwa 8,8 Millivnen von
30 Millionen. Es iſt alſo immer noch an den Deutſchnativnalen, vor
her Farbe zu bekennen, und man verſteht durchaus das Verhalten
der Reichsregierung, die in einer offiziellen Mitteilung ihre Abſicht
bekundet hat, ſich zunächſt einmal dem neuen Reichstag zu ſtellen und
in offener Sitzung ſeine Entſcheidung über die Regierungsfrage an
zurufen. Die Deutſchnationalen haben es dann in der Hand, klar ſich
für eine beſtimmte Politik zu entſcheiden

Zur Vorabstimmung in Hannover am I8. Mal J
el er ſeſchgtaeuehl enttielen nach gen bisher Vorliegenven e 2

gute m en Mar11 Weser Ems 15. Osthannover] ſ6 Südhann-Brsch zusammen

Peufsch- Hannove ſener 76894 74 39
Aeupeh- Nationen 77479 74 799 I
euren 33298 437357 597 7760
e 3 reTeuke W 552 25 73429 23469
Z. 720762 5 722 778Pemohreten 54 2 62S 4 1069 296790 666o er 74e

Sonnabend den 17. Mal 1924

Berlin, 16. Mai. (T. Die Verhandlungen im
Reichsarbeitsminiſterium über die Veilegung des Ruhrkon
fliktes haben zu einer Einigung geführt.

Das endgültge Ergebnis der Verliner Verhandlungen
im Vergarbeiterſtreiß.

Berlin, 16. Mai. (T.U.) Nach dreitägigen Verhandlungen iſt
über die Arbeitsſtreitigkeiten im Ruhrbergbau am 16. Mai abends ein
Schiedsſpruch gefällt worden, deſſen weſentlicher Jnhalt folgender iſt:

Der Tarifvertrag für das rheiniſchweſtfäliſche Steinkohlenrevier
vom 1. Auguſt 1922 (Rahmentarif) iſt in ſeinem weſentlichen Beſtand
teil bis zum 30. Juni 1925 verlängert worden. Beſonders zu ver
merken ſind hier lediglich, daß die von den Bergleuten zu beziehende
Deputatkohle unverändert geblieben und der Preis auf 40 Goldpfennige
pro Zentner feſtgeſetzt worden iſt. Er iſt mit zweimonatiger Kün-
digungsfriſt kündbar und läuft, falls Kündigung nicht erfolgt, drei
Monate weiter.

2. Die Arbeitszeit iſt in der Weiſe geregelt, daß die Beſtimmungen
des Rahmentarifs aufrechterhalten worden ſind, dabei aber eine be
ſondere Regelung der Mehrarbeit ſtattgefunden hat. Die Mehrarbeit
beträgt für die Arbeiter unter Tage und für die Arbeiter über Tage,
die unmittelbar mit der Förderung zu tun haben, eine Stunde. Für
die Arbeiter in durchgehenden Tagesbetrieben beträgt die Mehrarbeit
bis zu zwei Stunden. Hiervon ſind allerdings diejenigen Arbeiter
ausgenommen, die in beſonders ſchwierigen Verhältniſſen arbeiten.
Die Mehrarbeit wird entſprechend der geleiſteten Stundenzahl ver
gütet, aber ohne beſondern Aufſchlag. Dieſe Regelung entſpricht im
allgemeinen dem Zuſtande, wie er ſeit Monaten früherer Verein
barung entſprechend beſtanden hat. Die Regelung der Mehrarbeit
gilt bis zum 31. März 1925 und kann zu dieſem Zeitpunkte erſtmalig
mit zweimonatiger Kündigung gekündigt werden.

3. Die Unparteiſchen haben ferner zur Beendigung der Arbeits
ſtreitigkeiten vorgeſchlagen, daß ſämtliche Arbeitnehmer ſobald und ſo

weit es die Betriebsmöglichkeiten geſtatten. vieder eingeſtellt und le ig
lich ſolche Arbeitnehmer ausgeſchloſſen werden dürfen die ſich ſchwerer

Verfehlungen ſchuldig gemacht haben. Jm übrigen dürfen Maß
regelungen nicht ſtattfinden. Die ausgefallenen Maiſchichtene ſollen im
Hinblick auf die tariflichen Beſtimmungen nicht als Unterbrechung
des Arbeitsverhältniſſes gelten. Die Löhne ſind bekanntlich durch
Schiedsſpruch, der von der Arbeitnehmern angenommen wurde, kürz
lich um 1 Proz. erhöht worden.

Nachdem der Vorſitzende, Vizepräſident Dr. Hausmann, die
Verhandlungen geſchloſſen hatte, lud der Reichsarbeitsminiſter die
Mitglieder des Schiedsgerichts und die Parteien nochmals zu ſich und
dankte für die in den dreitägigen Verhandlungen geleiſtete auf
opferungsvolle Arbeit. Er wies auf die ungewöhnliche Bedeutung der
vorliegenden Arbeitsſtreitigkeiten hin und auf die furchtbare Ver
antwortung, die die Parteien nunmehr bei ihrer Entſcheidung über

Innenpoſſiſſhe Haupſſragen

ie geſtrige Kabinettſitzung.
Berlin, 17. Mai. (T. Das Reichskabinett beſchäftigte ſich
in ſeiner geſtrigen Sitzung mit den Gutachten der Sachverſtändigen und
den ſich daraus ergebenden deutſchen Geſetzesvorlagen, konnte jedoch
noch nicht zu einem Beſchluß kommen, da die Vorarbeiten der Reſſorts
noch nicht weit genug gediehen ſind.

Eine neue Erklärung der Reichsregierung.

Berlin, 17. Mai. (T.U.) Halbamtlich wird eine neue Erklä
rung der Reichsregierung verbreitet. Es heißt darin: Es ſei noch ein
mal feſtgeſtellt, daß den Parteiführern Exzellenz Hergt, Graf Weſtarp
und Dr. Reichert vom Reichskanzler und vom Reichsfinanzminiſter
Luther eingehend die Gründe dargelegt worden ſind, welche die Reichs
regierung zwingen, die Vorarbeiten für die zur Durchführung der Sach
verſtändigengutachten erforderlichen Geſetzenkwürfe vhne Aufſchub durch
zuführen. Die deutſchnationalen Parteiführer haben keine ſachlichen
Einwendungen gemacht. Jm übrigen ſei feſtgeſtellt, daß es leider nicht
richtig iſt, daß über das deutſchnationale außenpolitiſche Programm
durch das bekannte Jnterview von Exzellenz Hergt und die weiteren
Erbrterungen Klarheit geſchaffen worden iſt.

Zu der geſtrigen Beſprechung der
Parteiführer der Mitteteilen die Parteiführer mit, daß die bei der Beſprechung vertretenen

Parteien ihre Haltung gegenüber den Deutſchnativnalen in der Frage
der Regierungsbildung davon abhängig machen wollen, wie dieſe ſich zu
den außenpolitiſchen Fragen ſtellen werden. Dem „L.-A.“ zuſolge
ſoll davon die Rede geweſen ſein, daß die bürgerlichen Mittelpärteien
ein außenpolitiſches Programm ausarbeiten, das zur Grundlage der
bevorſtehenden Verhandlungen mit den Deutſchnationalen dienen könnte.
Die Beſprechungen haben weiter ergeben, daß der Gedanke der Bildung
einer Fraktions gemeinſchaft der Mitte nicht mehr durchführbar ſei, nach

dem die Fraktion der Deutſchen Volkspartei den Gedanken als unaus
führbar abgelehnt habe.

Keine deutſchnatingle Minſſterliſte.

Berlin 17. Mai. (T. Die Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt
Ein hieſiges Mittagsblatt veröffentlicht eine angebliche deutſchnationale
Miniſterliſte. Nach Erkundigungen an unterrichteter Stelle können wir
feſtſtellen daß es ſich bei dieſer Meldung um ſo üble Kombinationen
handelt, daß man ruhig fagen kann, das betreffende Blatt hat ſich dieſe
Miniſterliſte aus den Fingern geſogen.

Kommuniſt Botzenhardt verhaſtet!
Bei einem Mitglied der ruſſiſchen Handelsvertretung.
Der Kommuniſt Botzenhardt, der am 3. Mai auf dem Transport von

Stuttgart nach Stargard in Pommern in der Lindenſtraße ſeinen Be
gleitern, zwei württembergiſchen Poliziſten, entwich und Zuflucht in
dem Gebäude der ruſſiſchen Handelsdelegation fand, wurde Freikag

mittag von Beamten der politiſchen Polizei in einem Hauſe der Gle
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ditſchſtraße, wo er bei einem Mitgliede dieſer ruſſiſchen Handelsdelega

nterſchlupf gefunden hatte, ermittelt und verhaftet.

cher

erhabenen außenpolitiſchen Geſichtspunkte.

Der Streik im Ruhr-Bergban beigelegt!
den Schiedsſpruch zu tragen hätten, und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß der Arbeitsfriede im Ruhrgebiet möglichſt bald wieder hergeſtellt
werde.

Zur Löſung der Repargtionsfrage.
Paris, 17. Mai. (T. Reuter verööfentlicht eine kurze Notiz

über die Reparatisnsfrage, in der es zum Schluß heißt, daß die Vor
beſprechungen zur Löſung der Reparationsfrage in Form einer in te
alliierten Konferenz erfolgen müßten. Dieſe dürfte indeſſen nicht
vor Mitte oder Ende Juni einberufen werden.

Poincares Brief an Mardonald.
London, 17. Mai. (T. Nach einer Reutermeldung aus Paris
hat der franzöſiſche Botſchafter Ramſay Macdonald geſtern den neuen
Brief Poincarés überreicht. Der Brief enthält den Ausdruck des
Bedauerns über das Nichtſtattfinden des Londoner Beſuches und einige
zunkte, die Poincaré als bedeutungsvoll für die Jnkraftſetzung des

Sachverſtändigengutachtens erſcheinen. Außerdem beſchäftigt ſich der
Brief ausführlich mit der Ruhrbeſetzung und betont die Notwendigkeit,den Beamten, die mit der überwachung der Abänderung der Verwal
tungsmethoden betraut ſind, eine gewiſſe Freiheit betreffend die ein
zelnen Anordnungen zu belaſſen, um die Möglichkeit einer ſofortigen
Jnkraftſetzung des Sachverſtändigengutachtens vorzubereiten. Seiner
ſeits hatte Macdonald einen Brief an Poincaré gerichtet, der jedoch
in den Beſitz des franzöſiſchen Premierminiſters erſt nach der Ab
ſendung des franzöſiſchen Briefes gelangte. Beide Briefe hatten ſich
gekreust.

Paris, 17. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftlei
tung. Jn einer offiziös gefärbten Note deutet „Matin“ an, daß der
Briefwechſel zwiſchen Poinare unch Macdonald mit den beiden letzten
Schreiben nicht beendet ſein wird. Es ſei möglich, ohne die Handlungs-
freiheit des kommenden franzöſiſchen Kabinetts zu beeinträchtigen, eine
Reihe von Punkten aufzuklären und ſo eine franzöſiſch-eugliſche Eini
gung in der ſchwierigen Reparationsfrage möglich zu machen. Dieſe
Aufklärungsarbeiten werden zweifellos fortgeſeht werden, da Macdo
unald dazu bereit ſei.

Ein ſang Wahlſtandal.
Paris 17. Mai. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) „Quptidien“ ſetzt ſeinen Feldzug gegen Millerand fort und
wiederholt ſeine geſtri eſchuldigung, daß c

Wahlen ſür die künſtliche Niedrighaltung des F e Sung der ihn für den Nationalen Viot grofe Sannen ver

ſchwendet und s der für die Stabiliſierung des Wechſelmarktes zur Ver
fügung ſtehenden Summen verpülvert habe. Das Blatt verlangt, daß
die neue Kammer eine Unterſuchungskommiſſion einſetze, um den Skan
dal des Wahlfranken völlig aufzuklären und Millerand zu entlarven.

Das Erdbeben bei Erzerum. J
London 17. Mai. (T.U.) Nach einer Meldung aus Konſtan

tinopel ſind dem Erdbeben bei Erzerum, das mehrere Dörfer verwüſtet
hat, insgeſamt 170 Menſchen zum Opfer Wneſet

Vrand einer Wiener Ziegelei.
Wien, 17. Mai. (T.U.) Aus bisher unbekannter Urſache iſt in

einer großen hieſigen Ziegeleigenoſſenſchaft ein Feuer entſtanden
welches das Maſchinenhaus mit ſeinen ſämtlichen Maſchinen und einen
Teil des Holzplatzes vernichtete. Der Schaden iſt ſehr groß. 10 Per
ſonen ſind bei dem Brande verleßt worden.

c W e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee, e
Bei der Berliner politiſchen Polizei lief Freitag früh die Nachricht

ein, daß der geſuchte Kommuniſt, deſſen Entweichen ſo bedauerliche
Folgen gehabt hat, bei einem Mitgliede der ruſſiſchen Handelsdelegativn
ermittelt ſei. Eine Anzahl Beamter begab ſich nach dem Hauſe, das
ungauffällig umſtellt wurde, ſo daß ein Entkommen irgendeines im Hauſe
Befindlichen ausgeſchloſſen war. Mehrere Beamte drangen in die Woh
nung ein und überraſchten dort Botzenhardt. Ehe er an eine Gegen
wehr denken konnte, waren ihm Feſſeln angelegt. Er wurde in ſicherem
Geleit zum Polizeiräſidium geſchafft und wird dort ſicher verwahrt.

Berlin, 17. Mai. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Wie die „B. Z.“ meldet, ſind außer dem Kommuniſten Botzen
hardt, der in der Wohnung des DiplomKaufmanns Lehmann verhaftet
wurde, noch 9 Perſonen feſtgenommen worden. Botzenhardt ſelbſt iſt
heute vormittag noch einmal eingehend von der Abteilung Ta des Po
lizeipräſidiunts vernommen worden. Es ift feſtgeſtellt, daß Votzenhardt
Angeſtellter der ruſſiſchen Handelsdelegation geweſen iſt. Er hat vier
Wochen vor den Reichstagswahlen Urlaub erhalten und iſt als Referent
für Wahlverſammlungen von dem Wahlkomitee der deutſchen Kommu
niſtiſchen Partei nach Süddeutſchland geſchickt worden. Er iſt dort in
mehreren Verſammlungen aufgetreten. Damit iſt feſtgeſtellt, daß die
ruſſiſche Handelsdeligation einen ihre Angeſtellten den Kommuniſten
zur Verfügung geſtellt hat. Botzenhardt wird nach beendigter Ver
nehmung unter ſicherer Bedeckung dem Unterſuchungsrichter in Star
gard zugeführt werden. Die Sichtung des in der Wohnieng des Lech
mann vorgefundenen Materials iſt noch nicht beendet.

Die ruſſiſche Note
enthält außer der Forderung der Beſtrafung der am Vorfall betei
ligten deutſchen Beamten und einer Entſchädigung für die angeblich
zu ſchaden gekoymmenen Ruſſen die Forderung, daß die Exterri-
toriſglität der ruſſchen Handelsvertretung in Berlin von Reich
feierlich anerkannt werde. Darüber hat Außenminiſter Streſe
m an n einem Berliner Journaliſten Mitteilungen gemacht; Streſe
mann betonte, daß das Gebäude der ruſſiſchen Handelsvertretung.
nicht als exterritorial betrachtet werden könne, ſondern daß ſolche
Rechte nur den Botſchaftsgebäuden, im Falle Rußland alſo dem Bot
ſchaftshaus Unter den Linden zuſtünden. Der Vertrag von Rapollo,
auf den ſich die Ruſſen berufen, um die Exterritorialität der ruſſiſchen
Handelsvertretung zu behaupten, enthält nichts, was dieſe Behauptung
zu ſtützen fähig wäre. Streſemann gab in der erwähnten
Unterredung der Hoffnung Ausdruck, daß der Zwiſchenfall in der für
beide Teile wünſchenswerten Weiſe beigelegt werde. Er bedauerte die
Ausfälle von ruſſiſcher Seite, denen gegenüber Deutſchland an ſach
licher Tonart feſthalten werde. Es iſt in der Tat zu hoffen, daß die
Sache möglichſt ruhig aus der Welt geſchafft werde wir haben aber
kein Jntereſſe daran, uns mit dem ruſſiſchen Reich zum Vergnügen der
Entente zu verfeinden, und Rußland hätte ſchließlich auch beſſer getan,
aus dem Vorfall keine „Preſtigefrage“ zu machen. Wenn aber ein
Organ der äußerſten Rechten in Berlin, die „Deutſche Zeitung“, und
andere gleichgerichtete Blätter anläßlich der Beurlaubung eines an dem
Vorfall beteiligten Berliner Polizeibeamten von einem Kotau vor
Moskau“ ſprachen und auch dieſe Sache auf die Spitze treiben wollten,
dann ſieht man wieder einmal, daß ſolchen Blättern die Kritik an
der eigenen Regierung und die Schwierigkeiten dieſer Regierung
wichtiger ſind als die ſelbſtverſtändlichen und über Parteianſchauungen
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Berlin, 16. Mai. (T.U.) Nach dem endgültigen Ergebnis der
Reichstagswahl ſind 29 888 391 Stimmen abgegeben worden. Davon
entfielen auf: Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei 6014 880, Deutſch
nationale Volkspartei 5 778313, Zentrum 3930 798, Kommuniſten
3 746 671. Deutſche Volkspartei 2640 484, Deutſchvölkiſche Freiheits-
partei 1924553, Deutſche demokratiſche Partei 1657 957, Bahyriſche
Volkspartei 946 649, Bayriſcher Bauernbund 684 395, Landliſte 574 280,
Deutſchſoziale Partei 387 924 Deutſch Hannoverſche Partei 319779,
Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei 234 708, Nationale Minder
heiten 133 540, Chriſtlich-ſoziale Volks gemeinſchaft 124 626, ſonſtiger
Gruppen 349 531.Der Reichstag umfaßt 1472 Mitglieder, die ſich wie folgt auf

einzelnen Parteien verteilen:
Vereinigte Sozialdemeokratiſche Partei Deutſchlands 100,
Deutſchnationale Volkspartei 96,
Zentrum 65,
Kommuniſten 62,
Deutſche Volkspartei 44,
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei 32,
Deutſche demokratiſche Partei 28,
Bayriſche Volkspartei 16,
Bayriſcher Bauernbund 10,
Zu dli S 10, che P
Deut annvverſ artei 5,Zeuge Partei 4.
Bei vorſtehendem Ergebnis iſt der Reichswahlleitung ein Fehler

unterlaufen, der noch heute richtig geſtellt werden dürfte. Es handelt
ſich um eine Differenz von 197 Stimmen zwiſchen der Ziffer der Ge
ſamtwähler und der Summe, die ſich aus der Stimmenzahl der auf die
einzelnen Parteien entfallenden Stimmen ergibt.

Der Separatiſtenvrozeß in Stutkgart.
Stuttgart, 16. Mai. (T. Jm Schwurgerichtsſaal des

Juſtizgebäudes nahmen gen vormittag die auf drei Tage berechneten
Verhandlungen des ſüddeutſchen Senats des Staatsgerichtshofes zum
Schutze der Republik gegen elf Separgtiſten aus der Rheinpfals und
Baden ihren Anfang. Die Verhandlung findet unter dem Vorſitz des
Senatspräſidenten am Reichsgericht Niedner- Leipzig ſtatt; die Anklage
vertritt Oberreichsanwalt Dr. Witter- Leipzig. Der Zugang zum Ver
handlungsfaal war nur gegen Karten geſtattet.

Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß ſie im Herbſt und
Winter 1923 in verſchiedenen Städten der Pfalz und zum Teil auch in
Baden mit einer Reihe von Perſonen darauf hinarbeiteten, einen Teil
des deutſchen Bundesgebietes vom Reiche loszureißen und durch die
Tat Hilfe zu einem Verbrechen, der Beihilfe zum Hochverrat, geleiſtet

u haben. Gegen den Angeklagten Gilcher, Kaufmann aus Metz lautet
ie Anklage außerdem auf Beteiligung am Hochverrat. Nach Feſtſtel

lung der Perſonalien der Angeklagten wird zunächſt als ſachverſtändiger
Zeuge über die Vorgänge, die ſich in der Pfalz im November vorigen

hres abſpielten Kriminalkommiſſar Sachs gehört, der ſeit dem 1. Ja
nuar d. J. der Pfalz-Hilfsſtelle in Heidelberg zugeteilt war. Er ſchil
dert die Anfänge der Separatiſtenbewegung in der Pfalz, die bis zum
Auguſt vorigen Jahres zurückgehen und in der zunächſt ein gewiſſer
Oskar Biſchof aus Ludwigshafen eine Rolle ſpielte Als aber er
kannt wurde, daß Biſchof Gelder, die er in Wiesbaden unzweifelhaft
von franzöſiſcher Seite zur Unterſtützung der Separatiſtenbewegung er
halten hatte, für ſich verbrauchte, ging die Führung der pfälziſchen
Separatiſtenbewegung auf einen Führer der freien Bauernſchaft der
Pfalz, den bekannten Heinz von Orbis, über. Nach der Ausſage des
ſengen war es allgemein bekannt, daß die pfälziſche Separatiſten-
ewegung darauf abzielte, die Pfalz von Bayern und Deutſchland los

reiſe und als ſelbſtändigen autonomen Staat der rheiniſchen Repu
lik anzugliedern. Die Bewegung ſei von den Franzoſen durch Ge

ſtellung von Lebensmitteln und Freifahrtſcheinen auf den Regieb ahnen
unterſtützt worden. Weiter ſchildert der Zeuge dann die im Laufe des
November von den Separatiſten vorgenommene Beſetzung der öffent

die

lichen Gebäude in der Pfalz.
Der hierauf vernommene Separatiſt Angeklagter Ernſt Fel!l gibt

an, daß er im November vorigen Jahres, wie übrigens auch ſein Vater,
t ſeit ne r ten geweſen ſei und ſich ſchließlich

Vermi r nen an den Vorſtand der Freien Bauernſchaft, Philipp Gadt, und
an den Dolmetſcher Klein der in franzöſiſchen Dienſten ſtanb, ge
wandt habe. Der Dolmetſcher Klein habe ihm Beſchäftigung bei der
Regiebahn in Ausſicht geſtellt und habe ihm ein franzöſiſch abgefaßtes
Formular unterſchreiben laſſen, worin er (Fell) ſich verpflichtete, nichts

egen die ſeparatiſtiſche Bewegung in der Pfalz zu unternehmen. Von
en Zielen der ſeparatiſtiſchen Bewegung will der Angeklagte nichts

gewu n.
AuHenpolſtiſche Aberſſcht.

s z iAußerordentlicher Kabinettsrat in Paris.

Paris, 17. Mai. (T. Geſtern nachmittag hat unter dem
Vorſitz Ppincaréss ein außerordentlicher Kabinettsrat ſtattgefunden, in
dem außerordentliche Maßnahmen zur Vermeidung eines neuen Franken
ſturzes beſprochen und verabredet wurden. Ein Kommuniqus in dieſem
Sinne wurde der Preſſe am Schlüſſe der Sitzung mitgeteilt. J poli
tiſchen Kreiſen vermutet man indeſſen, daß noch andere wichtige Fragen
auf der Tagesordnung ſtanden.

Müller gus Rocken

Wichliges vom Tage.
Markbhewertung in der New Yorker Schluß und Nachbörſe 23Geld, 232 Brief. Dellarparität 126 Billionen, Hrrrſe es

r

Eine Abteilung engliſcher Grenzpolizei in Indien iſt bei Kerazam
von eingeborenen Mahſuds überfallen worden. Nach einer in Peſhawas
eingetroffenen Meldung ſind 11 Poliziſten getötet, 3 verwundet worden.

Infolge einer Abjabtriſe ſieht ſich die Königshütte in Oberſchleſten
gezwüngen, zwei Hochöfen und zwei Kokereianlagen ſtillzulegen. Ein
zelne Betriebe (Ziegeleien uſw.) werden nur noch drei Tage in der
Woche arbeiten.

e

Der Weltflieger Maclaren iſt in Kalkutta eingetroffen.

Die Meldung, wonach bei der Gelſenkirchener Bergwerks A.G. drei
Hochöfen infolge des Bergarbeiterſtreiks gedämpft worden ſeien, be
ſtätigt ſich nicht. Das Werk verfügt noch über Vorräte, die ein wei
teres Durchhalten ermöglichen.

Aus London berichtet die „Jnformation“: Das italieniſche Königs
paar wird zu ſeinem offiziellen Londoner Beſuch am 26. Mai in Lon
don eintreffen und bis zum 29. Mai verbleiben.

Der Plan eines japaniſch franzöſiſchen Bündniſſes iſt, wie aus
Tokio gemeldet wird, aufgegeben worden.

w.

Eine Londoner Meldung, die geſtern in Berliner Abendblätter
überging, wußte von angeblichen Erfolgen des Reichsbankpräſidenten
Dr. Schacht in London insbeſondere in der Richtung eines baldigen
Abſchluſſes eines engliſch-deutſchen Handelsvertrages zu berichten. Wie
der Reichsbankpräſident mitteilt hat h ſich bei ſeinem kurzen Londoner

Malvy über das neue franzöſiſche Regierungsprogramm.
Paris 17. Mai. (T.U.) „ParisSoir“ veröffentlicht eine lange

Erklärung Malvys, in der der frühere Jnnenminiſter die vorgusſicht
liche Politik der kommenden Regierung zu ſkizzieren verſucht. Er nennt
nachſtehende Punkte: 1. die richtige Handhabung der Steuergeſetze,
2. internationale Abmachungen, 3. die Souveränität der Völker, 4. Be
feſtigung des Friedens in Eurvpa. Ohne die Mitwirkung der Sozig
liſten werde die neue Regierung nicht lange am Ruder bleiben. Malpy
wird ſofort nach dem Zuſammentritt der Kammer eine allgemeine ab
ſolute Amneſtie beantragen.

a

Weitere Erleichterung der Reparationsabgabe durch England.

London, 17. Mai. (T.U.)
weitere bedeutende Erleichterung der Reparationsabgabe beſchloſſen, in
dem ſie mit Wirkung vom 18. Mai kleine Sendungen, von denen die
Abgabe zwei Schilling nicht überſteigt, freiläßt. Damit ſind alle Sen
dungen im wahren Werte von zwei Pfund Sterling und darunter von
der Abgabe frei. Dieſe Beſtimmung wird zweifellos eine beſondere Be
deutung für den Poſtpaketverkehr haben.

Hughes über das Reparationsproblem.
New York, 17. Mai. (T.u.) Der amerikaniſche Staatsſefretär

des Außern Hughes äußerte ſich über den gegenwärtigen Stand der
Reparationsfrage und erklärte dabei, daß die Sachverſtändigengutachten
eine neue Aera einleiten würden. Die Löſung des Reparationsproblems
gebe der ganzen Welt die neue Möglichkeit, ihre Ausgaben für militä
riſche Rüſtungen einzuſchränken, worin die Vereinigten Staaten bisher
mit gutem Beiſpiel vorangegangen ſeien.

Schwierige Lage der Franzoſen in Syrien.
Rom 7. Mai. (T. Der kemaliſtiſchen Agentur Ato zufolge

wachſen ſich die Kämpfe in Südſyrien zu wahren Feldſchlachten aus,
wubei die Lage der n immer kritiſcher wird. Jn gang Syrien
verbreitet ſich der Ruf „Hinaus mit den Franzoſen e

Staatsſekretär Bergmann in Paris.
Paris, 17. Mai. (T. Staatsſekrelär Bergmann, der mit

Staatsſekretär Vogt Deutſchland hei dem Organiſationsausſchuß für
die Reichseiſenbahn- Geſellſchaft vertritt, traf geſtern früh in Paris ein,
um Fühlung mit den alliterten Vertretern im Ausſchuß Acworth und
Leverve zu nehmen.

Eröffnung der Auswanderungskonferenz in Rom.
Rom 17. Mai. (T.U.) Auf dem Kapitol wurde in Gegenwart

des Königs, Muſſolinis und ſämtlicher Miniſter, ſowie des diplomati
ſchen Korps die Internationale Auswanderungskonferenz eröffnet, an
der Vertreter von 58 Staaten teilnehmen. Deutſchland iſt bei der Kon
ferenz durch den ehemaligen Staatsſekretär des Auswärtigen v. Kühl
mann vertreten.

Engliſches Dementi einer interalltierten Reparationskonferenz.
London 17. Mai. (T.u.) Eine halbamtliche Reuter Meldung

beſtreitet, daß britiſche Bevollmächtigte nach Frankreich reiſen werden,
um eine interalliierte Konferenz über das Reparationsproblem, die im

Man glaubt, daß das überreichte
September in Genf abgehalten werden ſoll, vorzubereikten. Der Stand
punkt der britiſchen Regierung hinſichtlich der Reparationen ſei unver

a W e

Die engliſche Regierung hat eine

ändert Sie erachte die uneingeſchränkte Annahme des Sachverſtändigen
gutachtens für den erſten Schritt auf dem Wege der Löſung des Re
parationsproblems.

Schwimdock, das kürzlich von Deutſchland ausgeltefert wurde, wurde

Streik der Breslauer Studenten
Breslau, 16. Mai. Jn einer Studentenverſammlung erſtattete

der nach Berlin entſandte Vertreter der Breslauer Studentenſchaft
Bericht über ſeine Verhandlungen mit dem Kultusminiſterium bezüg-
lich der Gebührenfrage. Nach ſehr ſtürmiſch verlaufener' Debatte
wurde mit überwältigender Mehrheit eine Entſchließung angenommen,
in der es heißt, die Studenten der Univerſität Breslau erklären ſich
außerſtande, der Aufforderung des Rektors, die Vorleſungen zu be
legen, nachzukommen. Dieſer Streikbeſchluß iſt telegraphiſch dem
Kultusminiſterium in Berlin mitgeteilt worden.

Der oſt preußiſche Landarbeiterſtreik im Abflauen.
Königsberg, 16. Mai. (TU) An dem Landarbeiterſtreik

ſind nach ziemlich zuverläſſiger Schätzung höchſtens nur noch 7000 Ar
beiter beteiligt, während es in der ganzne Provinz 250 000 Land
arbeiter gibt. Die Zahl der Streikenden beträgt alſo 2,8 Proz.

Deutſche in der belgiſchen Armee.
Paris, 16. Mai. (T. Aus Brüſſel wird gemeldet, daß in

dieſem Jahre die jungen Deutſchen von Eupen und Malmedy in militär
dienſtfähigem Alter zum erſten Male in die belgiſche Armee eingeſtellt
werden. Sie werden in das 15. Linienregiment eingeordnet und in
re untergebracht, wo ſie zunächſt eine eigene Abteilung bilden
werden.

Strafverfolgung kommuniſtiſcher Abgeordneter
Dresden, 16. Mai. (T. Der Rechtsausſchuß des Landtages

beſchloß mit den Stimmen der Sozialdemokraten, die von der Staats
anwaltſchaft Dresden gegen die Abgeordneten Ellrodt und Zipfel be
abſichtigte Straſverfolgung zu genehmigen. Die genannten beiden
kommuniſtiſchen Landtägsabgeordneten hatten bei ihrer gewaltſamen
Entfernung aus dem Landkage kurz vor der letzten Vertagung die
ausübenden Polizeibeamten in gröblichſter Weiſe veleidigt.

Kommuniſtenpryzeſſe.

Offenbach, 17. Mai. (WTB.) Vor dem hieſigen großen
Schöffengericht ſtanden geſtern dreizehn Kommuniſten, die ſich an
einer kommuniſtiſchen roten Hundertſchaft beteiligt hätten. Die
Hundertſchaft wurde gelegentlich einer Hausſuchung entdeckt, wobei feſt
geſtellt wurde, daß auf Weiſung der Kommuniſten in einem hieſigen
Werk Handgranaten hergeſtellt wurden. Das Gericht verurteilte drei
Angeklagte zu je fünf Monaten Gefängnis. Die übrigen kamen mit
kleinen Geldſtrafen davon. Ein Angeklagter wurde freigeſprochen.

Die Kabinettskriſe in Belgrad
Paris, 17. Mai. (T. Aus Belgrad wird berichtet, daß die

ſchon ſeit Wochen andauernde Regierungskriſe geſtern eine unerwartete
Wendung genommen hat. Der Führer der Oppoſition, der Demokrat
Davidowitſch, würde vom König mit der Neubildung des Kabi

netts beauftragt.

Heutſchland.
Einen Proteſt gegen die oſtpreußiſchen Reichstagswahlen,

in dem die Anordnung einer Neuwahl gefordert wird, hat der Provin
zialverband Oſtpreußen der Deutſchen Demokratiſchen Partei beim
Kreiswahlleiter eingereicht. Begründet wird der Proteſt damit, daß
die Deutſchnationale Volkspartei ein mit der überſchrift „Bekannt
machung“ verſehenes Flugblatt in ganz Oſtpreußen verbreitet hat, das
einen amtlichen Charakter vorkäuſcht und deshalb eine ungehörige Wahl
beeinfluſſung darſtellt. Der Satz der „Bekanntmachung“: „Sie müſſen
oben rechts in Abteilung Nr. 3 ein Kreuz machen, wie es auf dieſer
Abbildung aufgezeichnet iſt, ſonſt iſt es für uns ungültig“, hat eine
große Zahl von Wählern veranlaßt, dieſe Abteilung (d. h. deutſch
nativnal) zu wählen, die ihnen ganz allein als gültig galt. Sodann
den die Eingabe als zweiten Proteſtgrund hervor, daß die Polizei
ehörde in der Provliz das erwähnte Flugblatt nicht beſchlagnahmt

und die weitere Herſtellung nicht verhindert hat.

Vor dem Ende des Werftarbeiterſtreiks.
Hamburg, 16. Mai. Zur Beilegung des jetzt 13- bezw. 15

wöchigen Werftarbeiterſtreiks haben heute in Hamburg zwiſchen
Arbeitnehmern und Arbeitgebern unter Ausſchluß des Schlichters er
neut Verhandlungen begonnen.

Sprengung des geſünkenen Dampfers „Kalmar“.
Hamburg, 16. Mai. Der nach einem Zuſammenſtoß mit

einem engliſchen Dampfer beim Oſterriff im Dezember 1923 auf der
Unterelbe geſunkene ſchwediſche Dampfer „Kalmar“, der wegen voll
ſtändiger Verſchlickung mit einer Hebekraft von 4000 Tonnen nicht
von Grund gebracht werden konnte, ſoll jetzt durch Sprengungen aus
dem Fahrwaſſer entfernt werden. Heute wurden die erſten
Sprengungen vorgenommen, die gewaltige Breſchen in die Eiſen
maſſen legten. Die abgeſprengten Schiffstrümmer werden von Tauchern
geſammelt und zur Verſchrottung nach Kuxhaven gebracht.

rh o u e „J„Merſeburger Wochenchronik.
17. Mai 1924.

Die Ereigniſſe der Woche: am ſtärkſten beachtet wurde der Moltke
tag in Halle. Er iſt nun auch verrauſcht. Wer Empfinden für
unſere Geſam tlage hat, den muß erſchüttern, daß auch hier wieder
die ganze ſchwere Tragik unſerer innerdeutſchen Verhältniſſe offenbar
wurde in dem Bruderkampf, der Todesopfer koſtete; wer angeſichts
der Särge in dieſen blühenden Maitagen nicht dem Gedanken zu
ſtimmt, daß eine ausgleichende und verſöhnende Arbeit in der Politik
und ihren Grenzgebieten das national Richtige iſt, der hat dieſe
ſchwere Zeit nicht verſtanden.

Als das Feſt in Halle vorbei war, ging ich zum Denkmal und
ſah in des Schweigers ernſtes Antlitz. Was würde er zu all dem
ſagen Es war, als wiederholte er den knappen Satz: Mehr ſein
als ſch einen x

Es iſt immer Sache des Höchſtkommandierenden, die Parole aus
zugeben. Mehr ſein als ſcheinen. Es iſt das eine Parvle,
die für Jahrzehnte gelten muß. Begnügen wir uns mit dieſem
Molktkewört als eines der richtigſten Paßworte für den Weg

ins Freie! J
Ein anderer deutſcher Tag gegen Wochenende: Feſtſpieltag in

Lauch ſtädt. Torquato Taſſo. Wer das miterlebte, dem iſt um
unſere wirkliche Weltgeltung nicht bange geweſen. Das Lauchſtädter
Theaterchen in der Blütenüberfülle der Anlagen es war gang köſt
lich. Hier iſt unſer mitteldeutſches kleines Bayreuth. Helfen wir,
daß dort ein ſtetes Kunſtleben wach bleibt! Jetzt iſt eine gewiſſe
Rivalität entſtanden zwiſchen den beiden Theatervereinen. Sollte
es ſo ſchwer ſein, ſie unter einen Hut zu re ln Man ſollte die
Rivalen friedlich miteinander auf die n t änke ſetzen und nach
dem erſten Akt Goethe ſie ernſtlich fragen, ob ſie ihre Rivalität aufrecht-
erhalten können Sie werden überhaupt nicht mehr daran denken.
Vielleicht findet Kommerzienrat Lehmann, der zu Beginn der geſtrigen
Aufführung zum Ehrenmitglied ernannt wurde, das löſende und bin
dende Wort.

Das Hauptereignis der Woche bleibt aber dieſe plötzlich hervor
brechende Blütenfülle, dieſe ſtarke ſchwebende Wärme, öſtlich löſend
und ſprengend. Überdies noch Vollmond. Viel zu ſchön, um Tinte
darüber zu gießen! Es iſt gar nicht auszuhalten im Zimmer. Morgen
gehts wieder hinaus. Deutſcher Sonntag im Freien, im Angeſicht der
ſchönen Heimat iſt doch das Schönſte!

Wie freue ich mich, wenn ich durch das Fenſter auf den kleinen
ſchneeweißen Birnbaum blicke, der wie in Blüten eingewickelt t. ſt
dieſe Freude nicht das Reinſte und Beſte vom ganzen Tage Weshalb
werde ich aber ſo nachdenklich über einen blühenden Baum?

Ich ſah geſtern ein paar Familien eine Kirſchallee entlang gehen.
Die Familienväter riſſen von den herabhängenden Zweigen Kirſchblüten

herunter, was ſie erreichen konnten; voll Stolz nahmen es die Frauen
auf ihre Arme und trugen es heim; die Kinder ſchlugen ſich mit den
Blütenzweigen.

Weshalb macht das jeden Naturfreund ſo traurig? Jſt es wirk
lich nur der Gedanke an den Schaden, der da entſteht, an die paar
Pfund Kirſchen, die irgend jemand eſſen wird, die auf irgendeinen Markt
geſchickt werden, die wir aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht bekommen,
denn es wäre ja das ein Zufall! iſt es wirklich nur der Gedanke an
die Vernichtung von Werken

Gewiß ſpielt das eine große Rolle, denn man ſtelle ſich nur ein
mal vor, wenn jeder Spaziergänger ein Zweiglein davon mitnähme,
welche Haufen von Reiſig das ſind, wieviel Zentner Früchte letzten
Endes! Man empört ſich innerlich über ſolche Verwüſtung, gegen die
der öffentliche Schutz von Staat und Publikum viel
energiſcher eingreifen ſollte!

Aber viel tiefer ſteckt doch jenes andere Gefühl in uns, das dieſe
hilfloſe Schönheit plumpen Barbarenhänden mit Schmerz ausgeliefertſieht. Die Leute verſtehen dich gar nicht, wenn du ihnen Vorhaltungen
über ihr ruchloſes Betragen a und dich an ihr Empfinden wendeſt.

Es traf mich hart, als ſie mir erwiderten: „Erſtens haben Sie uns gar
t zu verbieten, höchſtens die Polizei, und die ſagt nichts; zweitens
ſind die Kirſchen noch gar nicht verpachtet, ſie gehören ja keinem.“

Alſo das glatte Eigentumsverhältnis! Sie gehören niemand,
nehme, wer nehmen kann: wir a a nicht! Jeder, der an die
Seele ſeines Volkes glaubt, und ſieht ſolche Roheit, die ſehr leicht ihre
Fortſetzungen in Tätlichkeiten finden kann, muß ſich tiefbekümmert
fragen, ob all unſer Reden vom ſittlichen Aufbau und Aufſtieg doch
im Grunde nichts iſt als Optimismus aus Verzweiflung.

Es t ein Glück, daß man nicht weiß, wieviel Kulturbarbaren es
r ſo bleibt immer noch die Hoffnung, daß ſie eine verſchwindende

inderzahl ſind.
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n einer rheiniſchen Zeitung leſe ich: „Das alte Zeughaus in
Neuß, ein unter Denkmalsſchutz ſtehendes hiſtoriſches Gebäude, das im
Jahre 1639 als Kirche erbaut worden war, wurde von der Stadt zum
Theater und Konzertſaal ausgebaut. Jn den Chor der ehemaligen
Kirche iſt ein Konzertpodium und ein Bühnenraum eingebaut worden.
Das neue Theater enthält 750 Sitzplätze. An dem Außeren des alten
Baus iſt nichts geändert worden.“

Das iſt in Neu ß. Und in Merſeburg? Haben wir Tanzſäle,
in denen es ſich bei Konzert und Theater allerliebſt ſchmoren und
braten, drängen und drücken läßt. Zur Steigerung o

ronos.

Merſcheborcher Babelei.
Ja, ja Leide, ſo jehds een, wemmer verreeſn muß, da vrbaßd mr

immr s Scheenſde. Mir iſſes vch ſo jejang midn Wähln un dadrbeihaddch mich ſo druff jefreid, die janze Zeir vorneweg, wo ſo de „Dig
dadur des Blagads“ herrſchde. Von alln Anſchlachſeiln un von alln

Wahlreglame.

SchdraßnEggn haudn een de Blagade ins Opche, rode un jelwe un
ſchiwwerſcheggche. Da gonnſde dich 'n janzn Dach drvorſchdelln un
drn Schäddel zrbrechn, wän de nu als vrandwordungsbewußdr Ba-
driode un Schdaadsbercher wehldſd. Friehr da haddsdes einfachr, da
wehlde mr Eiſcheen Richdr un da warſchde ferdch. Awr jeſd? enn
de de Blagade laſd, da hadde jede Bardei rechd un alle haddn ſe
de RendnMarg ausfeheggd. Eene Bardei war ſogar drbei, die
vrlangde: „Freiland, Freigeld, freie Liewe“, die wär mr eejfndlich ſehre
ſimbadſch. Awr was mei Gumbel is, där ſachde: „Menſch“, ſachde,

du haſd doch och balde ä verdel Morchn Land in bein Blumdebbn
bie werſchde doch nich vergommuneſſiern laſſn“. Na, un da hawwich
mich noch ämmah vor de Anſchlachſeile jeſchdelld um hawweſe mir von
ohm bis undn anjeguggd. Von Gommeniſdn bis bei de Velgſchn un
da dachdch, da iſſes an beſon, mr wehlſd de Seidel-Sänger, die haddn
nähmich och ä Blagad dran. Un in Zeidung'n war vcrh alles voll von

Eene Bardei hadde ſojar ä Bismarg mid ufffeſchdelld
un ſe haddn vch ſei Bild ausfjeſchdelld. S'war ſo ä gleener Gerl in
ä Geddewee un ſcharfn Büchelfaldn in Hoſn un ä elejandn Schbazier
ſchdeggchn un mr gonndn weesgnebbchn nich mid ſein Jroßvadr
verwechſeln. Hoffudlich iſn ſein Jroßvdr im Jehärne ähnlichr, awr
wenn da och ſo viel fehld wie an dr Jreeße na denn judde Nachd.

Wennde äwr in de BardeiVerſammlungn jingſd, da warſch janz
un jar verriggd und rechd haddn ſe awr och alle. Da warſch ſchon an
beſdn mr blieb bein Seidel-Sängern, die gennd mr eemah. Un nu iſ
dr janze Glamaug vrbei un mr ham änne Lingsorifendierung bein
Gommeniſdn und de Deidſchnazjonaln ham och mächdch zen
Bloß de Velgſchn, da hädde mr vor die Reglame mehr erward. Awr
das gemmd wo daher, daß das meerſchöndeels noch Jungs ſin, die noch
nich wehln derfn un in ä bar Jahrn, wenn ſe nachher ſoweid ſin, da
denkn ſe janz anderſchd, wenn ſe iwwrhaubd denkn lärn. Jn jroßn
und janzn hadds awr ä mächdchn Rugg nach rechds jejäm un ausFreide badtiwwr hamſe in Halle das Moldge-Denkmal widdr uff

r was de Gommeniſdn mah rundrjeſchubbd haddn un ham
onſd noch Volgsvrgniechn n mid großn „Drara“ un Umzu

und Barade, jenau wie friehr bei Willelm. Jch war och driem, mr is
doch immr ä häbbchn neiſierich uff ſowas un noch drzu, wo ich midn
Laſdaudo niwwerfahrn gonnde. Jch hawe nähmich ä judn Freind, där
bild mid noch Fimfn de Ordsgrübbe Glee-Blägendorf, wo ſe gerzlich
erſchd Fahnweihe haddn. Da hadd mei Freind de Rede jehaldn.
„Gämeradn, die Auchn dr Weld ſin heide auf uns jerichded, in dieſnfeierlichn Auchnbligge e ſo hadde ſeine Rede anjefang' und
s'war änne ſcheene Rede. De janzn Weiwr ham jeheild. Die Fahne
haddn ſe nu och mid in Halle un weil ſe nu ſo jroß war, wie ä
Bedduch, ſ'is nähmich friehr och eens jewäſn, da ham de Leide jedachd,
ſe ſin bloß de Fahndebberdazjon, un dadrbei warſch dr fanze Verein
Denn war noch ennr ausin andern Dorfe mid, ſo ä Gleenr, mid ä
Aſd un ännr Soldadn-Jagge. Där hadde ä großn Dodngobb anje
ſchdeggd un machde allewäche ä dreideidſches Jeſichde. Awr gee Blud
gennde nich ſähn, da werdeſn immr ſchlächd, ſachde. Solche Jungs
ſagch noch mehr in Halle driem und och noch änne Maſſe andre Vereine,
dr Rudrglub von driem, un ä bar Griechrvereine, un dr Jungdeidſch-
landbund un dr Garniggelzuchdverein, un die zochn alle uff de Renn
bahn un marſchierdn vor Herr Ludndorffn vorbei. Un die janzn Griechs
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17. Mai.
Das Merſeburger Kinderfeſt!

Wieder naht unſer hiſtoriſches Kinderfeſt, das in den letzten Jahren
leider oft umſtritten war. Da es alljährlich am erſten Montag im Juli
ſtattfindet, dürfte es in dieſem Jahre am 7. Juli gefeiert werden. Die
Vorbereitungen werden in Kürze beginnen. Wir hoffen, daß der Auf
ruf um freiwillige Gaben dann nicht ungehört verhallen und dadurch
unſeren Kindern und Enkeln das ſchöne Feſt erhalten bleiben wird,
das bereits in unſere Jugend viel Freude hineingetragen hat. Die
Form des Feſtes dürfte die gleiche ſein wie im Vorjahre. Am 12. Juli
beginnen ſodann die Sommerferien,

Rundfunk in der Eiſenbahn.
Lange Eiſenbahnfahrten am Tage durch einförmige Gegenden,

noch mehr aber die Fahrten in den Abendſtunden, bedeuten qual
volle Stunden für zahlreiche Reiſende, denen die Gabe eines ge
ſunden Schlafes zu ungewohnter Zeit und in unbequemer Haltung
abgeht. Um die Zeit abzukürzen, greift man zur Reiſelektüre, aber
auch dieſes Zerſtreuungsmittel bietet vielen Perſonen nicht den er
hofften Genuß, weil das Leſen im Zuge die Augen ſtark mitnimmt.
Es liegt deshalb der Gedanke nahe, durch akuſtiſche Darbietungen
dem Unterhaltungsbedürfnis Genüge zu tun. Eine intereſſante
Neuerung wurde in dieſen Tagen durch die auf dem Gebiete des
Funkweſens ſchon mehrfach hervorgetretene Firma Erich S. Huth
einigen Vertretern der Reichsbahn im D- Zug Berlin Ham-
burg vorgeführt. An jedem Sitzplatz eines Abteils war ein Kopf
hörer angebracht, mit dem der Rundfunk des Voxhauſes in Berlin
aufgenommen werden konnte. Der Empfang war in bezug auf Laut
ſtärke und Reinheit unabhängig von der Entfernung von Berlin aus
gezeichnet und erfuhr durch das Geräuſch des Fahrens keinerlei Be
einträchtigung. Zur Übertragung des Rundfunks wurden die Ein
richtungen benutzt, die von der Firma Huth vor einiger Zeit für die
bekannten Zugtelephonieverſuche hergerichtet worden ſind.

Ob die bemerkenswerte Neuerung für das reiſende Publikum
nutzbar zu machen ſein wird, ſteht noch offen und hängt in erſter
Linie davon ab, inwieweit derartige Einrichtungen einen wirt
ſchaftlichen Ertrag liefern können.

u

Aufruf des Papiermarknotgeldes der Reichsbahn. Der Reichs
finanzminiſter hat das auf Papiermark lautende Notgeld der
Deutſchen Reichsbahn und die von den Reichsbahndirektione
ausgegebenen auf Papiermark lautenden Gutſcheine mit Wirkung
vom 16. Mai 1924 aufgerufen. Die Einlöſung kann bei ſämt
lichen Kaſſen der deutſchen Reichsbahn, Fahrkarten-, Gepäck-, Güter-,
Stations- und Hauptkaſſen erfolgen. Das bis zum Ablauf der Ein
löſungsfriſt nicht eingelöſte Notgeld wird noch bis zum 16. Juli 1924
von der Hauptkafſe der Reichsbahndirektion Berlin, Schöneberger Ufer
eingelösſt werden. Das auf Dollar lautende wertbeſtändige Not
geld der Deutſchen Reichsbahn behält auch weiterhin ſeine Gültigkeit
und bleibt von dieſem Aufruf ausgenommen.

Das Handelskammernotgeld. Kaum war die Einziehung des
hier ſtark verbreiteten Notgeldes der Halliſchen Handelskammer be

geben, als auch ſchon eine ganze Reihe Geſchäftsleute, trotzdem
n öſungsfriſt bis 10. Juni läuft, ſich weigerten, das Notgeld

anzunehmen. Wie uns von der Commerz- und Privatbank auf An
frage mitgeteilt wird, nimmt ſie das Notgeld von ihren Kunden ohne
weiteres an.

Keine Anſtellungsmöglichkeiten für Schiffsjungen. Da man
auch in Mitteldeutſchland immer wieder von der Anwerbung Jugend
licher als Schiffsjungen hört, ſei ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
nach Angabe der „Deutſchen Seemannsmiſſion“ die Einſtellungs-
iöglichkeiten ganz gering ſind und daß äußerſte Vorſicht verlockenden
Angeboten gegenüber zu beobachten iſt. Bei Anzeigen, in denen Schiffs
jungen, Eleven und Kadetten geſucht werden, handelt es ſich zumeiſt um
Schwindel, häufig ſogar um Verſchleppung Jugendlicher

Merkblatt zur Verhütung der Tuberkuloſe im Kindesalter. Zur
Verhütung der Tuberkuloſe im Kindesalter hat das Kaiſerin Auguſta
Viktoria-Haus, die Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglings- und
Kleinkinderſterblichkeit in Charlotkenburg, ein Merkblatt herausgegeben,
das jetzt infolge der Spende eines Freundes des Hauſes zu ermäßigten
Preiſen abgegeben wird. Die Krankheit, auch Auszehrung oder
Schwindſucht genannt, bedroht auch die Kinder ſchon von früher Jugend
an, beſonders ſeit die Ernährung ſich verſchlechtert, die Wohnungsnot
ſich vergrößert hat und viele Perſonen infolge des Krieges tüberkuloſe-
krank geworden ſind. Der Krankheitserreger, die Tubekelbazillen, können

wurde geſtern nachmittag in den Anlagen von einem ſtädtiſchen Fuhr
werk größere Sandberge abgeladen, in denen die Kinder nun ihre
Burgen und Schlöſſer, Kuchen und ſonſtige ſchöne Sachen formen
können. Wenn man die Kinder im eifrigen Spiel ſieht, wie ſie ſich
hier eine eigene Welt bauen, dann freut man ſich der Vorſorge der
en en die auch für die Freude der jüngſten Generation
orgt.

ehe n h n rer
beſchädchdn un Griechrwaiſn freidn ſich ſehre, daß ihn des Vadrlandes
Dank uff die Ard wenichſdens jewiß wurde. Un Redn hamſe jehaldn,
da war eich Margs drinne, balde wie damals, wo ich mit zun Bejre
nis war. Da war nähmich ä aldr Griechsgammerade von mir je
ſchdorm, mit dän war ich in dr Jarniſen zeſamm jewäſn, un wie mr
ins Feld riggdn, da gambe bei de Fuhrbarg-Golonne hunderdfufzhn,
wäjn Bladdbeen. Ja, där war och in ſo ä Verein, und wie ä nu je
ſchdorm war, da hield dr Vorſchdand och änne Leichnrede, un ä meende,
ä wer ä judr Gamerade jewäſn von vorbildlicher Flüchddreue, un zun
Schluſſe ſachde: „un in dieſn Sinne fordre ich ſie auf, mid mir einzu
ſchdimm in den Ruf: Unſr Gamerad, er ruhe ſanfd! ſanfd!! ſanfd!!!“
Ei herrjehjens, das war eich ſcheene. Wenn das mei Freind noch je
heerd hädde, der hädde glei midjebrelld. Ei jah. Solche margche Redn
hamſe in Halle nachhr an Ahmd vrh jehaldn, in Logal, wo mir ſaßn,
un wenns de ä häbbchn miede wordſd, na da jabs noch änne Runde
FreibergBrai un da war de Bejeiſdrung widder da. Zelezd jing mar
noch ämmah an Denkmal vrbei, denn mr wolldn uns doch den Moldgn
och anguggn, den mr einjeweihd haddn. Ei jah, funkelnachelneie
ſchdande ohm, nach dr neiſon Mode haddn ſn jemachd, ohne Hud, wie
ſo ä Wandrvochl, un midn Obernguggr. Wies awr nu ſchbede worde,
da ſimmr widdr heeme jefahrn mit unſn Audo un mr warn alle fidel
un vrjniechd un ham ejal jeſungn: ſiechreich wollmr Frankreich
ſchlachn un mr haddn vch jedr ä Gnibbel mid. Awr uff emah,
wie mr dorch ä Dorf gomm, da ſchdandn eich awr de Arweedr de janze
Schdraße rundr Schbalier, jedr mid ä Steen, un denn hacheldes atvr,
daß de dengſd, de biſd bei Verdeng. Jch grichde och ſo ä dichdchn
Brucherd an Däädz, awr zun Gligge warſch ä ziemlich weechr. Na,
da hammr uns awr dambfeichde jemachd, denn wer weeß, was de
Arweedr ſonſd noch jemachd häddn. Die haddn nähmich änne mächdche
Wud, weil de Rechierung ihre Maifeier vrbodn hadde un unſes nich.
S'is awr och ſo. Laßd doch jedn mid ſein Fähnchen loofn, ſolange wie
a ardch is. „Eenichgeed un Rechd un Freiheed“ ſchdehd uffn Rand
pon den nein Silwröhalern. S'iis bloß jud, daſſes wenichſons dord ze
findn is. Wennſe ſich nur immer ehrlich geildn, awr nee, jezd iſſes
Mode jeworn, de Leide von hindn ze iwrfalln, odr zähne uff een, wie
da ohm bei Berlin, wo ſo änne janze Golonne fimf Wandrveechel iwr
falln ham un ä bar dodjeſchdochn, außer den Verwundn. Un nu dud
de Bollegei och noch de Meſſer verbiedn, daß de dich nich ämmah wehrn

gannſd.
Uff Vadr, Hembrichn ham ſe eich neilich och jeſchoſſfn. Jſſn

eich das ze gloom? Un de Dädr ſin nadierlich widdr er Phe,
Awr da hammerſch widdr. Hedde Herr Hembrich nu ä Meſſer jehadd,
da were vrleichd doch wie ſo ä wiedchr Leewe hindrhär jeſebbd. Da
häddes awr was jejäm. Ja, ſo jehdz ähm alln großn Leidn, da muſſe
ſich ähm drmid dreesdn. Uffn aldn Fridzn hamſe doch och ämmah ä
Addndad jedan. Mr ham wenichſdns heeme noch ä Bild dahängn, da
ſchdehd drundr: „Friedrich dr Große nach einem Schdich von Menzel“.
Da ſcheinde awr ſchon widdr ſo halwäche uffn Damme zu ſin. Mr
ſtehdn wenigſdns niſchd mehr an und geene Binde hadde och nich mehr
umjewärchd. Awr da erzehln ſe een in dr Schule niſchd drvon. Bleibd
mr bloß mid dr judn aldn Zeid von Halſe, da warſch och nich annerſchd.

Baul von dr Saole.

ſtarken Nachtſchußz laut werden laſſen. Dem wollen nun einzelne
Geſellſchaften gerecht werden. Beſonders iſt es neben der Hauswacht
die Halliſche Wach- und Schließgeſellfchaft, die ſchon
vor dem Kriege bekannt war und nun mit einem Stabe von zu
verläſſigen Beamten den ihr angeſchloſſenen Beſitzern ausreichenden
Schutz verheißt. Jhr Wirkungskreis erſtreckt ſich nicht nur auf Halle,
ſondern auch auf Merſeburg und die umliegenden Ort-
ſchaften.

Goethe im Feldſchlößchen. Jüngſt erſchien im „Merſeburger
Korreſpondent“ von der Hand eines bekannten Naturfreundes der
anmutvolle Artikel: Das neurenovierte Feldſchlößchen“, verbunden
mit einem anſchaulich hübſchen Bild ſeiner lieblichen Lage am Ge
ſtade des Gotthardtsteiches und der wunderſchönen Wanderung zu ihm
durch die reizvolle Landſchaft mit ihrem herrlichen Waldgelände, daß
man ſchier meint zu einem Alpenſchlößchen zu pilgern, wobei uns der
freundliche Verfaſſer allerlei Erſcheinungen aus den Alpen vorzaubert.
Ein guter Merſeburger erklärte freundlich lächelnd: Da kann man
ja eine Alpenreiſe erſparen!“ Ei, nicht übel, das iſt famos! Die
Sache hat aber noch einen beſonderen Reiz. Eingeleitet iſt der Artikel
mit dem in fröhlicher Geſellſchaft von Goethe einſt produzierten
Vers: „A, a, a, wer weiß was jüngſt geſchah?“ Nicht alle werden
dies Gedicht von Goethe kennen und möchten die Fortſetzung wiſſen.
Sie lautet: „E, e, e, Mariechen fiel in Schnee!“ Die weitere Fort
ſetzung iſt in Goethes Werken nicht zu finden. Wer es wiſſen will
wandere in der ſchönen Maienwelt durch die wundervollen Park
anlagen hinaus zum „Feldſchlößchen“, dort wird er des Rätſels
Löſung finden. Du wird deine Freude haben, wie Alt- Meiſter Goethe

im Feldſchlößchen lebt. Schw.Neue Bilder im Schaukaſten unſeres Geſchäftshauſes: Eine
Feldienſtübung der bayriſchen Reichswehrtruppen in München. Das
deutſche Exkronprinzenpaar zum erſten Mal als Rechstagswähler.
Aus dem Jagdfilm Horrido“ der Ufa. Die erſte engliſch ß
ballmannſchaft „Engliſch Rovers“ F. C. in Berlin gegen Spor
der Hochſchulen 6:0. Stagatsſekretär D

Das Leben im Bild. Die heutige Nummer bringt eine Anzahl
Abbildungen aus der Ausſtellung deutſcher Holzſkulpturen des 13. bis
18. Jahrhunderts. Eine Bilderreihe zeigt die Entſtehung des ge
ſchliffenen Glaſes in einer Glashütte zu Schreiberhau (Rieſengebirge).
Daran ſchließen ſich Aufnahmen von der deutſchen Reichstagswahl, der
Wembley Ausſtellung u. a. m. Die Rückſeite zeigt eine Reihe moderner
Fußbekleidungen für Damen. Auch die humoriſtiſche und Rätſel-Ecke
weiſt einen reichen Jnhalt auf

„Piefkes neuer Chauffeur.“ Der Ebenſtein- Roman „Die
Rotherſtein“ wird am Montag durch einen humoriſtiſchen Roman ab
gelöſt werden, der viel zur Erheiterung unſerer Leſerinnen und Leſer
beitragen wird. Piefke nebſt Frau und Tochter ſind echte Vertreter
des Raffke-Typs, die neben ihrem klotzig vielen Gelde auch noch die
„Büldung“ pachten wollen. Das gibt naturgemäß drollige Szenen,
die die Verfaſſerin geſchickt auszumalen verſteht. Friede Birkner
hat ihr ſonniges Temperament in das Werk geſenkt, ihr vrigineller
Stil wird ihr auch in unſerem Leſerkreiſe viel Freunde erwerben.

Vom Wochenmarkt. Schon in aller Frühe entwickelte ſich heute
ein reges Treiben auf dem Wochenmarkt. Zahlreich waren unſere
Hausfrauen erſchienen, um ſich mit friſcher Ware einzudecken. Das
Angebot beſtand aus den um dieſe Jahreszeit üblichen Artikeln: Reich
lich junges Gemüſe aller Art, Spargel ebenſo. Der Preis
hierfür bewegte ſich noch in derſelben Höhe wie am Mittwoch. Auch
war wieder friſche Landbutter, Eier, Käſe, Quark, Fluß- und See
fiſche, Geflügel, reichlich Apfelſinen und Blumenkohl, Backpflaumen
(3 Pfd 1 und die ſonſt üblichen Artikel vertreten. Auf dem
Fexkelmarkt war gutes Angebot an kleinen Borſtentieren zu ver
zeichnen. Die Preiſe bewegten ſich von 10 an aufwärts pro Stück,
je nach Größe und Schwere.

Die Leiche der am Sonntag durch Unglücksfall ertrunkenen
Martha Liebigt iſt heute vormittag am Kaffeehaus Meuſchau aus der
Saale gezogen worden.

Dem Tode entriſſen wurde heute vormittag noch rechtzeitig das
dreijährige Kind des Fellhäandkers Herm ann. Das Kind war beim
Spielen in die Geiſel geſtürzt und konnte ſich nicht ſelbſt aus der ge
fahrvollen Lage befreien. Durch einen Lehrling der Firma Meiſter

wurde das Kind glücklicherweiſe gerettet.
Die Muſikvorträge Zingel-Greifswald abgeſagt! Wie wir er

fahren, mußten die Muſikvorträge, die der Theaterverein für nächſte
Woche geplant werden, abgeſagt werden, da die Beteiligung' nicht ſo
ſtark zu werden verſprach, daß die Deckung der Unkoſten erreicht
worden wäre. Eine bedauerliche Erſcheinung!

Gertrud Bäumer ſpricht. Auf Veranlaſſung des Bezirks
lehrerinnenvereins Merſeburg ſpricht am Sontag vor
mittag 11 Uhr im Hörſaal 9 der Univerſität Halle Frau Miniſterial
rat und Reichstagsabgeordnete Dr. Gertrud Bäumer über „Die
gegenwärtigen Bildungsprobleme der weiblichen Jugend“. Die Mit
glieder der Demokratiſchen Partei ſind zu dieſem Vortrag eingeladen.

w. 3 3Wenn man wach Amerika will
Was hat man dann zu tun Auf dieſe vft geſtellte Frage gibt die

folgende, vom amerikaniſchen Koſulat ſtammende Zuſammenſtellung Aus
kunft: „Jeder Antragſteller für ein amerikaniſches Viſum muß per
ſön lich im Konſulat vorſtellig werden, wobei folgende Papiere vor
zulegen ſind: a) Ein Paß, ausgeſtellt und beglaubigt durch die zu
ſtändige Stagatsbehörde, viſiert für die Ausreiſe nach den Vereinigten
Staaten durch die deutſche Polizeibehörde. Ein Geburtsſchein.
c) Das beigefügte Formular, enthaltend: Arztliches Atteſt, polizeiliches
Führungszeugnis muß in allen Einzelheiten, wie vorgedruckt, aus
gefüllt werden. Aufenthaltsdauer auf dem Führungszeugnis beſcheini
gen laſſen. Ein Paßbild ohne Hut. e) Bei Verheirateten iſt die
Heiratsurkunde mitzubringen oder eine beglaubigte Abſchrift davon.

Verheiratete Frauen müſſen eine notariell beglaubigte ſchriftliche Erlaubnis ihres Ehemannes vorlegen. Iſt derſelbe tot oder von ihnen
geſchieden, dann ſind hierfür ausreichende Unterlagen mitzubringen.
8) Minderjährige Kinder unter 21 Jahren müſſen eine beglaubigte Er
laubnis zur Ausreiſe vorlegen, ausgeſtellt von Vater, Mukter, oder, im
Falle des Ablebens derſelben, von ihrem geſetzlichen Vormund.

Ein vom Notar beglaubigtes Affidavit von Bürgern der Vereinigten
Staaten. Die Staatsangehörigkeit des Ausſtellers ſoll beglaubigt ſein.
i) Die Antragſteller müſſen mindeſtens ein Jahr im Konſulatsdiſtrikt
Frankfurt g. M. gewohnt haben. Dieſer Diſtrikt umſchließt. diePreuß ſche Provinz Heſſen Naſſau, den Freiſtaat Heſſen und die baye

riſche Pfalz. Die Koſten betragen für jedes Viſum 10 Dollar in ame
rikaniſcher Währung. Schecks können nicht angenommen werden.“

x

Weiße Wand.
Kammer-Lichtſpiele. Wiederum gelangt ein amerikaniſcher Groß

film zur Vorführung, der in nicht weniger als 8 Akten eine über
wältigende und imponierende Handlung als auch eine glänzende und
erſtklaſſige Aufmachung am Auge der Zuſchauer vorüberrollen läßt.
„Faszination“ heißt dieſe neueſte Filmſchöpfung, in der die mit
14 Schönheitspreiſen ausgezeichnete, durch ihr elegantes, anmutiges,
lebensfrohes aber doch ſittenreines Spiel entzückende Mae Murrah
die Hauptrolle ſpielt. Wohl alle Beſucher ſtanden am geſtrigen Abend
unter der Einwirkung ihrer berückenden und bezaubernden Dar
ſtellungsweiſe. Jn Mae Murray lernt man eine geſchätzte Tänzerin
kennen und die im Film dargebotenen Tanzeinlagen werden ebenſo
wie die feſſelnden Stierkämpfe den Beifall und die Anerkennung
aller Theaterbeſucher finden. Koſtüme und Bild-Aufnahmen ſind
hervorragend; auch der verwöhnteſte Geſchmack unterliegt der be
zaubernden Wirkung (Faszination) des entzückenden Spieles der ge
ſchätzten Künſtlerin. Erhöht wird der Reiz der Aufführung durch
das ſichere und gewandte Auftreten ſämtlicher anderen Mitſpieler.
Das Beiprogramm bringt das 2 aktige Luſtſpiel Der Kuß“, in dem
Frohſinn und Heiterkeit Trumpf der Handlung ſind. Des weiteren
iſt Gelegenheit geboten, die am 10. und 11. Mai in Halle ſtattge
fundene Moltke-Denkmalweihe im Film, und zwar in ſehr
reichhaltiger Weiſe, in Augenſchein zu nehmen. Vollbefriedigt über
das diesmalige Großſtadtprogramm verließen die Beſucher das Theater.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 5. (Sonntag): Teilweiſe heiter, meiſt trocken, nachts
kühler, tagsüber ziemlich warm. 19. 5. (Montag): Ziemlich heiker,
trocken, etwas wärmer.

Goethe Theater Lauchſtädt Torquato Taſſo Vorſtellung des Lauch
ſtädter Thegatervereins Halle Stiſtungsfeſt der Oberſchleſier im
Tivoli. Stiftungsfeſt der Kriegsbeſchädigten im Neuen Schützen
haus. Monatsverſammlung des Evangeliſchen Arbeitervereins im
Vereinshaus. Wanderung der Turneriſchen Vereinigung nach
Schkopau. Abendwanderung des Mandolinenvereins nach Löpitz.

Abendwanderung der freiwilligen Krankenpfleger nach Collenbey.
Union-Theater: Peter der Große. Verein für deutſche Schäfer

hunde: Monatsverſammlung im Neuen Schützenhaus. Tanz-
kränzchen des Gabelsberger Stenographenvereins im Kaffeehaus
Meuſchau.

Sonntag, 18. Mai.
GoetheTheater Lauchſtädt: „Torquato Taſſo“ Vorſtellung des Lauch

ſtädter Theatervereins Halle a. S.). Verf. der Siedlungsgemein
ſchaft Niederbeung im Gaſthaus Niederbeung. Wimpelweihe
Merſeburger Schwimmerſchaft im Tivoli. Anvpaddeln des K
Klubs Merſeburg. Ausflug des Arbeitergeſangvereins „Einigk
nach Trebnitz. Ausflug des Eiſenbahner-Vereins Merſeburg nach
Frankleben. Frühkonzert im Feldſchlößchen. Ausflug des Kraft
klubs „Heros“ nach Schkopau. Ball: Caſino, Kaffeehaus Meuſchau,
Atzendorf, Wallendorf, Reipiſch, Netzſchkau, Schkopau, Spergau.
Schützenfeſt in Eptingen. NeuRöſſen: Frühjahrsheerſchau des
Saalebezirks im Stenographenbund SachſenAnhalt, Syſtem Stolze
Schrey.

Täglich
Stadt-Café: Künſtlerkonzert. Beths Geſellſchaftshaus: Gartenkonzert.

Die Schildbürger von Schkeunditz!
S Schkenditz, 17. Mai. Wenn anderwärts wer tot iſt, dann lebt

er auch nicht mehr. Hier iſt's anders. Am 4. Mai ſtarb die Stadt
verordnetenverſammlung, am 17.. Mai aber tagte ſie noch recht lebendig
und arbeitsfreudig! Schkeuditz ſteht mit dieſem Schildbürgerſtreich
ſicher in ganz Preußen unerreicht da. Jn dem Bericht über dieſe
denkwürdige Sitzung im „Schk. Tagebl.“ aber leſen wir gar: „Als der
letzte der Etats, jener über die Stadtſparkaſſe, beraten werden ſollte,
ſtellte ſich heraus, daß Herr Becker, welcher als Referent auserſehen

war, Unterlagen nicht erhalten hatte. Die Möglichkeit trat
ein, daß alſo das Kollegium nochmals tagen mußte, aber ſchließlich
brachte Herr Becker doch die Vorlage, die ſich in ſeiner Woh
nung befand, herbei, und ſo konnte auch dieſer Etat beraten werden
Der Etat wurde angenommen.“ Der tüchtige Referent hat den Etat
ſicher auf dem Wege von ſeiner Wohnung in die Verſammlung ein
gehend ſtudiert und ihn auf Grund dieſes Studiums zur unveränderten
Annahme empfohlen. Die ganzen Beſchlüſſe der verfloſſenen Stadt
verordneten in dieſer Sitzung ſind natürlich rechtsunwirkſam, aber das
ſchadet nichts, dadurch war Gelegenheit gegeben, ſich alles vom Herzen
herunter zu reden

s Lützen, 17. Mai. Jn der Stadtverordnetenverſammlung wurden
die neugewählten bezw. wiedergewählten Stadtverordneten durch Hand
ſchlag an Eidesſtatt verpflichtet. Zum Stadtverordnetenvorſteher wurde
Dr. Möllenberg, zum Stellvertreter Rohmann gewählt. Das Amt des
1. Schriftführers wurde durch Buchhalter Bohne, daß des 2. Schrift
führers durch Rektor Tüngler beſeßt. Jn kurzen markigen Worten
richtete Stadtverordnetenvorſteher Dr. Möllenberg die Bitte an ſämtliche
Stadtverordnete, ſich mit ihrer ganzen Kraft zum Geſamtwohl für
Sir Stadt in den Dienſt zu ſtellen. Schluß der Verſammlung um

r.

Kreis Querfurt.x Eptingen, 17. Mai. Der Schützen verein Eptingen ver
anſtaltet am kommenden Sonntag ſein diesjähriges Schützen feſt.
Gleichzeitig findet Fahnenweihe ſtatt. Heute abend iſt ein Umzug
durch die Ortſchaften geplant. Auf dem Feſtplatze am Birkenwäldchen
werden den Beſuchern Beluſtigungen aller Art durch Karuſſells,
Schieß und Spielbuden, Luftſchaukel uſw. geboten. Auch ein großer
Tanzſalon iſt errichtet, den die Jugend wohl tüchtig benußen wird.
E Mücheln, 17. Mai. Der diesjährige Kreisverbands
tag des Altertums und Verkehrsvereins, verbunden
mit Jahrespartie, findet am 21. Mai ſtatt. Als vorläufiges Pro
gramm iſt vorgeſehen: Abfahrt von Querfurt mit Auto um 728 Uhr
nach Steigra. Beſichtigung der Trojaburg und Vortrag des Pro
feſſor Dr. Hahne vom Prrvvinzialmuſeum Halle. Jn Steigra treffen
die Vereine von Mücheln, Laucha und Freyburg ein. Hierauf Weiter-
fahrt nach Carsdorf, wo die Vereine von Roßleben und Nebra er
wartet werden. Paſtor Schmidt übernimmt die Führung durch den
Ort. Jn Burgſcheidungen wird Graf von der Schulenburg einen
ortsgeſchichtlichen Vortrag halten. Anſchließend daran wird das ſo
genannte „Kunze-Muſeum“ beſichtigt. Nachdem Ruhepauſe im Gaſt
hof, während der die diesjährige Kreisverbandsſitzung ſtattfindet.
Zum Schluſſe findet noch eine Spazierfahrt durch das Bibertal ſtatt.
Schlußſitzung in Tröbsdorf. Die Vereine wollen die ungefähre Teil
nehmerzahl umgehend an den Vorſitzenden melden. Teilnehmerkarten
(ohne Fahrgeld) für Mitglieder 1 für Nichtmitglieder 3 A.

Frühjahrs-Bullenkörung.
Ouerfurt, 17. Mai. Die Termine für die diesjährige Früh

jahrs-Bullenkörung ſind für die einzelnen Ortſchaften wie folgt feſt
geſetzt worden:

Dienstag den 3. Juni vormittags 7 Uhr in Baumersroda,
7,30 Uhr in Ebersroda, 8 Uhr in Schlebervda, 9 Uhr in Gröſt,
9,30 Uhr in Almsdorf, 10,30 Uhr in Markröhlitz, 1130 Uhr in Pöde
liſt, 12 Uhr in Freyburg; nachmittag 3 Uhr in Gleinag, 4 Uhr in
Steigra, 4,30 Uhr in Calzendorf, 5 Uhr in Jüdendorf, 6 Uhr in
Schnellroda, 6,30 Uhr in Albersroda.

Mittwoch den 4. Juni vormittags 7 Uhr in St. Ulrich, 7,30
Uhr in St. Micheln, 8,30 Uhr in Schmirma, 9 Uhr in ODechlitz, 9,30
Uhr in Obereichſtädt, 10 Uhr in Niedereichſtädt, 11,30 Uhr in Fp-
tingen; nachmittags 2 Uhr in Lützkendorf, 2,30 Uhr in Crumpa, 3,30
Uhr in Schortau, 4,15 Uhr in Leiha, 5 Uhr in Lunſtädt, 6 Uhr in
Braunsdorf.

Allerlei.
Münchhauſen als Angler. Ein Amerikaner erzählt von ſeinen

Reiſegbenteuern. Das Hauvptſtück war eine ungewöhnliche Fiſch
geſchichte, die ſich in dem Badeort abgeſpielt hatte, wo er wohnte.
„Aber,“ ſagte er ſchließlich, „das Merkwürdigſte, was ich am Fiſchfang
erlebt habe, ereignete ſich am Tage, ehe ich nach Hauſe fuhr. J
glaube ohne UÜbertreibung ſagen zu können, daß mir damals der größte
Fiſch entging, den es im Weltmeer gibt.“ Und damit beſchrieb er aus
führlich und dramatiſch, wie er wohl ein paar Stunden lang vergebens
daran gearbeitet hatte, einen ungeheuren Fiſch ins Boot zu ziehen, der
ſich an der Angel gefangen hatte. „Schließlich brach die Schnur, und
n fiel rückwärts ins Boot, zu erſchöpft, um noch etwas ſagen zu
önnen.“

„Das muß ein Wal geweſen ſein,“ bemerkte einer der Zuhörer.
„Nein, das war es nicht,“ antwortete der Erzähler beſtimmt
Dann ſchüttelte er ernſthaft das Haupt und erklärte nochmals, daß

es kein Wal geweſen ſei.„Aber ſo ge uns doch, wie du das ſo beſtimmt behaupten kannſt!“

rief der Freund.
„Ja,“ antwortete der Fiſcher triumphierend, „weil ich einen Wal

als Köder an der Angel hatte!“

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Tell,
Kunſt und Literatur Franz Gomm für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameterl.ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die hen e Nummer umfaßt 20 Seiten

hervorragend bewährt bei
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Jn allen Apotheken erhältlich.
e 64,390 Acid. acet salic, C4069 Chinin, 12,690 Lit ad 100 Awyl



es ee ceehe e
Trißots und „Hoſen, Bade Mützen, Bade

außerordentliche Hanyt- Verſammlung
ſtatt. Auch alle Mitglieder der Siedlungsgemeinſchaft
für den Kreis Merſeburg (e. G. m. b. H.) werden hier

An ancchdhen nnnn
Sonntag, den 18. d. M., von nachmittags 3 Uhr ab

Grober BALIL!
Es ladet ergebenſt e

ene l
Lith rvereln Amrausch“ Der Erfolg halbe Krbeit, billiges Waſchen
n und eine blütenweiße, friſchäuftende Wäſche

Persll das Paket 45 Pfg.

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 17. Mai 1924. Nr. 116.
Neue Stefel

ſind ſehr teuer,

Doch 'n alter

deden Mittwoch und Sonntag

.5 HR-TEE
Erstklass. Künstlermuslk

Tücher und Handtücher in reicher Auswahl. S ne eS Wenn alltäglichGeſchäft zip:Billigſte Hrehe n S ne Vnalugten. S d putzt du thune

Merſeburg, Boe e b SS A. Henckel, Helgrube 29. 5 a. r ae e c deshalb klagen Sie auch über die „teure Wäſche und machene Oſich das Waſchen ſo ſchwer. Sie können es bequemer und SSiedlungsgemeinſchaft Niederbenng. d n Dur Es n be e und s Waſchen Die VoRNEHME GASTSTATTE
Sonntag, den 18. Mat 192, 4 Uhr findet als die mühſelige Hanäbehandlung mit Waſchbrett und Bürſte? 4im Gaſthof Zum Bahnhof Nehmen Sie S h S Es

vom vorigen Sommer her so
beliebten täglichenKurhaus Dürrenberg Hur in Orloſnanaheten.

Jeden Sonntag IIDDdddddzadzddedomz

Großzſtadk Ball mnur neueſte Schlager.

Es ladet freundlichſt ein Carl Seelig.
Für Damen:

Frotteekleid 11.50in vielen Streifen duCaghut in
r e ren Waſchmuſſelinkleid 8.25e sSonntag, den 18. Ma in modernen bunten Muſtern
von abends 7 Uhr ab Vollekleid

8 A I I ſehr ſleidſam n 9.75
KinderFrotteekleiderEs lad. fröl. ein ine

in allen Größen
Semdbinſe

Zephir oder Perkal 9
Waſchmuſſelin Bluſe 5.75

in türkiſchen Muſtern
Poilebluſeweiß ne m u. Filet 5.50

J findet am Sonntag, den 22. Junt, ſtatt. M

I

III

Jod
les

Waſchmuſſelin
ſchöne Muſter

Zephir
zu Bluſen u. Sporthemd

Perkal
eleg. breite Streifen

Dirndelſtoffe

n

Baſtſeide

W

karriert und glatte Leinen

moderne Muſter von 8 an

haltbar und elgant

große Auswahl!

TAITZA
I

Neumarkt Nr. 18
Gottharcktstr. 37

Garten Konzerte

verstärkten Hauskapelle.
W

x

e

Der Garten ist vollständig neu
hergerichtet. Zum Ausschank
gelangen Engelhardt- und
Wicküler Bier, auberdem er-
frischende Sommergetränke.

e Täglich Eis.
GBHSonntag von 4 Uhr ab Konzert.

a 40
III

Bei upgünst. Witterung im Café

da e

Der v mit höflichſt eingeladen. 3 ab 8 Uhrer Verwaltungsrat: Der Aufſichtsrat S Ss Koch Vorkhenper, R oters J armm eS Wnütnrnnnnrnttdntnnnnnnnnrnrnnaggnnnnnnnnn ſ SDie Wäſche wird einfach kurze Zeit gekocht und iſt ſauber und MERSEBURG
Ratskell r-R ſt t S fleckenrein! Nur müſſen Sie, um eine vollendet ſchöne Wirkung eS er Keſtauran S zu haben, Perſil in genügender Menge nehmen und jeg-

S tet a e liche Mitperwendung von Seife und Seifenpulver vermeiden.S Empfehle meinen ſchattigen, ſtaubfreien S B Sie i äbri fol des:SRatshof als gemütlichen Nachmittag und S eachten Sie im übrigen folgendes: d
SAbendaufenthalt! Otto Kießler. S z. Nalt auflöſen! Ein Paket auf 22—3 Eimer Waſſer. tS 2. Die Wäſche in die kalte Lauge legen, langſam zum D F. I 9

IIIMMEEEEEEEE Kochen bringen und eine Viertelſtunde kochen laſſen. an
tn

Sonntag, den 18. Mai

Anfang 3 UhDer Vorſtand.

heamten rade e.ſ.n.h

Aktiva:
Warenkonto 2900 000 Milld. Anteilkonko

ſchließenden Kontor per ſoſort. T 201550 Min.
Angebote abzugeben bei Herrn Lowitzſch, Hie Liquidatoren

Bahnhofſtraße 9 ung Kurt Müller Max Sa

Soeben erschiemner?

von Merseburg
Skcam der Sieciſumg Alenurössem

Aer e tn Vier JSarbäerrdr?
Gesarnt- Jreis T. 50 C.

EEEEEEEEEEEEEEEEIEEEEEEER—IINàI
Er ſacüſglefa ünn en S v Fantemwearem gestern s r der De des

Verſftefens Vereins I. rie. 3.

Bilanz am 4. Dezember 1923.

Suche für j jf j Jnventarkonto 200 000 Bankkontoch ſt mein Geſchäft geeignete Hinterlegungskonto 1000 Kautionskonto 1099
Malerwerkſtelle, ev. mit kleinem an Sonſt. Forderungen 193 550 Uberſchußkonto 793 550

Wäl. Meru

Paſſiva:
50 Milld.2 500 150

3 294 550 Milld.

ch ſe

IIICDMEEMEEEEE ANnnſee
e

ToreTüren und
Abbeckroſte alle Konſtrultionen in Eiſen

Zaueiſenteile Baubeſchläge in allen Metallen
werden kurzfriſtig geliefert, ümgebaut oder repariert.

Auſhaun und Reparatur von Maſchinen
fahrbare, ſtets beiriebsſäh. autog. Schweiß u. Schneidanlage

gang 16 Franz Dege
r

m arat,
2

Mai- Ausflug nach Trebnitz.
Daſelbſt Tänzchen, verbunden mit Preisſchießen.

Der Vorſtand.

Zreppen Gitter Fenſter Glasdächer Apparate und Behälter

Bauschloggeret und Elsenkongtrukttons-Werketatt

Mersehurg rerar. so7

Frotlee 3.29 min vielen ſchönen Streifen ,2 Es ladet r en ganern.

e e S an eVolle n

e eNeues, modernes

Kpeernne
Büfett, Keedenz,

Auszugtiſch und
4 Polſterſtühle

r III
Reiche Auswahl in
Speiſe, Herren,
Schlaf- und Wohn
zimmern u. Küchen

richtungenin Peler beiden

finden Sie zu vor-
teilhaft. Preiſen bei

kfecich Pelehe

Möbel
Halle belststr. 25

r

1 Herren Zimmer
I (albechd, 1 Küche roh

Hrahtmatratzen,
Kleinmöbel n Stühle

einpfiehlt preiswert

8

Einheſtiſch

Die Veröffentlichung der Polizeiverwaltung zu Merſeburg vom
14. Mai 1924 hat in der Bevölkerung die irrtümliche Meinung hervor
gerufen, daß die Bevölkerung ſeitens der hieſigen Bäckermeiſter über
vorteilt worden ſein ſoll.

Wir bemerken dazu folgendes:
Jn der geſamten weiteren und näheren Umgebung gibt es

nirgendswo einen ſo niedrigen Brotpreis wie in Merſeburg. Es ent
ſpricht auch nicht den Tatſachen, wenn die Polizeiverwaltung ſchreibt:
„Um zu dem Vorkriegsſtande zurückzukehren, ſoll ein einheitliches Brot
gewicht eingeführt werden.“ Es hat nämlich auch in der Vorkriegszeit
nirgends ein einheitliches Brotgewicht gegeben, denn Ausmahlung und
Qualität des Mehles war damals wie auch heute noch ausſchlaggebend.
Es war daher jedem einzelnen Meiſter überlaſſen, mehr oder weniger
Teig einzulegen.

Die Jnnungen haben von ihrem Recht genau wie vor dem
Kriege Gebrauch gemacht und aus einleuchtenden Gründen einen
Einheitspreis für Brot feſtgeſetzt, der in Merſeburg 40 Pfg. beträgt.

Durch die aushängende Preistafel war der Käufer darüber ſtets
vrientiert. Preisanſchlag und Waage zum Nachwiegen waren auch
vhne dieſe Verordnung bereits auf Grund der Gewerbeordnung in
jedem Betriebe vorhanden. Die Behauptung, daß hierdurch eine Nach
prüfung unmöglich gemacht wäre, und dann hieraus die Möglichkeit
einer Übervorteilung der Bevölkerung abzuleiten, müſſen wir als eine
grobe Verletzung unſerer Standesehre ganz entſchieden ablehnen

Wir bitten daher die Bepölkerung, durch die ſeitens der Polizei
verwaltung in ſie hineingetragene Beunruhigung ſich nicht beirren zu
laſſen und auch weiterhin den hieſigen Bäckermeiſtern vollſtes Vertrauen
in Bezug auf reelle Bedienung und vorzüglichſte Fabrikate entgegen
bringen zu wollen.

BäckerJnnung Merſeburg.

W. Büttner, Friedrichſtr. 3616690000908990006899

S
nennen
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An dem Leben für das Leben.
Beiträge zur Lebensvertiefung

Von Profeſſor Wilhelm Bithor n

Der Freie und der Knecht.

Der eine fragt: Was kommt danach
Der andre fragt nur: Jſt es recht?
Und alſo unterſcheidet ſich
Der Freie von dem Knecht.

(Th. Storm.
Der berühmte amerikaniſche Automobilfabrikank Ford hat

in ſeinem Buche „Mein Leben und mein Werk“ die Forderung
erhoben: „Du ſollſt die Dienſtleiſtung über den Gewinn ſtellen
Dieſer Grundſatz verdient nicht nur in der Jnduſtrie, ſondern
auch auf allen andren Lebensgebieten ernſte Beachtung. Wer
über ſeine Arbeit hinweg immer nur nach blendenden Erfolgen,
nach Beifall oder Geld ſchielt, anſtatt zuerſt auf die Gediegenheit
der Leiſtung zu achten, iſt in Gefahr, den inneren Halt zu ver
lieren und ſittlich zu verwildern. Der ſcharfblickende deutſche
Geſchichtsforſcher Theodor Mommſen hat in den erſten Band
ſeiner römiſchen Geſchichte die Bermerkung eingeflochten: „Wenn
der Menſch keinen Genuß mehr in der Arbeit findet und bloß
arbeitet, um ſo ſchnell wie möglich zum Genuß zu gelangen, ſo
iſt es nur ein Zufall, wenn er kein Verbrecher wird.“ Eine
kühne, aber durch die Erfahrung der Neuzeit beſtätigte Be
hauptung. Es iſt verhängnisvoll für jedes Volksleben, wenn die
Freude an der Arbeit verloren geht, wenn alles Schaffen zum Ge
ſchäft wird und die Frage nach dem klingenden Lohn, nach dem,
was „danach“ kommt, in den Vordergrund tritt. Wahrhaft frei
iſt nur, wer bei allem, was er tut, zuerſt fragt: „Jſt es recht?“
Schlichte Sachlichkeit, die darauf bedacht iſt, etwas Tüchtiges
zu leiſten, verleiht ein kräftiges Unabhängigkeitsgefühl. Unbe
kümmert um die Gunſt oder Ungunſt der Verhältniſſe und der
Menſchen zieht der ruhig ſeine Straße, dem es Gewiſſensſache
iſt, an ſeiner ihm zugewieſenen Stelle wirkliche Werte zu ſchaffen.
Wer ſich dagegen bei allem, was er vollbringt nur durch Gefall
ſucht oder Lohngier leiten läßt, verfällt ſchmählicher Knechtſchaft;
er wird zum Sklaven launiſcher Tyrannen. „Geh hin und
ſuch dir einen andren Knecht!“ ruft im Vorſpiel zum Fauſt der
Dichter dem Theaterdirektor zu, der verlangt, daß die Kunſt ſich
unbedingt dem Geſchmack der Maſſen anpaſſe. Der echte Poet
ſträubt ſich, der ergebene Diener von Modeſtrömungen zu wer
den. Er richtet ſich nicht nach Börſenkurſen; er fragt ſein Dichter-
gewiſſen; „er ſteht in des größeren Herrn Pflicht, er gehorcht
der gebietenden Stunde“. Das ſtolze Wort: „Geh hin und
ſuch dir einen andren Knecht!“ ſteht jedoch nicht nur dem Dichter
wohl an, ſondern jedem, deſſen Arbeit man zur bloßen Markt
ware herunterdrücken will. Der Fabrikarbeiter wie der Fabrik
direktor, der Kanzliſt wie der Staatsminiſter, der Handwerker
wie der Kaufmann ſollen ſich alle zum kräftigen Widerſtand
gegen den Zug der Zeit vereinen, der den Blick von der „Dienſt
Jeiſtung“ hinweg ausſchließlich auf den „Gewinn“ hinlenken will.

Es wird gegenwärtig häufig über den erſchreckenden Mangel
an ſtarken und weitausſchauenden Perſönlichkeiten geklagt.
Dieſer Mangel iſt nicht verwunderlich; er hat ſeinen tiefſten
Grund darin, daß das Leben für die meiſten Menſchen übet

oitegend zum Geſchäft geworden iſt. Wo der Jahrmarktsgeiſt
überhand nimmt, können große, wahrhaftige und eherne Cha

raktere nicht gedeihen. Die Lebensbedingungen für das Empor
kommen aufrechter, feſter und freier Männer und Frauen ſind
nur dann gegeben, wenn in Haus und Schule, in Stadt und
Staat, in Jnduſtrie und Handel das gemeine Feilſchen und
Schielen vor ſtrenger Sachlichkeit zurückweicht und die Frage:
„Jſt es recht?“ alles Schaffen beherrſcht.

Goethe. Torguato Taſſo.
Aufführung des Deutſchen Nationaltheaters in Weimar.

Einrichtung und Spielleitung Ernſt Hardt.
An einem Maitage vor etwa 100 Jahren hatte Goethe Tiſch

gäſte; den Franzoſen Ampére, Edermann, und andere. Man ſprach viel
von „Helena“ und „Taſſo“. „Das Geſpräch,“ erzählt Eckermann,
„wendete ſich auf den Taſſo, und welche Jdee Goethe darin zur
Anſchauung Zu bringen geſucht.“

„Jdee?“ ſagte Goethe „das ich nicht wüßte! Jch hatte das
Leben Taſſos, ich hatte mein eigenes Leben, und indem ich zwei
ſo wunderliche Figuren mit ihren Eigenheiten zuſammenwarf, entſtand
mir das Bild des Taſſo, dem ich als proſaiſchen Kontraſt den An
toniv entgegenſtellte, wozu es mir auch nicht an Vorbildern fehlte.
Die weiteren Hof-, Lebens- und Liebesverhältniſſe waren übrigens
in Weimar wie in Ferrara, und ich kann mit Recht von meiner Dar
ſtellung ſagen: ſie iſt Bein von meinem Bein und Fleiſch
von meinem Fleiſch.Die Deutſchen ſind übrigens wunderliche Leute! Sie machen ſich
durch ihre tiefen Gedanken und Jdeen, die ſie überall ſuchen und
überall hineinlegen, das Leben ſchwerer als billig. Ei, ſo habt doch
endlich einmal die Courage, euch den Eindrückenhinzugeben,
euch ergößen zu laſſen, euch rühren zu laſſen, euch erheben zu laſſen
ja, euch belehren und zu etwas Großem entflammen und ermutigen
zu laſſen; aber denkt nur nicht immer, es wäre alles eitel, wenn es
nicht irgend abſtrakter Gedanke und Jdee wäre!“

Nehmen wir die Lehre an, uns den Eindrücken hinzu
geben. Die Lauchſtädter Taſſofahrt war ein Feſt. Der Park in
unerhörter Frühlingspracht, die große Kaſtanienwand am Teich in
köſtlich reicher, ſchwellender Bewegung, leuchtend von abertauſend
Blütenkerzen. Feſtlich die erwartungsvolle Gemeinde in dem wunder
voll geſchloſſenen kleinen Theater, deſſen Maße und Akuſtik geradezu

vorbildlich ſind.
Ernſt Hardt hatte einen Prolog gedichtet, dem genius loci ge

weiht, mit der ganzen verſchwenderiſchen Sprachfülle des Weimarer
Dichters begabt; überraſchend fein zwei Stellen, die eine, die ſich
zur unmittelbaren Viſion Goethes verdichtet, die andere der tiefſinnige,
lange nachhallende, den nachſchaffenden Künſtler wie den mitempfinden

Am Freitag abend fand im Ratskeller unter Leitung des Vor
ſitzenden, Stadtrats Kohl, die diesjährige Hauptverſammlung des Ver
kehrsvereins für Merſeburg und Umgegend ſtatt.

Aus dem Jahresbericht
für das abgelaufene Geſchäftsjahr entnehmen wir folgende Ausfüh

rungen:
Durch die Jnflationsperiode des vergangenen Jahres war eine

Arbeit größeren Stiles für den Verkehrsverein im abgelau
fenen Jahre unmöglich gemacht. So hat außer der ſaßungsge
mäßen Hauptverſammlung keine weitere Sitzung ſtättgefunden. Der
Mitgliedsbeitrag für 1928, der auf 1000 Papiermark feſtgeſetzt worden
war, iſt nicht zur Erhebung gekommen, da das Geld bereits in den
Tagen nach der Beſchlußfaſſung entwertet war. Der wegen ſeiner
Verdienſte um die Entwickelung der Stadt Merſeburg zum Ehrenmit-
glied ernannte Stadtbaurat Barth iſt wenige Tage nach der Er
nennung in die Ewigkeit abgerüfen worden.

Auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr gelang es, kleinere Verbeſſe
rungen im Anſchlußverkehr bei der Reichsbahn durchzuſetzen. Jm
neuen Jahre hatte eine Eingabe an die Reichsbähndirektion Halle um

Erweiterung der Ausgabe von Sonntagsfahrkarten
Erfolg. Es werden nunmehr Sonntagskarten ausgegeben nach: Bad
Köſen, Freyburg, Ballenſtedt, Berga-Kelbra, Wippra,
Burgkemnitz, Dornburg, Halle, Jena, Kahla, Lauch
ſtädt, Leipzig, Leisling, Naumburg, Roda und Wei
mar. Abgelehnt wurden die Anträge um Sonntagsfahrkarten nach
Thale, Eiſennach und Saalfeld, da dieſe Orte über die 100-Kilometer-
Grenze hinaus liegen.

Die Frage des
ElſterSaale Kanals

iſt in ein neues Stadium getreten. Es kann als ausgeſchloſſen ange
ſehen werden, daß das Reich in abſehbarer Zeit die Waſſerſtraßen aus
bauen wird. Das Reichsverkehrsminiſterium hat ſich jedoch damit
einverſtanden erklärt, daß der Bau des Elſter-Sagale- Kanals als auch
die Kanaliſierung der Saale durch Aktien-Geſellſchaften auf
gemiſchtwirtſchaftlicher Grundlage durchgeführt wird. In Leipzig hat
ſich bereits ein Elſter-Saale-Kanal-Bau Verein gebildet, der die
Finanzierung der Strecke Leipzig Crehpau in die Wege leiten will.
Für die Kanaliſierung der Saale bis zur Einmündung in die Elbe
iſt in Halle ein Sagle-Kanalbauverein gegründet, der auch von der
Stadt Merſeburg nachdrücklich gefördert wird. Ob die Erfüllung des
jahrzehntealten Wunſches in abſehbarer Zeit erreicht werden kann,
hängt von der Geſundung des Wirtſchaftslebens und ſeiner Nenge

ſtaltung ab. SDas weitere Sorgenkind des Verkehrsvereins,
der Bahnbau Röſſen-Zöſchen Leipzig

iſt gleichfalls in ein neues Stadium getreten. Der Antrag des Ver
kehrsvereins im Vorjahre, der durch einen Parallelſchritt des Zweck
verbandes Leunag unterſtützt wurde, hat die Kleinbahn- Abtei-
lung der Provinzialverwaltung der Provinz Sach
en mit dem Projekte befreundet. Sie hat eine überſchlägliche Berech
nung über die Koſten und Ertragsfähigkeit der Bahnſtrecke angeſtellt
und iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Errichtung der
Bahnlinie ſich rentabel geſtalten würde. Die Bahn ſoll
etwas abgeändert gegen den Entwurf der Reichsbahndirektion Halle

die ſüdlich der Aue gelegenen Dörfer berühren und in den Bahn
hof Leutz ſch münden. Eine Durchführung in den Hauptbahnhof
Leipzig iſt nicht möglich, doch hält man in Halle die Einführung der
Kleinbahn in den Bahnhof Merſeburg für durchführbar.
Die Finanzierung des Baues erſcheint nicht ſo ſchwierig, als daß ſie
nicht überwunden werden könnte. Zum großen Teil iſt die Provins
daran intereſſiert, die Reichsbahn dürfte den ferkigen Teil des Bahn
dammes hergeben, der Reſt müßte von einer gemiſchtwirtſchaftlichen
Geſellſchaft aufgebracht werden. Um die für die baureife Planung
und genaue Berechnung noch erforderlichen Arbeiten nicht zur
zu machen, hat die Kleinbahn- Abteilung zunächſt eine Anfrage durch

den Regiekungspräſtdenten an das Reichsberkehrsminiſterium geſtellt
ob die Strecke zum Bau ſals Kleinbahn zugelaſſen und
ſie dem Kleinbahngeſetz unterſtellt werden würde. Von allen Jnſtan
zen iſt die Anfrage befürwortend weitergegeben worden. Das Reichs
verkehrsminiſterium erwägt nun noch immer die Frage, ob ſie die
Strecke freigeben ſoll, oder ob ſie ſo rentabel erſcheint, daß ſie ſich
den Bau ſelbſt vorbehalten ſoll. Wenn auch in dieſem Falle die Strecke
zweifellos bis zum Hauptbahnhof in Leipzig durchgeführt werden
würde, ſo iſt jedoch hinſichtlich der Finanzlage der Reichsbahn und der
zu erwartenden neuen Belaſtung auf Grund der Durchführung der
Friedensverträge zu erwarten, daß an eine Verwirklichung des
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Rudolph Rieth (Taſſo) verſtand es, zu Beginn ſich ganz ſparſam
zu äußern, um dann allmählich ſeine Kraft zu entfalten und jene
große Steigerung herauszuholen, von der die tragiſche Wirkung des
Skückes abhängt. Was im erſten Aufzug faſt den Eindruck der Un
freiheit hinterließ, war vielmehr tiefe Auffaſſung der Rolle. Wenn
nach dem fünften Akt der Beifall der Kunſtgemeinde geradezu ſtürmiſch
hervorbrach, ſo iſt das der Kunſt Rudolph Rieths zu danken, die er
ſchütterte, weil ſie überzeugte und das Rätſel der Leidenſchaft erſchloß.
Anton io, der Goetheſche Gegenſpieler, wurde durch Max Brock ver
körpert. Er vertritt eine naturaliſtiſche Auffaſſung dieſer Rolle, war
der beherrſchte, innerlich nervös überreizte Geſchäftemacher, der zur
fühlen Entſagung fähig iſt, ohne doch innere Löſung dabei zu ſpüren.
Es blieb in dieſer Antonio Darſtellung irgend ein Reſt, der ſich erſt
in der Schlußſzene löſte. Vielleicht denkt man ſich dieſen An
tonio innerlich kräftiger? Die gleichmäßige, überlegene Hoheit des
Herzogs wußte Hans Jlliger darzuſtellen.

Die beiden weiblichen Hauptrollen ſind ſehr gut beſetzt. Die zarkte,
blonde, feinfühlige, in ihrem Weſen gang maßvolle im Schmerz der
Entſagung geubte Leonore von Eſte ſpielte Kaete Radel mit Rein
heit und klaſſiſchem Maß. Jhre liebliche, zarte Erſcheinung, ihre
vornehmen, zarten Bewegungen hätten vor des Olympiers Augen die
Probe beſtanden. Und ſie ſprach auch die Verſe! und atmete in der
Lorbeerſtille und e des erſten Aktes die Harmonie der
Renaiſſancewelt, wie Goethe ſie erdichtet hat. Blutwarm, beweglich,
voll, weltſicher, klugeſchmiegſam neben ihr die Leonore Sanvitale, von
Erika Kirſten auch gang verkörpert. Ernſt Hardts, des
Spielleiters reifer ünſtleriſcher Geiſt ſtand hinter allem; die alten
großen Beziehungen Weimar Lauchſtädt ſind in ihm und ſeiner Truppe
lebendig, die er jeht verlaſſen muß; es war helle Dankbarkeit,
als er zum Schluß ſtürmiſch gerufen wurde.

Bau

Die vahn Merſeburg 30ſhen Leiygg als Kleinbahn?

Hauptverſammlung des Verkehrsvereins für Merſeburg und Umgegend.

am e n ſein

lei

planes in den nächſten Jahrzehnten nicht zu denken iſt. Es ſcheint
daher im Intereſſe der Stadt Merſeburg zu liegen, wenn die Durch
führung der Kleinbahn erreicht wird. Der Verkehrsverein hat die
Entwickelung der Angelegenheit ſehr aufmerkſam verfolgt, an einigen
Beſprechungen hier und in Halle teilgenommen und zu ſeinem Teile
an der Beſchleunigung mitgewirkt. Dieſe wurde in einem Maße er
reicht, daß zunächſt die Hoffnung beſtand, daß der Bahnbau bereits
den im April zuſammentretenden Provinziallandtag beſchäftigen
würde. Es hätte in dieſem Falle bereits noch in dieſem Jahre mit
dem Bau der Linie begonnen werden können. Durch die Haltung des
Reichsverkehrs miniſteriums iſt dieſe Hoffnung leider zunichte gewor
den. Es iſt zu hoffen, daß die Reichsbahn ihre Bedenken fallen laſſen
wird, damit an die Schaffung der Bahn gegangen werden kann, von
der ſich die Stadt Merſeburg zweifelsohne eine beträchtliche
Hebung des Verkehrs verſprechen kann.

Wirkſam mitgearbeitet hat der Verkehrsverein an der Heraus
gabe des

Adreß und Geſchäftshandbuches für 1924,
das nunmehr nach 3jähriger Pauſe beträchtlich erweitert und ver
beſſert vorliegt.

Die Anforderungen an Proſpekten und Führern in der Geſchäfte
ſtelle war im abgelaufenen Jahre gleich Null. Es iſt zu erwarten, daß
in dieſem Jahre eine Beſſerung eintreten wird.

Die Neuwahl für die ſaßungsgemäß ausſcheidenden Vorſtands-
mitglieder: Hotelier Hotzler, Dr. Hannß und Dr. Penkert ergab ein
ſtimmige Wiederwahl.

Der Mitgliedsbeitrag wurde auf den alten Friedensſatz
von 3 pro Jahr feſtgeſetzt. Einigen formellen Satz ungs-
änderungen wurde zugeſtimmt.

Jn der Ausſprache wurde beſchloſſen, an die Stadt heranzutreten,
damit die Wegweiſer an der Linde uſw. durch auffälligere
Tafeln erſetzt werden.

Die Verſammlung nahm einen ruhigen Verlauf, doch iſt zu wün
ſchen, daß die Einwohnerſchaft mehr Jntereſſe an den Arbeiten des
Verkehrsbereins zeigt, umſomehr als die wichtigen von ihm be
handelten Fragen ſpäter einen entſcheidenden Einfluß auf die Enk
wicklung unſerer Stadt zeitigen werden.

Provinz und Rachbarländer.
Brand eines Ollagers.

Dresden. Jn der Nacht zum Freitag brach in den Lager
chuppen der Firma Höſch in Niederſedlitz ein großes Feuer aus.

Das Feuer entſtand an zwei Stellen zu gleicher Zeit und erfaßte in
erſter Linie benginhaltige Ole. Es wird Brandſtiftung vermutet.
16 Ortsfeuerwehren und die Dresdener Berufsfeuerwehr waren er
ſchienen, um den Brand zu löſchen.

Leichenfund.
F Erfurt. Zwiſchen den Stationen Ludwigſtadt und Stein

bach am Wald wurde auf dem Bahnkörper die Leiche eines jungen
Mannes gefunden, die buchſtäblich in zwei Hälften zerſchnitten war.
Der Verunglückte, der Arbeiter Joh. Rebhan, hat den dort ſteilen Bahn
körper erklommen, um auf einen vorüberfahrenden Zug aufzuſpringen,
iſt aber abgeſtürzt und unter die Räder geraten.

Unglücksfall durch einen brennenden Spirituskocher.
Leipzig. Jn der e wollte ſich ein 12 jähriger Schüler

in Mittageſſen auf einem Spirituskocher
während der Abweſenheit ſeiner Eltern anwärmen und beging dabei
die Unvorſichtigkeit, die vielen ſchon zum Verderben wurde, er goß
Spiritus in den noch brennenden Behälter des Kochers aus einer
Flaſche nach. Die Flaſche explodierte ſofort und ü erſchüttete den
Jungen mit De brennenden Jnhalt, wodurch ſeine Kleidung ſofvrt
Feuer fing. Der über und über brennende Knabe lief in ſeiner Angſt
auf den Treppenflur hingus, wo ihm Hausbewohner die er eſten Er fand mit ſchweren Brandwunden am Oberkörper Auf-
nahme im Krankenhauſe St. Jakob.

müſſen Sie geſund halten. Wir empfehlen Jhnen täglich 1--2 kleine Gläschen

des angenehm ſchmeckenden Sagitta Blut und Nervenlikör zu trinken.
Sagitta Blut und Nervenlikör wirkt blutbildend und nervenſtärkend, iſt
für Rekonvaleszenten das geeignete Kräftigungsmittel. Sagitta Blut und
Rervenlikör iſt in allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig: Apoth. Lauch

b. H. Müuchen S 2.ſtädt uſw. Sagittawerk G. m.

deren zarte Weiſe neben dem vollen, weittragendem Alt der Leonore
Sanvitale (Erika Kirſten) oft unterging. Die Künſtler hatten noch
nicht den rechten Kontakt mit dem Raum, bei zu nen Mäßigung
treten namentlich auch bei den Männerſtimmen die Konſonanten über
mäßig ſcharf hervor. Wir ſind überzeugt, daß der Kontakt nun raſch
gefunden wird. Und das Koſtüm der Prologſprecherin. Viel tiefer
würde die Symbolik von Maske und Kranz wirken, wenn der Anzug
des Prologs“ ſchlichter, ſtrenger ſtiliſiert würde. Zum Beiſpie
entſpricht den zarten Zügen der Sprecherin der rieſige Kopfputz durch
aus nicht. Mit rechter Freude hing man an den ühnen-
bildern. Namentlich die Löſung im vierten Akt war geradezu her
vorragend. Freilich kann leicht der Stiliſierung ein wenig mehr
getan werden, als natürlich. So waren im dritten Akt die beiden
Seſſel ſtreng gegenübergeſtellt, ſodaß die ſitzende Prinzeſſin in die
Kuliſſen ſprach ein akuſtiſcher Fehler.

Dieſer Lauchſtädter feſtliche Goethetag bleibt unvergeßlich. Auf
atmend ſchreitet man durch den dämmrigen Park. Wie mag die
Weimarer Geſellſchaft damals den Taſſo aufgenommen haben hat
ſie in dieſem großen Spiegel der Leidenſchaft leſen können Die Be
freiung zur Entſagung, die dieſes Stück in Goethes Leben
bedeutete, iſt überſchattet von dem Leid der Einſamkeit des Genius.
Das weckt Ehrfurcht und in dieſem Gefühl ſpüren wir, daß in
jeder „Katharſis“ auch ein Schimmer von Glück für uns alle bleibt:

„Dem Ewigen der Kranz!“ Pr. R.
O KügelgenEhrungen in Ballenſtedt. Jn Ballenſtedt am Harz,

wo Wilhelm von Kügelgen, der Verfaſſer der „Jugenderinnerungen
eines alten Mannes“, 34 Jahre als Hofmaler und Kammerherr lebte,
wird jetzt, faſt 60 Jahre nach ſeinem Tode, ein Kügelgen Denkmal er
richtet werden. Für das Denkmal, das zwiſchen Schauſpielhaus und
Marſtall zu ſtehen kommt, hat der frühere Herzog von Anhalt einen
rieſigen Findling aus ſeinen Waldungen geſtiftet. der Stein wird mit
einer künſtleriſch ausgeführten Plakette geſchmückt. Außerdem ſoll an
dem Kügelgen- Haus in der Neuen Straße in Ballenſtedt eine Ge
denktafel angebracht werden. Zuletzt beſchloß der Magiſtrat der Stadt
Ballenſtedt, die auf dem dortigen Friedhof verſtreuten Gräber der

den Hörer tief bewegende Schlußvers: „Dem Ewigen der bei iſt aber in der Mäßigung des Guten hisweilen zu viel getan Familie Kügelgen zu vereinigen, zu erneuern und würdig zu unter
Kranz für uns die Maske!“ worden, was beſonders der Leonore von Eſte (Kaete Radel) geſagt ſei, halten. d

Polh dehen
aufzuziehen iſt eine leichte

Sache, wenn Sie dem
Futter täglich„Rrama“

beigeben. Verlangen Sie
Proſpekte u. achten Sie
auf den Namen „Krama“

5 Zu haben bei
Herm Emanuel Drogerle
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Großkampftag auf dem 99 erGportplatz.

Fußball: 99 I gegen Sportverein 98 Deſſau I (69
Reſerve gegen Germania I Salzmünde).

Handball: 99 I gegen Sportverein 98 Deſſau I.
Leichtathletik: 10 Rundenſtaffellauf (99, Halle 96,

Halle 98, Wacker Halle).
Wir Merſeburger können zurzeit über einen Mangel an ſport

lichen Ereigniſſen in unſerer Stadt nicht klagen. Sonntag für Sonn
tag hatten wir Gelegenheit, mindeſtens auf einem der Plätze unſerer
Sportvereine ein Fußballſpiel zwiſchen einem guten auswärtigen
Gegner und einem Vertreter unſerer Stadt zu ſehen, ſo daß wir
darüber bald vergeſſen könnten, daß neben dem Fußballſpiel auch noch
andere Sportarten von den hieſigen Vereinen gepflegt werden. Man
muß daher dem Sportverein 99 Dank wiſſen, daß er für den morgigen
Nachmittag ein Programm aufgeſtellt hat, in dem neben dem all
ſonntäglichen Fußballſpiel auch einmal der junge Handballſport und
die Leichtathletik, das einzige Sportgebiet, auf dem ſchon einmal
deutſche Meiſterehren von einem Merſeburger Sportsmann errungen
wurden, zu Worte kommen werden.

Eingeleitet wird das reichhaltige Programm durch ein Fußball-
wettſpiel zwiſchen der neuaufgeſtellten Reſervemannſchaft des Platz
beſitzers und der I. Elf der Salzmünder Germanen, das einen
ſpannenden Kampf zweier etwa gleichſtarker Gegner bringen dürfte.

Jm Hauptſpiel trifft dann 99 auf den an zweiter Stelle im
Gau Anhalt ſtehenden Sportverein 98 Deſſau. 988 iſt die
führende Mannſchaft Deſſaus. Sein dortiger Rivale, der aus ſeinem
Spiele gegen unſern VfL. hier beſtens bekannte Sportverein 05, mußte
ſich in beiden Verbandsſpielen zuerſt mit 1:0 und dann gar mit 4:0
von den 88 ern geſchlagen bekennen, und unterlag erſt am vergangenen
Sonntag im Herausforderungskampfe wieder mit 2.1. Auch die
gegen andere namhafte Gegner erzielte Reſultate, z. B. gegen Ein
krachtLeipzig 2: 0, Vorwärts- Berlin 2:2, Halle 96 3 4 geben einen
deutlichen Beweis von der außerordentlichen Spielſtärke der Gäſte.
Da ihnen 99 in ſtärkſter Aufſtellung gegenübertreten wird, kann man
mit einem ſportlich hochſtehenden Spiele rechnen, deſſen Leitung bei
Zipfel (Wacker) in bewährten Händen liegt.

Jn der Halbzeitspauſe dieſes Spieles wird
die neue Aſchenbahn

der Platzanlage zum erſten Male als Kampfſtätte benutzt
werden, indem eine 10 Rundenſtaffel gelaufen wird. Die am
Start erſcheinenden Rennmannſchaften Halle 96, Halle 98, Wacker

Halle und 99 bieten Gewähr dafür, daß es hier ein ſpannendes
Rennen geben wird. Die Staffel wird gleichzeitig ein letzter
Prüfſtein für den am kommenden Sonntag ſtattfindenden Groß
ſtaffellauf Merſeburg- Halle ſein, bei dem gerade die vier
morgen beteiligten Vereine mit den beſten Siegesausſichten in den
Kampf gehen werden.

Nicht minder guten Sport wird das abſchließende Handball
ſpiel zwiſchen den 1. Herrenmannſchaften des Sport
vereins und Deſſau 98 bringen. Die Anhaltiner ſind un
beſtritten die beſte Mannſchaft ihres Gaues, ſie ſchlugen erſt kürzlich
BoruſſiaHalle überlegen mit 9: 1 und werden ſicher die Hieſigen, die
längere Zeit pauſiert haben, vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen.

Zuſammenfaſſend läßt ſich alſo ſagen, daß 99 morgen mit einem
war aufwartet, wie es ſowohl der Qualität als auch der

uantität nach uns ſelten geboten werden dürfte, ſo daß ſich ein Be
ſuch der Veranſtaltung voll und ganz lohnen wird.

e 7 7 eeeeee eFportvereim 99.
Sonntag vormittag 11,30 Uhr auf dem Sportplatz

Hedenfeſteimmweifee.
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Ehrenpflicht.

h S

Feier imVormittags 212 Uhr weiht der Sportverein in ſtiller
r

Sportskameraden das auf ſeinem Platze dem Andenken derſncare eerhen hchte hre n.
a Mitglieder und der Angehörigen ſeiner im Weltkriege

Sportverein 99 (Damen) gegen Fortung Leipzig (Damen). e
Unſere Meiſtermannſchaft folgt morgen einer Einladung des F. C.dine und trägt dort ein Werbeſpiel gegen die Damen des

Sportvereins Fortunga Leipzig aus. Die 99erinnen, die ſich in den
Spielen um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ſo hervorragend ſchlugen,
werden auch hier die Farben unſerer Stadt würdig vertreten.

B. C. Preußen.
Die I. Mannſchaft iſt ſpielfrei. Die II. Mannſchaft trifft

morgen, nachdem ſie den Meiſter der 8b- Klaſſe aus dem Felde ge
ſchlagen hat, mit dem Meiſter der 3 Klaſſe Boruſſia Halle zuſammen
Der Sieger aus dieſem Spiel iſt der endgültige Meiſter der 83. Klaſſe.Wir wollen hoffen, daß die Schwarzweißen ſich nochmals zuſammen

raffen und den Kampf für ſich entſcheiden. Das Spiel findet auf neu
tralem Plaß in Ammendorf ſtatt. Die III. Mannſchaft trägt das
ſchon mehrmals angeſetzte Verbandsſpiel gegen VfL. II aus. Die
I. Junioren re einer Einladung nach Wittenberg und tragen
gegen die dortige Viktoria 07 ein Geſellſchaftsſpiel aus. Viktoria 07
verfügt über eine gute Mannſchaft und die Preußen müſſen ſich
ſtrechen, um ehrenvoll abzuſchneiden.

B.-V. Germania
ſtellt morgen, Sonntag, zwei erſte Mannſchaften ins Feld Die
A- Mannſchaft tritt auf dem Exerzierplatz der I. Elf von Vorwärts
Köhſchen in einem Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Hier dürfte den Ger

manen Kampf bevorſtehen.Die annſchaft tritt in Halle gegen die Reſerve von Sport
freunde an; auch hier dürfte es keinen leichten Kampf geben. Die
r. Mannſchaft ſpielt auf dem Exerzierplaß gegen Kötzſchen II.

Turnen und Spork.
Merſeburg Halle.

Der Meldeſchluß zum Großſtaffellauf hat mit 35 Staffeln
ein ſehr zufriedenſtellendes Meldeergebnis gefunden trotzdem ſich das
Gerücht bewahrheitet hat, daß von ſeiten der Turnerſchaft insgeheim
Startverbot für dieſe größte Werbeveranſtaltung verhängt wurde. Von
Nichtverbandsvereinen ſind trotzdem aber der „Chriſtliche Verein junger
Männer-Halle“ und die Halliſche Volksſchule „Freiimfelde“ mit einer
Herren reſp. einer Knabenmannſchaft am Start. Die übrigen Mann
ſchaften verteilen ſich auf die Herren-Leichtathleten 6, Herren-Fußball
14, Jugend-Verbandsvereine 5, ſo daß ſich um den Hauptwanderpreis
23 Mannſchaften bewerben. Am Ammendorfer Knabenſtart finden wir
außer der Schulmannſchaft noch 6 Verbandsknabenmannſchaften, und
der Sonderwettbewerb Roſengarten-Halle ſieht 5 Damenmannſchaften in
Konkurrenz. Da für ſämtliche Wertungen neben dem Hauptwander-
preis wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung ſtehen, wird am 25. Mai
ein heißer Kampf auf der ganzen Linie entbrennen.

v

Spielvereinigung Neumark.
Bereits morgen fährt Neumark J zum Rückſpiel nach Quedlinburg

zum dortigen Sportverband 04. Nachdem Neumark vergangenen Sonn
tag auf eigenem Platze nur mit 1:0 knapp die Oberhand behielt, kann
man ſchließlich im voraus den Platzbeſitzer in Front erwarten, wenn
auch ebenfalls nur knapp. Neumark III fährt zum Kranzſpiel nach
Landsberg. Neumark II hat Zöſchen J nachmittags zu Gaſte.
Neumark IV ſpielt gegen Mücheln IV.

Erſtmalig tritt morgen in Neumark die Herren-Handball-
mannſchaft der Spielpereinigung auf den Plan und wird um
dieſe Zeit derſenigen von VfL. Merſeburg gegenüberſtehen. Zu einem
Erfolg. über die Gäſtemannſchaft wird es wohl ſchwerlich langen, da
dieſe über längere Spielerfahrung verfügen, während Neumark erſt

t. Da dieſes Sviel erſtmalig in Neumark ge
eſuch dieſes Svieles nur zu empfehlen.

VfL. NeuRöſſen.
Spannende Kämpfe werden ſich am kommenden Sonntag äuf dem

Sportplatz in Göhlitzſch abwickeln. Die J. Elf tritt gegen die J. Elf
des Sp.V. Groß-Kaynag an. Bei der bekannten Spielſtärke dieſer
Mannſchaft iſt guter Sport zu erwarten. Röſſen ſtellt zu dieſem Kampf
ſeine ſtärkſte Elf. Vorher ſpielen Groß-Kayna II gegen Röſſen II.
GroßKahna J. Jugend gegen Röſſen J. Jugend.

Altersſtreit im VfL.
Die Alte Herren Mannſchaft tritt heute abend zu einem Kbungs-

ſpiele gegen eine Junioren Mannſchaft an. Ob's die Junioren ſchaffen
e

Handball.
Die Entſcheidung um die Damenhandhallmeiſterſchaft von Sachſen.

Das Entſcheidungsſpiel um die Damenhandballmeiſterſchaft von
Sachſen zwiſchen Brandenburg- Dresden und Spielver-
einigung Plauen findet erſt am 25. Mai 1924 in Limbach bei
Chemnitz ſtatt. Den Schiedsrichter ſtellt Mittelſachſen.

Zunt Vorſpiel der Handballmeiſterſchaft der D. T. in Halle
Am Sonntag den 18. Mai wird, von der Spielleitung der D. T.

angeordnet. in Halle das Vorſpiel um die Handballmeiſterſchaft der
D. T. ausgetragen werden. Südoſtdentſchland und Mitteldentſchland
kämpfen um den Sieg. Meiſter von Südoſtdeutſchland iſt der Tv. Vor
wärtsBreslou. Breslau verkörvert die beſte Handballmannſchaft der
Turnkreiſe II (Schleſten) und IV. (Freiſtaat Sachſen). Bekanntlich
iſt Sachſen der beſtentwickeltſte Turnkreis der D. T. (wir ſprechen von
der Turnerſtadt Leipzig), und die Mannſchaften dieſes Kreiſes im End-
kampfe zu ſchlagen, erfordert wirkliches höchſtes Können. Den Bres-
lauern iſt es gelungen, und nun werden ſie kommenden Sonntag zeigen
müſſen, ob ihre Kunſt zu höheren Ehren ausreicht. Da iſt der mittel
deutſche Meiſter der erſte, der ihnen in Halle entgegentritt. Die vackere,
ſtets bewährte Mannſchaft des Männer-Turn vereins Saal
feld hat ſich in dieſem Jahre zur Meiſterſchaft von Mittel
deutſchland hindurchgerungen.

Das Engländerſpiel in Dienſte der Woßltätigkeit.
Die Leipziger Eintracht als Veranſtalterin des Spieles der beiden

wenige W
zeigt wird, iſt

britiſchen Profeſſionalmann ſchaften Belton Wanderers gegen Aberdeen
hat ſich entſchloſſen, dem Rat der Stadt für wohlkäkige Zwecke einen
Teil des Kberſchuſſes zur Verfügung zu ſtellen. Die Schotten äußerten
hierbei den Wunſch, daß dieſer Betrag zum Beſten hungernder Kinder
Verwendung finden möge, falls der Rat ihn nicht anderweit dringender
im Dienſte der Wohltätigkeit benötigen würde.

Prenzel wieder kampfunfähig.
Der auf den 30. Mai anberaumte Titelkampf um die

deutſche Boxmeiſterſchaft im Mittelgewicht zwiſchen
dem Verteidiger Kurt Prenßel und deſſen Herausforderer Erich Milenz
mußte abermals verſchoben werden, da Meiſter Prenzel kampfunfähig
iſt. Er hat ſich den Mittelhandknychen des rechten Daumens gebrochen.
Es iſt damit zu rechnen, daß ſich Prenzel in kurzer Zeit überhaupt. von
ſeiner boxeriſchen Laufbahn zurückzieht, da ſeine ſchon vielfach gebrochene
Hand kaum noch richtig geheilt werden kann.

Volkswirtſchaftliches.
Steigerung der Reichsinderziffer

Die Reichsindexziffer für die Lebnshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heizung. Beleuchtung und Bekleidung) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Mittwoch den 14. Mai
auf das 1,16-billienenfache der Vorkriegszeit. Gegenüber der Vor
woche (1,15 Billionen) iſt demnach eine Steigerungum 0,9 v. H.
zu verzeichnen.

Eiſenwerk Brünner A.G.
Der demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung, in der die

neue Goldbilanz vorgelegt wird, wird eine Kapitalumſtellung
im Verhältnis 50 1 vorgeſchlagen. An Stelle der jetzigen 1000-
Mark-Aktie ſoll künftig die 20-Mark-Aktie treten. Das Goldkapital

Die Jugend ſpielt auf dem Kaſernenhof gegen VfL. I. Jugend würde ſich demnach auf 400 000 A belaufen.

Berliner Deviſenmarkt vom 16. Mai.
Am Berliner Deviſenmarkt hat geſtern die Entſpannung weitere

Fortſchritte gemacht. Der franzöſiſche und belgiſche Franken blieben
international wieder ſchwächer. Die Abnahme der Bedarfsanmel-
dungen am Deviſenmarkt war ſo ſtark, daß meiſt Verdoppelungen in
der Zuteilung eintreten konnten. Beſonders ſtark iſt der Rückgang
in Kaufaufträgen in Auszahlung Brüſſel. Der franzöſiſche Franken
iſt in das Stadium ſtark ſchwankender Kursbewegung geraten.

Berliner Börſe vom 16. Mai.
Die Momente, welche geſtern an der Effektenbörſe die freundliche

Haltung erzeugten und erhielten, ſind auch heute, wenigſtens teilweiſe,
wieder wirkſam geweſen. Vor allem bleibt der Geldmarkt verhältnis-
mäßig leicht. Auch größere Käufe der weſtdeutſchen Jnduſtrie ſowie
des Auslandes, waren wieder zu bemerken, aus denen namentlich das
Publikum Anregung zu neuen Engagements zu ſchöpfen ſchien. Aber
damit allein wäre die heutige ausgeſprochene Befeſtigung nicht erklärt,
und ebenſowenig die außerordentlich ſtarken Schwankungen, welche im
weiteren Verlaufe eintraten. Vor allem am Montanmarkt und gewiſſe
Spezialpapiere erfuhren Kursſteigerungen bis zu 8 Prozent. Dieſe
ſtarke Aufwärtsbewegung erklärte ſich in erſter Linie aus dem außer
ordentlich ſcharfen Deckungsbedürfnis, das namentlich am Kaſſamarkt
der Jnduſtriepapiere vorlag. Zum Schluſſe trat ein Rückſchlag ein.
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Leipziger Börſe vom 16. Mai.
Auch zum Wochenſchluß behielt die Börſe ihr freundliches Aus

ſehen bei. Belebend auf die Geſchäftsluſt wirkte die Flüſſigkeit des
Geldmarktes, von der man angeſichts der Ermäßigung der Haben-
zinsſätze der Seehandlung eine längere Dauer erhofft. Gleichwohl
muß darauf hingewieſen werden, daß die Beſſerung der Geld
beſchaffungsmöglichkeiten, mindeſtens ſo weit ſie vom Ausland ge
boten wird, doch nur allererſten Firmen zugute kommen kann, daß
aber das große Riſiko ſolcher Kredite von ſelbſt deren Weiterleitung
gerade an die Jnduſtrie recht einengen dürfte. Die Tendenz zeigte
denn auch durch leichte Schwankungen im Verlauf, daß das Börſen
geſchäft nach wie vor von großer Unſicherheit beherrſcht wird, was
auch durch die neuerlichen Schwierigkeiten für das Zuſtandekommen
eines Frankenclearings ſtärker illuſtriert wird.
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Berliner Produktenbörſe vom 16. Mai.
Weizen, märkiſcher 156—159; Roggen, märkiſcher 128—133; Som-

mergerſte 164—176; Futtergerſte 148—156; Hafer, märkiſcher 127* 134,
Weizenmehl 21,50—24,50; Roggenmehl 18,75—20,75; Weizenkleie 9,50,
Roggenkleie 9,80—9,40; Raps (1000 Kilogramm) 300; Leinſaat (1000
Kilogramm) 400; Erbſen, Viktoria 28,00——25,00; Kleine Speiſeerbſen
15,00-—16,00; Futtererbſen 14,00—15,00; Peluſchken 11,00—12,00; Acker
bohnen 15,00—16,00; Wicken 11,50 13,00; blaue Lupinen 11,00 11,50:
gelbe Lupinen 15,00 15,50; Serradella 11,00-13,00; Rapskuchen 10,00
bis 10,20; Leinkuchen 19,00-20,00; Trockenſchnitzel 9,10—9,20; Kar
toffelflocken 21,50.

e

Stroh und Heu.
Jm amtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden geſtern

folgende Preiſe notiert: Weizen- und Roggenſtroh, drahtgepreßt 125
bis 1,45; Haferſtroh, drahtgepreßt 1,10—1,25; Heu, gutes 2,50 285;

andelsüblich 1,80—2,10. Die Preiſe verſtehen ſich als Er
zeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für den Berliner
Markt für 50 Kilo in Goldmark.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
H Was iſt Radio? Von Dr. Hans Reichenbach, Privatdoz. der

Phyſik an der Techn. Hochſchul
Verlag „Die Zeit“, Ma

art. (Die RadioReihe Band 1)
Mk. 1.80.

wiſſen nötig iſt. Ueber Radio wird viel geſprochen und geſchrieben.
Aber es gibt kaum eizz Buch, das wie das hier Genannte dieſes Thema
in ſo plaſtiſcher, für ſeden intereſſanten und leichtverſtändlichen Form
behandelt. Jeder, der irgendwie ſich mit den Fragen des Radio, ſei
es als Laie, ſei es als Fachmann beſchäftigt, wird hier das finden,
was er ſchon lange ſucht, nämlich eine anſchauliche Darſtellung der
jetzt und wohl noch lange Zeit im Vordergrund des Intereſſes ſtehen
den Radio-Technik. Gerade das, was jeden intereſſiert, nämlich die
Entſtehung und Ausbreitung der Wellen, das eigentliche Geheimnis
der drahtloſen Telegraphie, wird in dem Reichenbachſchen Buche in
beſonders inſtruktiver Weiſe behandelt und erläutert, ſodaß auch dieſes
an und für ſich beſonders ſchwierige Gebiet mit Hilfe des vorzüglichen
Buches für jeden Laien, auch wenn er gar keine Vorkenntniſſe beſitzt,

io Dabei iſt das ReiAer wiſſenſchaftlichen Genauigkeit nicht etwa
er Leitfaden; nein, es iſt ſo lebendig und flott geſchrieben,

daß es die Leſer, deren wir ihm recht viele wünſchen, von der erſten
bis zur letzten Seite packt und zum ſelbſtändigen Nachdenken und
Urteilen anregt. Die zahlreichen gut ausgewählten und intereſſanten
Abbildungen erhöhen dazu noch den Wert des Bandes ganz beſonders
Kurz, mit dem Reichenbach'ſchen Buch hat die „Radio-Reihe“ einen
ſehr vielverſprechenden Anfang gemacht. Der junge aber rührige Ver
lag: Die Zeit, Max Kahn“, der die „Radiv- Reihe herausgibt und der
den Band übrigens ausgezeichnet ausgeſtattet hat, iſt zu dieſem Anfang

nur zu beglückwünſchen.

Eis
Wir bringen hiermit unſerer ſehr

geſchätzten Kundſchaft zur Kenntms,
daß wir ſie ab Montag, den 19. Mat,
mit Eis durch einen beſonderen Eis
wagen bedienen laſſen. Beſtellungen
auf Eis können telephoniſch oder auch
bei dem Wagenführer direkt aufge
geben werden. Wir geben auch Gut
ſcheinblocks herans, was für die Kund

ſchaft ſehr bequem ſein wird.

Eisabgabe im Brauerei-
hof nur von 7—9Ahr morgens.
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Engelhardt Brauerei
Altien Geſellſchaft

Abt. Stadtbrauerei Merſeburg.

ſaft in feſter Form ſind die
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BrGit n Modetarben.
Flachranct mit hellem Einfass

Sportnüte Ia ho den.Steifhüte besonders preiswert

Haarhüte Marke Heros
Sportmüutzen wit Bintass

I Jachtküubmntzen
l Füesermützen

Sfurmmüfzen 8260Stoffhüte Hongoerpreis 2.00
Fran en Kleiner Berlin 2 Merseburgerstr. 161

n S S S rS Qualisten
Krankenbehandlung f. alle
Leid., auch i. veralt. Fällen
f. Männer, Frauen u. Kinder
Augendiagnoſe, Urinünterſ.

Töctwann, Halle S.
Friedrichſtr. 55 I. Tel. 2337.
Sprechſt. tgl. auß. Mittwoch.
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eZur Aufklürnn

Um Verwechſelungen mit der „Haus
wacht“ zu vermeiden, bitten wir die Ein

nnn beſeit. ſofortKrätzurgan anffanmus

z unſchädl. 5Hautleiden, Gotthardt-
Drogerie. Auch Verſand!

wohnerſchaft von Merſeburg, genau auf
unſere Jirma zu achten

Wir beſtehen ſeit 1902 und beſchäftigen
za 90 zuverläſſige Beamte. Prima Referenzen

von Behörden, Fabriken, Geſchäften und Haus

Jucken u. faſt alle
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hervorragend im Ton
und Preiswürdigkeit
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Guſt. Slawil,
Pianomagagzin Halle S.,

9

9

9

9

Flügel
9

9

Gr. Wallſtr. 8. 4 9

Kl J Wir bitten um Bewachungsaufträge jeder
eine O Art, welche gewiſſenhaft und wunſchgemäß aus

geführt werden.

beſitzern ſtehen jedem Jntereſſenten zur Verfügung.

Tee nunHalleſche Wach und
Schließ geſellſchaft

m. b. H.
3.90
I. 60

Gr. Klausstr. f. neben d. Ratsschenke

h Gegründet 1910.

SagittaBonbons, das praktiſche
W Kräft. wirkende, wohlſchmeckende

Huſtenmittel. Jn allen Apotheken
7 ſtändeeondem

mee erhältlich, ſtets vorrätig Apoth. iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben
Lauchſtedt. Sagittawerk G. m. b. H. München 9 2

n eren t10 en Brut 5in Polſtermobeln u. vergl. Sommerſp

ötet rade u. gicher! Leidensgefährtinnen teile unentgeltlich mit, auf
Zertrennen der Gegen

Mottentötungsapparet
S Kenüreeg Merſeburg,C. Maring, Gr. Siriiſtr. 6

Halle Tel. 6553
e r S

oſſen weg!“
8 e

welch einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen

gänzlich beſeitigte. Frau Eliſabeth Ehrlich,
Frankfurt a. M. 453, Schließfach 47.

unnötig!!!
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Nr. 116. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den T7. Mat 1924. Seite 7.

Die Rokherſkeins.
Roman von Erich Ebenſtein.

(Schluß) (Nachdruck verboten.)Rüdiger ſchwieg und wandte ſich ab. Es zuckte qualvoll in ſeinem
Antlitz. „Es gibt Menſchen, deren Los es iſt, alles hingeben zu
müſſen, was ihnen teuer iſt! Jch mußte Schwererem entſagen, und
warum nicht auch der Heimat?“ fragte er endlich dumpf.

Do trat dicht an ihn heran und ergriff eine ſeiner ſchlaff herab
hängenden Hände. „So darfſt du nicht reden, Rüdiger! Ein Mann
entſagt nicht, ſondern kämpft! Komm, ſetze dich zu mir hier auf das
Sofa und laß uns ruhig über die Sache reden!“ Jhre Stimme hatte
einen weichen bebenden Klang, ſie glaubte ihn ja nun ganz zu ver
ſtehen. Was ihn ſo tief bedrückte, waren nicht die pekuniären e
allein. Magelones Abreiſe und die Befürchtungen, die er offenbardaran tnüpfte, nahmen ihm Mut und Kraft zum Weiterkämpfen.

Aber Magelone würde ja wiederkommen, wenn nur erſt wieder Ruhe
in Wolkenriet herrſchte, und die Geldſorgen beſeitigt waren. War
ihre Liebe weder tief und edel ſo wollte ſie doch einſt Fürſtin hier
werden und Do fuhr fort: „Sieh, Rüdiger, die Fabrik muß auf
ebaut werden. Du biſt das ſchon den Leuten ſchuldig, weil nur ſo
ie Möglichkeit beſteht, mit der Zeit alles wieder in Ordnung zu

bringen. Um das Geld brauchſt du dich nicht zu ſorgen. Du ver
kaufſt Monrepos und nimmſt mein kleines Erbteil dazu.“

„Dorothea!!“
„Nun? reicht das nicht?“ fragte ſie bang. Jſt Monrepos ſo

ganz wertlos
„Wertlos!!“ Rübdiger ſtarrte ſie verwirrt an. Dann fuhr er

ſich über die Stirn. „Ja, ſo du weiſt noch nicht ſtammelte
er. „Jch wollte es dir ja gleich ſagen, aber dann kamen alle dieſe
widerwärtigen Dinge dazwiſchen.“

„Was wollteſt du mir ſagen
„Daß du reich biſt, Dorothea! Viel reicher als wir anderen

Rotherſteins zuſammen. Jch habe am Bichelberg ein Anthraziltager
von ungeahnter Mächtigkeit entdeckt. Dies war auch der Grund,
warum ich ſolange in Monrepos blieb. Jch habe die Sache von Fach
leuten genau prüfen laſſen und nachdem ſie die Ueberzeugung aus
ſprachen, daß ſich Millionen daraus gewinnen ließen, auch gleich die
nötigen Schritte getan, um den Betrieb zu gewinnen. wird be
reits mit den Vorarbeiten begonnen dort. Ein Konſortium von Geld-
leuten ſtreckte die Mittel dazu vor.“

„Und das ſagſt du mir erſt jetzt? Und da läßt du noch den
Kopf hängen?“ unterbrach ihn Do, die ſeinen Worten erregt gefolgt
war, mit ſtrahlenden Augen. „Aber dann haſt du doch Geld genug,
um hier aller zu beginnen, was du willſt. Wenn das Lager ſo wert
voll iſt, wird man dir doch das Geld darauf vorſtrecken.“

„Mir? Das Lager iſt einzig und allein dein Eigentum, Dorothea“.
„Ach, ſei doch nicht ſo kindiſch, Rüdiger! Mein oder dein, das iſt

dasſelbe. Bin ich nicht auch eine Rotherſtein? Willſt du mir denn
weh tun? Ganz Monrepos gehörte doch einſt der Hauptlinie und
ſollte ihr ja wieder zufallen, wenn ich du brauchſt nur zu denken,
ich ſei wirklich ins Klaſter gegangen. Ach, Rüdiger, wie bin ich glück
lich. Nun hat ja alle Not ein Ende.“ Jhr Antlitz ſtrahlte, ihre
ſchönen blauen Augen leuchteten zu ihm auf wie Sterne. Einen
Augenblick lang verſank ſein Blick darin, heiß, zärtlich, ſelbſtvergeſſen.
Dann ſtand er auf, den ſüßen Bann gewaltſam abſchüttelnd.

„Nein“, ſagte er, beinahe rauh. „Nie würde ich einen Pfennig
davon annehmen, und wenn mir das Waſſer noch zehnmal mehr an
den Hals ginge. Sprich nicht mehr davon.“

Do war erblaſſend zuſammengeſchreckt.
ſie endlich leiſe.

Rüdiger fuhr ſich über die Stirn. „Weil es nicht dein Eigentum
allein iſt, ſondern auch deines künftigen Gatten, und weil ich lieber
zugrunde gehen möchte, als von Waldemar Ruhland Gefälligkeiten
annehmen.

Totenſtille folgte dieſen Worten. Do ſtarrte ihn in grenzenloſer
Beſtürzung an. Endlich raffte ſie ſich auf. Wer hat dir geſagt, daß
Waldemar Ruhland je mein Gatte werden ſoll?“ fragte ſie bebend.

„Magelone und meine eigenen Augen. Er liebt dich doch, er

hat dich doch geküßt.“ e„Das iſt wahr, und gegen meinen Willen und während ich ſchlief.
Er war wir ganz unbekannt damals und ich konnte ihm die Dreiſtig-

„Und warum?“ ſagte

keit lange nicht vergeben.“
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„Aber dann lernteſt du anders denken über ihn. Jener Ab-
ſchied in der Eremitage und Jhr ſchreibt einander doch ſo fleißig.“

Do ſah die atemloſe Spannung nicht in ſeinen Zügen.
„Auch dies iſt wahr“, nickte ſie ruhig. „Jch überzeugte mich, daß

er ein guter edler Menſch iſt. Magelone hatte dieſe Zuſammenkunft
in der Eremitage ohne mein Wiſſen veranſtaltet und ich war ihr ſehr
böſe deshalb. Dann aber ſah ich ein, daß es doch gut war ſchon
damit es endlich klar werde zwiſchen Herrn Ruhland und mir. Er
durfte nicht länger Hoffnungen nähren, die ich nicht erfüllen kann.
Er war ſehr gut zu mir, obwohl ich ihm ſagte, daß ich ſeine Liebe nie
erwidern würde. Wir ſchieden dann als Freunde. Jch verſprach ihm
zuweilen zu ſchreiben und er mir nicht eher zurückzukehren, als bis
er mir nur wie ein Bruder nahen könne Sie blickte mit unſiche-
rem Lächeln zu Rüdiger auf und ſchloß zaghaft: „Jch weiß von Mage-
lone, daß es dein Wunſch war, ich möge Waldemar heiraten. Aber ich
kann nicht, Rüdiger und nun iſt es ja gut ſo, denn du brauchſt
nun in Bezug auf mein Eigentum keine Rückſicht zu nehmen. Jch
werde nie heiraten. Und wenn du Monrepos nicht ganz wie dein
Eigentum anſehen willſt, würdeſt du mich nur zwingen, ins Kloſter
zu gehen, damit es euch zufällt. Aber nicht wahr dazu wirſt du mich
nicht zwingen?“

Er antwortete nicht auf dieſe Frage. Seine hellen Augen bohrten
ſich forſchend in ihr Antlitz.

„Warum kannſt du Waldemars Liebe nie erwidern, Dorothea?“
frug er und mühte ſich vergebens, den bebenden Klang ſeiner Stimme
zu verbergen.

Dunkle Röte ſtieg jäh in Dos Geſicht. Jhr Blick glitt ſcheu von
ihm ab und irrte am Boden hin. Sie ſchwieg. Ein Bild hilfloſer Be
ſtürzung ſtand ſie vor ihm.

Er aber erriet plötzlich alles, was in ihr vorging und eine
trunkene Freude übermante ihn. Mit einem dumpfen Laut ſtürzte er
zu ihren Füßen nieder und preßte ſein Antlitz auf ihre Hände.

„Do meine ſüße, liebe, kleine Do ſtammelte er immer
wieder, während ſeine Lippen ihre Hände mit Küſſen bedeckten. „Dar-
um alſo! Darum!“

Do konnte vor Schreck und Seligkeit zunächſt keinen Laut hervor
bringen. Erſt als er die Arme zärtlich um ihren Nacken ſchlang und
ihren Kopf zu ſich niederziehen wollte, wehrte ſie ihn, ſich gewaltſam
aufraffend, ab.

„Rüdiger was tuſt du? Wie kannſt du Denk an
Magelone

Aber er lachte nur ſorglos.
„Was kümmert uns jetzt Magelone? Merkſt du denn nicht, wie

ſie uns trennen wollte durch Lügen und Jntrigen? Wäre es nach
ihr gegangen, ich hätte nie gemerkt, daß du meines Lebens einziges
Glück biſt!“

„Bin ich dies denn wirklich?“ murmelte Do leiſe von Glück
ſchauern durchbebt.

„So ſehr, daß dagegen alles Mißgeſchick, das uns traf, zu einem
Nichts zuſammenſchrumpft“, erwiderte Rüdiger mit innigem Ausdruck.
„Aber nun fühle ich wieder Rieſenkräfte in mir und eine frohe Luſt
das Schickſal zu zwingen, das mich niederzwingen wollte. Ja ich
werde fürs erſte eine Anleihe auf dein Anthrazitwerk aufnehmen. Aber
in kurzer Zeit hoffe ich, ſie zurückerſtatten zu können. Dann ſoll kein
Heller deines Eigentums mehr in meine Hände kommen.

„So ſtolz biſt du und liebſt mich doch
ben darum! Jch will arbeiten für dich und alles, was du wün

ſcheſt, ſollſt du mir allein verdanken. Begreifſt du dies nicht
Do ſchüttelte ernſt den Kopf.
„Nein! Wenn ich noch arm wäre wie eine Kirchenmaus ich

würde doch alles gerne von dir nehmen weil ich dich liebe!“
„Das wäre auch nur natürlich. Aber Männer lieben anders!“

Er ſchloß ſie lachend in ſeine Arme. „Laß mir meinen Mannesſtolz.
Jch will ja doch ſonſt genug von dir: deine Liebe und deine Hilfe in
der Wirtſchaft! Jſt das nicht genug? Und nun komm, mein ſüßes
Mädchen wir wollen Papa mit der Freudenbotſchaft unſerer Ver
lobung überraſchen. Der arme alte Mann hat in dieſen Tagen ge
nug durchgemacht und wird unter dieſem Sonnenſtrahl aufleben!“

Rüdiger hatte recht gehabt. Do, deren Hochzeit mit Rüdiger
ſchon in vier Wochen ſtattfinden ſollte, umſorgte den alten Herrn
wie eine Tochter und hatte bereits jetzt die Zügel der Haushaltes
ergriffen. Denn Gräf
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in Carola hatte auf die Nachricht von Rüdigers

Verlobung kühl gratuliert und geſchrieben, daß ſie vorläufig nicht nach
e zurückkehren werde. Jhr Katarrh erfordere einen längeren
Aufenthalt im Süden, wo ſie eine Villa auf Luſſin für drei Jahe ge
mietet hätten, ſie hoffe, Rüdiger werde Rainers Apanage erhöhen uſw.

Dies Opfer brachte Rüdiger gern. Beſonders da Do ihm er
klärte:

„Jch hoffe die Mehrausgabe in der Wirtſchaft hereinzubringen
An dem Aufbau der neuen Fabrik wurde bereits fleißig gearbeitet.

Rüdiger hatte dabei ſo viele ſeiner einſtigen Arbeiter beſchäftigt, als
ſich irgend tun ließ. Außerdem hatte er die Klage wegen Holzfrevel
und Wildſchaden gegen Frau Scheibinger zurückgezogen und ihr eine
kleine Penſion ausgeſetzt, die ſie vor bitterſter Not ſchützte

Dies gewann ihm die Herzen der Leute um ſo mehr, als Schei
binger die Brandlegung eingeſtanden hatte. Seine Verlobung mit
Do tat das übrige. Sie wurde mit Ethuſiasmus aufgenommen. Man
war jetzt völlig überzeugt, daß Rüdiger ſich nie mehr zu Härten hin
reißen laſſen würde an der Seite dieſes „guten Engels“. Und do
man nebenbei auch ſtillſchweigend zur Einſicht gekommen war, daß
man den Rotherſteins doch ein wenig Unrecht getan habe, beſſ
man, es durch allerlei Aufmerkſamkeiten anläßlich Rüdigers Ve
lung wieder gut zu machen. Man plante einen Fackelzug zum Sch
mit Ständchen und Anſprache.

Annelieſe wollte nicht mehr zu längerem Aufenthalt nach Gra
fenegg zurück. Sie ſchrieb, ſie wollte auf Oddensloh bei Tante Jſa
bella bleiben, mit dieſer Ende Mai für ein paar Tage zu den Jhren
kommen, worauf ſie alle nach Wien reiſen würden, da ſie ihre Hoch
zeit in dem dortigen Stadtpalais der Rotherſteins feiern möchte.

Auf Grafenegg war man auch damit einverſtanden. Der 7
war wohl genug, die Reiſe wagen zu können und freute ſich im
ſchon darauf, Do die Reſidenz zu zeigen, in der er einſt als Dra-
gonerleutnant fröhliche Jahre verbracht hatte.

An Waldemar hatte Rüdiger einen langen Brief geſchrieben, in
dem er ihm ſein Herz ausſchüttete, um die alte Freundſchaft bat und
ihn zur Hochzeit einlud.

Die Ankunft kam umgehend und machte Waldemars Herzen alle
Ehre. Er gratulierte warm und herzlich, geſtand aber dann ehrlich
daß er die Einladung zu Hochzeit nicht annehmen könne. Er wolle
erſt einen „kleinen Rutſcher“ um die Welt machen und hoffe dann nach
zwei bis drei Jahren ſoweit zu ſein, daß er freien Herzens wieder
„Wolkenrieter Luft“ atmen könne.

Gleichzeitig mit dieſem Brief Waldemars kam ein Schreiben
Magelones aus Wien, das alle mit Staunen, aber auch mit Er
leichterung erfüllte. Sie teilte darin ihre Verlobung mit Eugen
Ruhland mit! Es ſei eine „alte Liebe“, wie ſie ſchrieb. Eugen, der
es ja gottlob nicht nötig habe, den „Schmied“ weiter zu ſpielen, wollte
die Buchauer' Werke in eine Aktiengeſellſchaft umwandeln und mit ihr
als Privatmann weiterleben. Als ſtändiger Wohnſitz ſei Wien be
ſtimmt worden, doch würde man vorerſt ein halbes Jahr nach Paris
gehen. Wilhelminenruhe bliebe Frau Ruhland als Witwenſitz.

„Na, viel Glück dazu“, lachte der Fürſt, als er den Brief vorgeleſen
hatte. „Eugen Ruhland hat mir den Prozeß abgewonnen, aber ich
denke, in dieſer Heiratsangelegenheit wird er der Verlierende ſein!
Mögen ſie nur alle in die Welt hinausfliegen! Wir bleiben in Gra
fenegg und werden's hoffentlich nie bedauern!“

Sein Blick flog warm über das Brautpaar und Hertha hin, die
ihm mit freundlichem Lächeln zunickte. Sie hatte es Do längſt ver
geben, daß dieſe Waldemar abwies und lebte gleich ihrem Vater unter
den veränderten friedlichen Verhältniſſen ſichtlich auf.

Rüdigers Hand ſuchte unter dem Tiſch die Dos und unmſchloß ſie
mit warmem Druck..

„Mein Lieb“, flüſterte er weich, „biſt du glücklich? Oder möchteſt
du nicht wenigſtens zur Hochzeitsreiſe einmal in die Welt hinaus flat
tern, von der du noch ſo wenig kennſt?“

Do ſchüttelte den Lockenkopf.
„Nein. Jch mag ſie gar nicht weiter kennen lernen! Sie iſt un

ſchön in unſeren Träumen, ſo viel habe ich ſchon gemerkt. Wir gehen
nach der Hochzeit, wie geplant, ein paar Wochen nach Monrepos. Das
wird der Himmel auf Erden ſein! Jm übrigen denkſt du hoffentlich
ſo wie ich: Für uns Rotherſteins bedeutet die eigene Scholle die Welt!
Der wollen wir leben und ſie allein ſoll unſer Glück tragen!“

Er antwortete nur durch einen leuchtenden Blick und einen ſtum
men, langen Kuß, den er auf de kleine Hand drückte.

Ende.
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Abzuholen im Stadtſteuer
amt, Burgſtraße I.

V. 578/24. Der Magiſtrat.DonAagenlotenne

Die Eweuerung der Lose

zur 4. Klaſſe hat bis ſpät.
Sonnabend, den 31. Mai,
6 Uhr abends zu geſchehen

Haufloſe (Achtel,
Viertel, Halbe, Ganze) halte
bis Ziehungstag (7. Jumi)
vorrätig.
Staatliche Lotterie Ein
nahme Halleſche Str. 25.

led Achtel
für 2 Herren frei
Gutenbergſtraße 3, part.
Gute Schlatstelle gesucht.

Wäſche wird geſtellt. Ang.
unter 529 an die Exp. d. Bl. S

Suche

4 Wöbleſte net
zum 1. Juni.

Ruhe StadtCafs.
Junger anſtänd. Herr ſucht

chlafſtelle.
Ang. u. 527 a. d. Exp. d. Bl.

Wer auswärts (Ort gleich
gleichgültig) eine

Wohnung n
ſucht und in Merſeburg
eine Taufchwohnung beſitzt,

wird um Angabe ſeiner
Adreſſe und Beſchreibung
der Wohnung gebeten, zw.
Zuſammenſtellung eines

Ringtauſches.
Schürmann, Quedlinburg,

Halberſtädterſtraße 25.
Tauſche 3 Zimmer, K.,

K., gegen gleiche oder ähn

üche. e unter 528
an die Exped. d. Bl.

Laden
ſtand, Ausbau, Hauskauf.
Ang. u. 517 a. v. Exp. d. Bl.

500 600 Mark
geſucht z. Obſtp. Zahle 1. Okt.

m. voll. 259 zurück. Sicherh.
Haus und Acker. Angebote
unter 525 an die Exp. d. Bl.

Wer leiht 200 r.auf ein Jahr gegen gute
Sicherheit und hohe Zinſen.
Angebote Der 532 an die
Exped. d. BNeauger,
hier und auswärts zu allen
Preiſen, mit Toreinfahrt u.
Garten, Windmühle, Hol
länder, Waſſermühle, 2 Gaſt
höfe, Bäckerei zu verkaufen
und zu vertauſchen.

Franz Zörner.
Daſelbſt gebr. r

Handwerkzeug, 1 Schwei
netrog u. Schleifſtein z. verk.

Ein halbhoher
Bohr-Mienerwagen

am Sonntag von 9—12 Uhr
zu verkaufen Vorwerk 22.
üuferhalten. Kinderwagen

zu verkaufen
Roter Brückenrain 13, p. I.

Bl Wiener üerumnen

faſt neu, zu vetkoufen.S in der Exped. d. g.

ptorrad
Wanderer, E. zu
verkaufen KeuRöſf en,
Pfalzſtraße 18.

Ein gr. Reiſekorb
zu verkaufen. Zu a ragen
in der Exped. d. Bl.
Guterhaltene Seiſſtene

mit Matratze und
großer Tragkorb

zu verkaufen
Clobikauer Str. 32, J.

J Deſtztelen t Hat
ep. auch Jederbetten, ein
Regulator u. gr. Reiſekorb

zu 15, 2 Tr.
ne gue an delge
zu verkaufen

h e I I.v000 re
Duchziegelv zu es

S zu verkaufen

mählung zuteil wurden

Atzendorf, im Mai 1924
Arthur De u. Frau Halda

geb. Kellermann
e

u und Frau Lydia geb. Mädel

Frankleben, im Mai 1924.

Jahr verpachtet.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeinde
Kirchenrat.

See

Kowöopaſe

lieber Sohn und Bruder

Otto Mäcd
im 17. Lebensjahre

I

Gestern nachmittag s Uhr verstarb nach kurzem
schweren Leiden im Krankenhaus zu Merseburg unser

Klein-Kayna, den 17. Mai 1924.
Die trauernde Familie Mäcdel.

Beerdigung Montag nachmittag 8 Uhr.

Biochewie Willy Fuchs

8 Heilmagnetiſeur.
Sprechſtunden täglich,
vormittags 9--11
nachmittags von 3-5.
Sonntags von 9--11.

a re e 19,e m
e

Zerbſter

Spargel
eingetroffen.

el

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Teilnahme beim Hinſcheiden unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen wir allen auf
dieſem Wege herzlichen Dank. Beſonderen
Dank Herrn Oberpfarrer Boit für die
tröſtenden Worte im Hauſe und am Grabe.

Merſeburg, den 17. Mai 1924.
Zugleich im Namen aller Hinterbliebenen:

Karl u. r
Anzeigen der tirchlchen Hencnden,

hen Kindergottesdienſt. Mittwoch abd. 8 Uhr
Bibelſtunde Kolonteſchule).

Vereinigung ernſter Vibelforſcher.

Jeden Donnerstag und Sonntag abends 8 Uhr im
„Caſino“ (kleiner Saal) J Vorträge! Zu
Eintritt frei! Jedermann herzlich willkommen

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. Sonnabend 5--7 Uhr und nach 8 Uhr

Beichtgelegenheit; ebenſo Sonntag von 6 Uhr an.
7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt. 8 Uhr Andacht.
7 Uhr Andacht.

Sonntag von 6 Uhr
h

Andacht.
Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

NeuBiendorf. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Kayna. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

an. 7

daß meine

R meiner verehrten Kundſchaft
von Stadt und Land von

8 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends

Verfügung ſteht.

Sonntag vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Mittwoch u. Freitag
NeuRöſſen. Sonnabend von 5 Uhr W Vatgetegenhet e

Uhr Frühmeſſe mit9 Uhr Hochamt mit Predigt. 22 Uhr

W. Starke, Schloßgärtnerei

e eT

I n
060Hiermit gebe ich bekannt,

III

koſtenfrei zurfun ſt
9. Traudort, n Franz da

mm n

J Aufführungen uſw.
ringen).

carno
Berbstag morg. Sonntag

s0NNTAGS AB. 4 UHR PIS FEZIALITATEN
BI GünNSsT. WITTERUNG FIND., DIP O. IM. GARTEN STATT

um

G

G. „Ivru
Sonntag, S 18. Mati,

von nachm. 4 Uhr ab

Tängchen
in Schkopan

(Gaſthof Zum Raben).
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Kraftöport Cuh Heros

Merſeburg.
Sonntaq, den 18. Mai

fam. Ausflug n. Kötechenn

(Gaſth. Lindner), Daſelbſtvon 3 Uhr an Tängchen, M
verbunden mit ſportlichen

(Schau

II

in Iauchetädt.
Abfahrt 189, Rückfahrt 815.e9900000 Shnale t e 6 26 Sonderwagen.

ZuſentKnaben Waſchhofen n
von 1.50 an

Männer Waſchhoſen

von an
Lij Lüſterjack etts von 109. an

in ſchwarz und farbig in allen
Größen und Weiten

Joppen u. Anzüge
von 8.50

KinderSpielanzüge
von Ze90 an

u. a cge

von an

von 1 e an

Kirchenſteuer.
Die Kirchenſteuer der Altenburger (St. Viti-

Gemeinde für das er e 1924 (1. April
1924 bis 31. Mär r ſoll in den nächſten Tag en
erhoben werden. Der Veranlagung liegen zugrunde
Bei den Lohnempfängern die vom Finanzminiſter
e re Pauſchbekräge für die verſchiedenen

die von dieſen geleiſteten Steuer Vorauszahlungen.
Von beiden werden 10 erhoben. Die Kirchen
vorm. 9— 12 Uhr, in der Baracke der Volksſchule II
Wilhelmſtraße 5, zu zahlen. Der Steuerzettel iſt
dabei vorzulegen. Ein n gegen die Veranlagungſind binnen 4 Wochen d ei dem Gemeindekirchenrat

anzubringen, halten aber die Zahlung der Steuer
nicht auf Säumige haben nach der Steuerzins
ordnung vom 6. März 1924 18 25 Verzugszinſen
zu entrichten.

Der Gemeindekirchenrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande der Witwe Marie

Nöhring aus Cröllwitz iſt der Rotlauf lierärzt
licherſeits feſtgeſtellt worden.

Leuua-Werke, den 12. Mat 18924.

Der r für den Bezirk Spergau.
Hienstag, den 20. b. M. nachmittags 4 Ahr
im Gaſthattſe zu Löffen bei Merſeburg Sffenrti
meiſtbietender Verkauf der diesjährigen

HenundGrummeternte
(Berpachtung) von zuſ za. 93 Morgen Wieſe in
Löſſener, Löpitzer und Tragarther Jlur in Parz. von
2 10 Morgen Größe (Siehe ausführl. Jnſeratv. 12. Mai).
A. Frantke, beeid. Auktionator, Merſeburg, Lindenſtr. 11.

I Lünſerſchwein ring Zug
zu verkaufen. Zu tagen neumilch )end u. hochtragend,
in der Exped. d. S ſtehen on zum Se anf.

Zöſchen Nr.
Werte ſwrann Mengen

Trebnitz Nr. 26. leicht. Schlag Hahrig, gut im
8 futterfeſte Zuge, 1 einjähriges braun.

Abſatferkel Hengſt Fohlen verkauft
J

zu erkannt rKötzſchen 63.

2 Bocklämmer
zu verkaufen

Haackeſtraße 41.Ziege aien

Molttkeſtraße 25.

Eine hochtragende

Fuuſt
zu verkaufen

Kateehaus Meuſchau.

Lohn bezw. Gehaltsklaſſen, für die freien Berufe

ſteuer iſt in den Tagen vom 22. Mai bis 4 Juni,

h m

Merseburg
Gotthardtstraße 29 W

Installationsb üro
Nr. 221

Horn aut, Schwielen u. Warzen
beſeitigt ſchnelle Kucinol eTer echte r ne e eiß We dasd Drogerien erhältlich. en FuWundlattfen Kukkroreguhbad.

Adler-Drogerie, Entenplan.
Kleine J 9.

Einige ältere zuverläſſig

ſtellt ein

Büro für Architektur
und Bauausführung,

Ngenehm,

Zöſchen Nr. 62. e 13

ſeine eigen
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Aceirats esLandwirt, 33 Jahre alt,wünſcht die Bekannſchaft

mit einer Dame im Alter
von 26—32 Jahre (Damen

bevorzugt),

Witwe mit Kind auch an
zwecks ſpäterer
Angebote unter

vom Lande

Heirat.
531 an die Exped. d. Bl.

Beamter,
32 J., Kfm., ſtattl. Erſch., w.Bekanntſch. m. geb. Dame zw.

Heirat. Einheirat in Geſch.
od. induftr. Unternehm. erw.
Str. Hiskr. zugeſ. Angebote

unter 526 an die Exp. d. Bl. Ang. u. 530 an die Exped.

Abmarſch 2 Uhr

von der Grünen Linde. Es
Flladet ergeb. ein Der Vorſt.

Obreinohen

SIIIDDEEEEEE.X-NMREMMGGCCEEXXCECXXCCCIGC

C I
un

Gleichzeitig empfehle

ligen Benutzung.

Sonntag von abends 7 Uhr an

B.
wozu freundlichſt einladet

ſchattigen, ſtaubfreien Garten zur gefäl

u. gutgepflegte Biere iſt beſtens geſorgt.

Fr. Thon.

ich meinen ſchönen,

Für ff. Speiſen

n III Il I DDDND Dren

in. Nner- SKCcheiten Achten

Abfahrt nach Eptingen erst 1120,
Das Direktorium.

Otto Sperher, Crumpa

e
S

Von heute ab ſteht ein friſcher Transport jung.,
ſchwerer, hochtragender und friſchmelkender J

Kühe
Külher
erſtklaſſg hochr

tragen. Järſenbei mir recht Fterswert zum Verkauf.

Telephon
Mücheln 87.

Skimmnng!
Am Sonniag, den 18. 5.

ln ein

Daſelbſt e
auch n
Es laden herzlichſt ein

J uonannet ſhpa J. ine

chewische Dehandlun

aller heilbaren Krankheiten
dHer Hauschennach, Annenstt.

Heilmagnetiſeur.
Sprech zeit Dienstag,

Mittwoch, Freitag und
Sonnabend vormittags 9
bis 12 Uhr, nachmittags

L
II

Züchtiges, ſauberes

Hausmädchen
oder einfache Stütze, welche

kochen und nähen kann, für
h kleines Landhaus ſofort od.

ſpäter geſucht. Kinder
fräulein vorhanden.

Frau Käthe Tietz,
S Dürtenberg 2S., a.

Jg. Mädchen

15 oder 16 Jahre) das zu
hauſe ſchlafen kann, für
leichte Hausarbeit geſucht
Vergütung nach Uebereinkft.
Meldungen bitte täglich von
2 bis 3 Uhr bei

Ude, Roſenweg 24.
von 36 e

In mer

Nr. 137
an das Fernsprech-
netz angeschlosgen.

ne rHersehurg 9. F.

wem
Plakat te!

ein und mehrtfarbig,

in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei

Th. Rößner,
Merſeburg.

Qual. Jnſtrumente
zu billig. Preiſen bei
Guſtav Slawik

Halle a. S.,
Gr. Wallſtraße 8.

Wer nimmt 10 Tage alten

I

Stubenmädchen
nicht unt. 18 Jahren, Näh

Akenntniſſe,
auten Empfehl.,

Knaben in guten Pflege

II

kinderlieb mit
35 Mark

Lohn zum I. 6. 24 geſucht.

Frau Oir. Hr. Hſter,
Leunawerke, Kr. HRerſebg.

m Verg. bei Vorſtllg.
n für ſofort ordentl.e

Gahert nſthan
Ehrliches, tüchtiges

Mädchen
mit guten Zeugniſſen für
15. Juni geſucht.
Frau Dietrich, Gerichts

rain 4.

Dienſtmädchen
wird ſofort geſucht

Zſcherben Nr. 1.

Einige Frauen
zum Hacken ſofort geſucht

Louis Weniger,
Obere Breite Straße 5.

Verloren
Auto Radkapfel

nach oder von Kayna.
Gegen Belohnung m

AntrageGutenbergſtr. 13. ehe 657.
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 17. Mai 1924. Seite 9.

Zuſchläge für Steuerrückſtände, SteuerzinſenStundnung.
Von unſerem ſteuer ſachverſtändigen Mitarbeiter.

In den Kreiſen der Steuerpflichtigen herrſcht noch viel Unklarheit
über die Feſtſetzung von Steuerzuſchlägen und Zinſen bei nicht recht
zeitiger Steuerzahlung, weshalb das Nähere nachſtehend kurz erläutert

werden ſoll. t
I. Zuſchläge.

Nach Artikel XVIII s 1 der zweiten Steuernotverordnung vom
19. Dezember 1923 iſt, wenn eine Zahlung, die nach den dort aufge
führten S abgeſehen von Geldſtrafen, zu ger iſt, nicht
rechtzeitig entrichtet wird, für jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit
folgenden angefangenen hälben Monat ein Zuſchlag in Höhe von 5 Pro
zent des Rückſtandes zu zahlen. Als halber Monat gilt ein Zeitraum
von 15 Tagen. Hat ein Monat mehr als 30 Tage, ſo wird der 31. Tag
nicht gerechnet. Wird die Zahlung innerhalb der auf den Zeitpunkt der
Fälligkeit folgenden Woche entrichtet, ſo wird ein Zuſchlag nicht erhoben
(Schonfriſt), dies gilt indes nicht für die Abführung der Lohnſteuer
beträge durch die Arbeitgeber. Der Zuſchlag wird nur von vollen
Goldmark des rückſtändigen Betrags und nur dann erhoben, wenn der
rückſtändige Betrag 10 Goldmark überſteigt. fennigbeträge ſcheiden
alſo aus. Gegen die Anforderung des Zuſchlags ſteht nur die Be
ſchwerde offen. Soweit ein Zuſchlag erhoben wird, findet eine Ver
Zinſung (ſ. weiter unten) der rückſtändigen Beträge nicht ſtatt.

Beiſpiel: Ein Steuerpflichtiger hat am 10. Juli 1924 200
Goldmark zu entrichten. Zahlt er innerhalb der Schonfriſt bis zum
17. Juli, ſo treten keine Zuſchläge ein. Zahlt er erſt vom 18. Juli ab,
ſo beginnt die erſte halbe Monatsfriſt bereits am 11. Juli und endet
am 25. Juli. Die zweite halbe Monatsfriſt beginnt mit dem 26. Juli
und endet mit dem 10. Auguſt. Bei Zahlungsleiſtung am 18. Juli ſind
ſomit 10 und bei einer ſolchen am 28. Juli 20 Zuſchläge zu
entrichtem. Beſonders iſt darauf hinzuweiſen, daß dieſe Zuſchläge auch
einkreken, wenn der Steuerpflichtige einen Antrag auf Stundung ge
ſtellt hat. Die vielverbreitete Meinung, daß Verzugszuſchläge nicht zu
entrichten ſeien, wenn ein Stundungsänkrag eingereicht ſei, iſt durch
aus irrig; vielmehr werden Zuſchläge berechnet, ſolange über den
Stundungsantrag nicht entſchiden iſt.

Durch die Stundungsbewilligung wird die Fälligkeit der Steuer
ſchulden hinausgeſchoben, ſo daß alsdann keine Zuſchläge wohl Ver
zugszinſen erhoben werden können.

II. Zinſen

e 4 z tEin Gang in die Aue.
„O Wandern, v Wandern, du freie Burſchenluſt“, ſo hört man es

jetzt oft, wenn man durch die Straßen der Stadt geht. Jrgendwo ſpielt
da jemand im Zimmer Klavier und ſingt dazu, freut ſich viel cht
über das ſchöne Wetter, und eine Sehnſucht überkommt ihn, einmal
hinauszugehen. Doch kommt dann der Sonütag, ſo bleibt er ruhig zu
Hauſe ſißen, er iſt nicht hinausgewandert, vbgleich die Sonne vom
Himmel lacht.

Und warum nicht! „Kein Geld, kann nicht fahren,“ ſo entſchuldigt
ex ſich, „ich möchte hinaus, aber ich kann nicht, die Fahrt iſt zu
teuer Nun, du brauchſt ja nicht gleich nach Tirol oder in ein
Modebad auf Sylt zu reiſen, du kannſt auch wandern und dich freuen
an der ſchönen Natur, ohne daß es dir einen Pfennig koſtet.

Sieh, gleich vor den Toren der Stadt liegt die Aue mit ihren
Wieſen Und Wäldchen und. den unzähligen Waſſergräben atnd Dümſeln.mit der Saale, der eer Luppe. „Ach geh hor bloß mit der Aue

auf,“ ſo Hör ich dich rufen, da iſt nichts los, nur Sumpf und dann
die Mücken.“ Es iſt merkwürdig, wie viele Menſchen einen Wider
willen gegen die Aue haben, Freunde aus Bayern und dem Oſten haben
uns immer um dieſe Aue beneidet. Doch, nimm deinen Ruckſack auf,
leg etwas Brot hinein, in die Feldflaſche tu etwas kalten Tee oder
Kaffee und nun los!

Freilich, früh heißt s zeitig raus, da wandert ſichſs am beſten
Ruhig liegt das Städtchen noch da, nur einzelne Leute kommen vom

h uns hinNachtdienſt, dort ſammelt ſich eine Wandergruppe, die gleich

gleich hinein; wenn das
Stellen ganz trocken.
in den W

anders werden!
Burgliebenau taucht vor uns auf, am Dorf entlang gehen wir

weiter Links der Wald, rechts Wieſen. Das friſche Grün, dazwiſchen
die vielen gelben Sumpfdotterblumen, die Hahnenfußarten, das bläu-
liche Weiß des Wieſenſchauerkrautes geben ein bewegtes, heiteres
Bild. Hoch über uns zieht ein Buſſard ſeine Kreiſe. Plötzlich kommt
ein kleinerer Raubvogel herzu, ſtürzt ſich auf ihn und nun beginnt ein
Kampf dort oben in der Luft ein ſeltenes Schauſpiel! Kampf und
Streit auch dort oben Doch der freche Angreifer wird abgedrückt,
ſtolz ſchwebt der Sieger über uns, ſein Weibchen geſellt ſich zu ihm,
ihre Rufe dringen an unſer Ohr und immer höher ſchrauben ſie ſich,
bis ſie unſeren Blicken entſchwanden. Auch den Kiebitz trifft man
hier. Jmmer ertönt ſein Schrei, aufgeregt und ängſtlich flattert er

Zinsfuß, zu dem der geſtundete Betrag z verzinſen iſt. Der Zins
fuß beträgt bis auf weiteres mindeſtens 5 Prozent und höchſtens 12 Pro
zent jährlich. Wie hoch innerhalb dieſes Rahmens der Zinsfuß zu be
meſſen iſt, richtet ſich nach der allgemeinen wirtſchaftlichen Lage und den
beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles. In der Verfügung, durch
die Stundung gegen Verzinſung bewilligt wird, iſt, wenn nicht der
Zinsfuß auf 12 Prozent jährlich beſtimmt wird, die Heraufſetzung des
Zinsfußes für die Zukunft vorzubehalten.

Dieſe Verordnung iſt mit dem 1. April 1924 in Kraft getreten.
Für die Zeit vom 1. April 1924 ab findet die Beſtimmung auch auf
ſolche Bekräge Anwendung, die vor dem 1. April 1924 fällig geworden
ſind. Steuerbeträge, die ein Steuerpflichtiger vor dem 1. April 1924
auf die Aufſchubſumme hat anſchreiben laſſen, ſind, wenn nicht Zinſen
befreiung eingetreten iſt, nach dem bisher geltenden Zinsfuß auch in
ſoweit zu verzinſen, als die Aufſchubfriſt in die Zeit nach dem 1. April
1924 fällt. Jſt vor dieſem Zeitpunkt durch Geſetz oder durch Ver
fügung einer Finanzbehörde Stundung zu einem Zinsfuß von weniger
als 12 Prozent jährlich bewilligt worden, ſo kann das Finanzamt
(Hauptzollamt) für die Zeit vom 1. April 1924 ab den Zinsfuß auf
12 Prozent jährlich heraufſetzen.

III. Stundung.
Nach s 105 der Reichsabgabenordnung können Zahlungen von

Steuern geſtundet werden, wenn ihre Einziehung mit erheblichen
Härten für den Steuerpflichtigen verbunden und der Anſpruch durch
die Stundung nicht gefährdet wird. Die Stundung ſoll in der Regel
nur gegen Sicherheitsleiſtung und Verzinſung gewährt werden.

Es muß davor gewarnt werden, leichtfertig und bei jeder Gelegen
heit Stundungsanträge zu ſtellen, denn bei der ſchwierigen Finanzlage
des Reiches können Stundungen nur in äußerſt ſeltenen Fällen erteilt
werden. Der Reichsfinanzminiſter hat in einem Erlaß vom 5.. Februar
1923 ausdrülich betont, „daß leiſtungsfähige Steuerpflichtige, auch
wenn ſie Ofer bringen müſſen, ihre Steuern zahlen ſollen. Entgegen
zukommen iſt vielmehr nur den Leiſtungsſchwachen; bei dieſem darf vor
allem die Einziehung der Steuern n dazu führen, daß Betriebe zum
Erliegen gebracht oder wirtſchaftliche Exiſtenzen vernichtet werden. Es
dürfen insbeſondere auch Steuerpflichtigen nicht die zur Fortführung
eines Betriebes notwendigen Betriebsmittel gepfändet werden. Jſt
ein Pflichtiger mit der Abgabenentrichtung im Rückſtand, ſo ſind
Zwangsmaßnahmen nur nach genauer Prüfung der Wirtſchaftsverhält
niſſe vorzunehmen; ſie ſind alſo nur dann zu ergreifen, wenn davon
ausgegangen werden kann, daß der Pflichtige die Abgabe entrichten
kann, ohne die zur Fortführung des Betriebs erforderlichen Betriebs
mittel angreifen zu müſſen.“

Vorſtehende Ausführungen beſchränken ſich lediglich auf das be
ſonders wiſſenswerte, das Nähere über Stundungen findet ſich in der
Stundungsordnung vom 29. Januar 1923 (RGBl. S. 75).

über die Wieſen. Wenn du Glück haſt, kannſt du auch den Wiede

Am Waldrande hatlen wir Mittagsraſt. Jn den Mittagsſtunden
wandert man beſſer nicht. Da iſt s zu heiß Lieber ſucht man ſich da
ein ſchattiges Plätzchen und träumt in den Tag hinein. Du kannſt ja
dann auch weiter gehen, etwa zum Sand berg oder zum Schacht
t e ich. Der iſt auch vielen unbekannt, doch frag einmal die wandernde
Jugend, die wird dir davon erzählen. Reſte einer abgebrochenen

TJahrif 7 5 Feich Das z 5Fabrikanlage ſtehen dort, davor der Teich. Das alles erzählt dir, daß
hier einſt ein Schacht geweſen iſt. Doch die Fabrik iſt abgebrochen,
in den Schacht drang Waſſer ein und nun iſt es der herrlichſte Bade
platz. Aber ſieh dich vor, du mußt ſchwimmen können, denn er iſt
ſehr tief.Es iſt Abend geworden, wir müſſen heimwärts gehen. Die
Schatten der Bäume werden immer länger. Wieder gehen wir auf
Buürgliebengau zu. Rechts vom Weg iſt ein Stück Wald
gerodet, wirr liegen die gefé

Liſighaufen und Schniltholz. Ein Weilchen ſetzen wir uns auf einen
Eichenſtamm, um uns auszuruhen. Dort ziehen Wanderer die Straße
nach Merſeburg entlang, aus dem Dorfe tönt Muſik herüber da,

feinmal kommt ein Wieſelchen aus dem Walde und huſcht in den
Reiſighaufen. Bald kommts wieder heraus, wir wollen es fangen,
doch es iſt zu ſchnell. Ruhiger wird es jetzt, durch den Wald führt nun
der Weg, an Collenbey entlang, die Nachtigallen ſingen wieder und auch
die Fröſche beginnen zu quaken. Uber die Luppenbrücke gehts nach
Meuſchau zu. Hinter den Türmen des Schloſſes droben verſinkt lang
ſam die Sonne, ein ſchöner Tag geht zu Ende, ein Tag, der ein Sonn
tag war, an dem wir uns erfreuken an unſerer ſchönen Heimat. Haſt
du nicht Luſt, auch ſo zu wandern

Eine Nachtwanderung in der Aue.
Aber es gibt Stunden und Tage, wo die Aue noch viel ſchöner iſt

als an einen warmen Frühlingstage. Das iſt in der Zeit der hellen
Nächte.Jeht, wenn der Mond hell am Himmel ſteht, da muß man einmal
hingusgehen, muß einmal eine ſolche Vollmondnacht im Mai oder Juni
erleben Freilich, allein geht es nicht gut, aber, mit 2 oder 3 Freunden,
da kann man es wagen.

Als die Sonne untergegangen war, brachen wir auf. Nach
Collenbey zu ging unſer Weg; die letzten Spaziergänger eilten heim.
Stiller, einſamer wurde es. Jm Walde ſangen die Nachtigallen,
Mücken ſummten leiſe durch die Luft und von fern erklang ein merk
ürdiges Tönen, das Läuken der Unken. Von den tiefer gelegenen
Stellen, von all den Gräben und Tümpeln ſtiegen Nebel auf, langſam
krochen ſie empor und verbreiteten ſich über die Wieſen. Einige Rehe
kraten aus dem Walde ruhig verſckwanden ſie wieder. Fledermäuſe
und Eulen huſchten leiſe und geheimnisvoll durch die klare Luft. Von
fern ſchlägt eine Uhr 11 mal. Wir traten aus dem Walde, alles war ſo
ſtill und ruhig Hinter uns ſchimmerten die Lichter von Collenbey
durch die Bäume. Hell und klar ſchien der Mond vom Himmel auf die
Aue hernieder. Die lag da wie ein Märchenland. Die Nebel ſchwebten
über den Wieſen, wogten auf und nieder, doch alles ſo ruhig, langſam
und ohne Haſt. Dort ſahen einige Baumgruppen hervor, umfloſſen von
den Nebelſchwaden. Von manchen Sträuchern ſah man nur ein paar
Zweige, ein bißchen Laubwert, alles andere war im Nebel verhüllt.
Und darüber der ſilberene Mondenſchein. Langſam plätſcherte der
Bach durch die Wieſen, einſam lag ein größerer Tümpel da. Merk
würdig ſieht das ſtille Waldwaſſer im Mondenſchein aus, ſo ruhig,
ſo dunkel und mitten drin ſpiegelt ſich der Mond. Man muß ſich los
reißen; ob etwas Wah
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hres dran iſt an dem Märchen von der Nixe im
Teich?

Doch nun gings in den dunklen Wald, keiner von uns wagte zu
ſprechen, ſo feierlich wars. Alles ſo dunkel, kein Laut zu hören, nur
mitten auf den Weg ſiel ein ſchmaler Lichtſtreif, ein Vögelchen ſchreckte
aus dem Schlafe auf und piepte ängſtlich dann wars wieder ſtill

Nur die Mücken ſummten unermüdlich. Wir ſchritten weiter durch
den Wald, ſtill, doch unſere Herzen voller Freude über dieſe Märchen

nacht. Heimat, wie biſt du ſo ſchön! P.

S
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so gut wie e

fällten Eichen durcheinander, dazwiſchen

Gerichtsverhandlungen.
Strafkammer Halle.

Drei Ehepagare auf der Anklagebank.
Jm vorigen Jahre ſind in Ammendorf eine Reihe einfacher

und Einbruchsdiebſtähle vorgekommen, ohne daß es gelingen wollte,
die Täter zu ermitteln. So wurde eine Familie Ste. ganz gründlich
beſtohlen. Wäſche und Lebensmittel in erheblichem Umfange war die
Beute. Zwei Monate ſpäter wurde eine Frau Sti. mit uner-
wünſchten Beſuche bedacht; auch diesmal fiel die Beute reich aus.
Dann wurde einem Landwirt O. in der Dämmerſtunde ein Schaf
vom Hofe geſtohlen, und ſchließlich holte man im Dezember noch der
Witwe P. das Geſchlachtete aus der Räucherkammer, das mehr als
2 Zentner wog. Ertappt wurde aber niemand.

Da wurde im Dezember geſprächsweiſe bekannt, daß der Arbeiter
B. ein Familienfeſt veranſtaltet habe, wozu 14 Perſonen geladen
waren. Es ſei dabei ſehr hoch hergegangen, und man habe außer
gewöhnlich reichlich und delikat gegeſſen. Als die Polizei davon er
fuhr, hielt ſie es doch für ratſam, einmal nachzuprüfen, woher B. die
Mittel habe. Eine Hausſuchung ergab, daß B. mit den erwähnten
Diebſtählen in Verbindung geſtanden hat. Und von dem Grundſatz
„Weshalb ſoll ich denn allein leiden“, ausgehend, ſoll Frau B. dann
die Bemerkung unterlaufen laſſen haben: „Wenn man bei dem
Schloſſer E. nachſuchen würde, würde man auch etwas finden“. Die
Polizei ließ ſich das nicht zweimal ſagen, und ſo wurde in E. auch
der zweite Dieb ermittelt. Von dem Schafdiebſtahl wollte B. aber
nichts wiſſen; E. gab ſchließlich zu, ihn mit einer Frau L. St. aus
geführt zu haben, deren Mann die Anregung gegeben habe.

So ſaßen nun B. und Frau, E. und Frau, St. und Frau auf
der Anklagebank. Wegen des Wurſtwarendiebſtahls iſt B. neulich
ſchon von der Strafkammer zu 124 Jahren Gefängnis verurteilt
worden. Damals hatte er aber als Teilnehmer einen Mann bezeichnet,
der gar nicht exiſtierte. Jetzt gab er der Wahrheit die Ehre, zumal
E. die Beteiligung ſelbſt einräumte. Frau B. gab zu, aus den Dieb
ſtählen Vorteil gezogen zu haben, dagegen will E. ſeine Frau zur
Annahme des Fleiſches uſw. durch Drohungen gezwungen haben.
Als ſie zur Polizei hat gehen wollen, ſoll er mit Totſchlag gedroht
haben. Sie lebt mit ihrem Mann übrigens jetzt in Scheidung, was
das Ehepaar jedoch nicht abhielt, ſich in der Anklagebank ganz ruhig
zu unterhalten. St. will zwar den Schafdiebſtahl angeregt haben; es
ſei ihm aber längſt wieder leid geworden.

Das Gericht verurteilte B. zu 134 Jahr Gefängnis, E.
unter Berückſichtigung ſeiner Vorſtrafen zu 3 Jahren Gefäng-
nis und Frau St. zu 2 Monaten Gefängnis Frau B. er-
hielt 10 Tage Gefängnis, die durch die erlittene Unterſuchungshaft für
verbüßt erklärt wurden; Frau E. wurde mit einer Geldſtrafe von
10 Goldmark und St. mit einer ſolchen von 30 Goldmark bedacht.

Wiederbeginn der Schwurgerichtsverhandlungen in Halle.
Jn der am 19. Mai beginnenden Schurgerichtsperiode kommen in

Halle zur Verhandlung: am 19. Mai vormittags 9 Uhr gegen dem
Obermelker Franz D. wegen Notzucht in Tateinheit mit Vornahme
unzüchtiger Handlungen und Blutſchande; am 20. Mai vormittags
9 Uhr gegen den Arbeiter Albert L. und das Dienſtmädchen Klara
J. wegen Meineides, Verleitung zum Meineide und Anſtiftung zum
Meineide; mittags 12 Uhr gegen den Grubenarbeiter Viktor B. und
den Ziegeleiarbeiter Paul B. wegen verſuchten Diebſtahls, verſuchten
Totſchlages und unerlaubten Waffentragens; am 21. Mai vormittags
9 Uhr gegen den Arbeiter Paul M. wegen Mordes

Gerichtsverhandlungen.
Von einer Biſamratte überfallen. Wie aus Prag gemeldet wird

hat eine angriſfsluſtige Biſamratte bei der böhmiſchen Stadt Komotau
einen zur Nachtſchicht gehenden Arbeiter überfallen. Das Tier, das
pon ungeheurer Größe war, iſt dem Arbeiter auf die Bruſt geſprungen.

hat a e t leni wirr genihren Angriff erneuert, bis ſie ſchl von dem ter totgeſchlagen wurde. Der Schreck den denn dabongetragen e

machte ſich jedoch durch das koſtbare Fell bezahlt S
Namenskauf und Adoption. Von der deutſchen AdelsGenoffen

ſchaft wird in der Preſſe folgendes dargelegt: letzter Zeit haben
ſich die Fälle gehäuft, in denen ſich jemand an Kindesſtatt annehmen
läßt, um ſeinen bisherigen, ihm anſcheinend nicht mehr zuſagenden
bürgerlichen Namen gegen einen ihm beſſer klingenden, adligen einzu
tauſchen. Man ſollte es kaum für möglich halten! Jn einer Zeit, da
der Adel zwar nicht gerade abgeſchafft, aber doch jeglichen Vor
rechtes entkleidet iſt, da die ſogen. „drei Buchſtaben“ da jeder Grafen
und Fürſtentitel nur noch einen Beſtandteil des Namens darſtellen
ſoll, drängen ſich zahlreiche Bürgerliche dazu, dieſes „Regquiſit einer
doch längſt begrabenen Zeit“ zu erwerben! Und warum Sollten
Sie auf eine zukünftige Monarchie und dann auf Anerkennung ihres
Ramens als richtigen Adel rechnen Sie werden ſich bitter täuſchen,
denn das, was ſie erwerben, iſt nie und nimmer Adel, iſt nur ein
ſcheinadliger Name-Schein, mit dem ſie nur den Unwiſſenden täuſchen
mit dem ſie ſich aber zwiſchen zwei Stühle ſetzen, denn der Adel wird
ſie nie und nimmer anerkennen, und das Bürgertum wird ſich für ſie
auch bedanken. Wie jede Jnnung, jede Kaſte eiferſüchtig darüber wacht,
daß ſich nicht Unberufene unbefugt- hineindrängen, ſo wird man auch
dem Adel das Recht nicht abſtreiten können, ſich mit allen Mitteln
gegen das Eindringen freinder Elemente zu wehren, zumal es gute nur
in den ſeltenſten Fällen ſind. Da, wie ſchon geſagt, Adelsprädikat
und Titel nur noch ein Beſtandteil des Namens ſind, ſo gehen ſie bei
Adoption ohne weiteres auf den Adoptierten über, wenn nämlich, und
dieſes „wenn“ ſcheint meiſtens überſehen zu werden, wirklich die Her
ſtellung eines Kindſchaftsverhältniſſes gewollt wird. Anderenfalls, und
das iſt meiſt der Fall, handelt es ſich nur um eine Namensänderung,
und dann iſt der ganze Adoptionsvertrag nichtig. Zwar finden auch
derartige Verträge öfters die amtsgerichtliche Beſtätigung. Durch die
Beſtätigung wird aber ein nichtiger Vertrag nicht wirkſam und die
Standesbeamten ſind, nach einer neuen Verfügung, trotz der Beſtäti
gung verpflichtet, die Eintragung eines Randvermerkes über einen
Adoptionsvertrag abzulehnen, wenn der Vertrag nicht rechtswirkſam
iſt. Standesbeamte ſollen künftig alle Fälle, in denen Zweifel an der
Wirkſamkeit des Vertrages beſtehen können, der Aufſichtsbehörde ein
rn Dieſe hat die Sache dann unmittelbar dem Juſtizminiſterium
vorzulegen.

Die Partei, die die Steuern abſchafft. Vom Wahlhumor
leſen wir im „Höchſter Kreisblatt“: Aus einem Nachbarort wird uns
berichtet. Jm Wahllokal erſcheint der alte, halbtaube Philipp, mit
einer Zeitung in der Hand, die Brille auf der Naſe und fragt „Wu
gieht's ind Reichsdag?“ „Häj!“ ſagt der Stimmzettelverteiler und
hält ihm den Zettel nebſt Umſchlag hin. Doch der Philipp winkt ab
„Nix do! Eich ſuch mer mei Zettel ſelwer eraus, gebt'ſe nor emol
all her!“ Nun wird dem Philipp klar gemacht, daß das nicht angängig
ſei, außerdem ſei ja ein Zettel genau wie der andere. „Su ſagte
der Alke, „for was is dann do däj ganz Hetz? Dann brauche mer
doch nit zu wähle, dann giehn eich wirrer haam!“ Nach umſtänd
licher Aufklärung entſchließt er ſich ſchließlich doch zum Dableiben und
geht in die Wahlzelle, kommt aber nach kurzer Zeit daraus zurück
und fragt: „Welle ſein dann däj, wu die Schdeier abſchaffe?“
Ein Spaßvogel klärt ihn auf: „Ei fordä fein unne die leere Felder
beſtimmt, dä erſchte for die Grundſteier, däs zwatte for die Einkomme
ſteier, däs dritte for die Gewerbeſteier un ſo weiter“. „Schun gout!“
ſagt der Philipp und nun macht er mit viel Sorgfalt in jedes der
leeren Felder ſein Kreuz, gibt dann ſtolz den blauen Um
ſchlag mit dem Zettel darin ab und geht wieder heim in dem Be

m arg ſeine höchſte vaterländiſche Pflicht treu und redlich erfüllt
zu haben.
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agchen zu Em. 5.
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Aus großen Höhen.
Alpenroman von Georg Freiherrn von Ompteda.

7. Fortſetzung.
„Jch habe nicht etwa gegen ehrſame Tal und Jochwanderer

etwas. Jm Gegenteil, ganz im Gegenteil freue ich mich über den
Schwächſten, der den kleinſten übergang macht. Man braucht gar
nicht auf die ſchweren, großen Gipfel zu ſteigen, um Naturgefühl zu
e Jeder nach ſeinen Kräften: wenn wir älter ſind, können wir
as auch nicht mehr, was wir heute tun. Und eine alte Dame etwa,

die ihre letzten Kräfte daranſetzt, um die Hochgebirgswelt auch einmal
in der Nähe zu ſehen, iſt mir tauſendmal lieber als ein junger Berg
fex, der die ernſteſten Berge „ganz leicht“ findet, die kleine Zinne
ohne Schwierigkeiten, den Winklerturm nur „etwas exponiert“ findet
und die Dent Blanche für „immerhin intereſſant“, doch nicht eigentlich
ſchwierig erklärt

Er wunderte ſich ſelbſt über ſeine Rede, blickte ſich um und fragteTſchurtenthaler, der, Pfeife rauchend, in der Tür zur e
nd:

Habe ich nicht recht?“
Der nickte, ohne den Stiel aus dem Munde zu nehmen:
Glaub ſchonKlara war fertig zum Aufbruch. Joachim nahm ſeinen Stock,

nachdem er ſeinen Anteil an dem, was ſie verzehrt, gezahlt und noch
ein paar Gläſer Waſſer getrunken hatte. Auch der Profeſſor ging
mit, doch nur den Pickel in der Hand, das Seil und einen ſchmächtigen
Ruckſack trug Jörgl. Sie wollken die beiden anderen bis kurz vor
den Paternſattel begleiten. Dort bogen ſie dann ab zur furchtbaren
Nordſeite der kleinen Zinne, um jenen „Weg“ anzutreten, an denallein zu denken dem Unbeteiligten Schauer über den Leib jagt.

Die Felſen hatten ſich ganz verändert: heute früh noch weiß,kreidig, rötlich, an einzelnen Segen in Sonnenſchein in allen Ware

des Regenbogens ſpielend, waren ſie jetzt dunkel, drohend, ſchwarz durch
die eingezogene Näſſe des Gewitters. Sie glichen altersgrauen, ehr
würdigen, zeitzerfreſſenen, rußgedunkelten, gotiſchen Türmen.

Es mußte geſchieden ſein. Der Profeſſor zog ſeine Frau an ſichund küßte ſie. Dabei blickte ſie wie ſcheu zu Lhrſling hüben dem
er die Hand gab.

„uUnd Lläre ich werde verſuchen, heute abend noch unten
zu ſein. Sollte ich aber nicht kommen, ſo brauchſt du dich nicht
zu ängſtigen. Vielleicht nehme ich noch irgend eine andere Spitze
mit und dann könnte es 4 ſpät werden. Und du, Dörſtling, du
bieteſt ihr jetzt männlichen Schutz, Kläre aber, die berggewohnte, macht
den Wegweiſer. Nicht wahr
Einen Augenblick darauf waren die beiden Männer mit langen
Sätzen das Geröll hinabgeeilt, wurden kleiner und kleiner und ent
ſchwanden hinter ein paar rieſigen, von der Punta di Frieda ab
geſtürzten Blöcken.

Die beiden anderen waren allein.
Es ward ihnen plötzlich bewußt, als ſie den Paternſattel über

ſchritten hatten und man ſie von der Dreizinnenhütte nicht mehr
ſehen konnte. Kein Menſch in Sehweite, keiner in Rufweite.

Sie wurden befangen, alle beide.
Zuerſt gingen ſie ſchweigend hin über das hier dunklere Geſtein,

Klara voraus, denn ſie ſollte ja den Weg weiſen. Aber bald begann
er zu ſprechen. Nur die Worte:

„Dieſe Einſamkeit hier oben!“
Sie fragte:
„Haben Sie das ſo geahnt?“
Nein.

Sie waren allein, wie ſie es nie geweſen noch in ihrem Leben.
Denn wenn ſie auch in Berlin allein in einem Raum geweilt, ſo waren
doch andere in derſelben Wohnung, viele im gleichen Haus, tauſende

d Skadt. Sie hatten Menſchen um ſichgefühlt, gehört, geahnt. Hier aber ſchwieg alles, hier war keine lebende
Seele zu ahnen. Nur Stein gab es hier, Wolken, Himmelsblau,
Felszinnen und Abgründe.

Und doch wieder: warum ſollten nicht drüben auf den Cadinſpitzen
Bergſteiger ſein, die ſie beobachteten? Jn den Monti Marxamroli,
am Popeng, an der Sorapiß, am mächtigen Antelago? Oder unten
am Miſuringſee, wohin die Sommerfriſchler ihre Ausflüge machten
Konnten nicht Operngläſer oder Fernrohre auf ſie gerichtet ſein, ſie,
das einſame Menſchenpaar in dieſer unendlichen, ſteinernen Wildnis?

Doch es war zu weit, man erkannte ſie nicht.
Aber ſie fühlten das Alleinſein wie Menſchen, die immer dem

bangen Moment aus dem Wege gegangen ſind, daß die Tür hinter
ihnen zuſchlägt und ſie ſich zum erſten Mal ohne Zeugen gegen
überſtehen.

Er wollte ſich ihr nähern und etwas ſagen aber ihm war es,
als blickten wirklich Augen und Gläſer von irgend woher, ein dunkles
Bewußtſein wie im veligiöſen Gemüt: Gott ſieht es.

Und ein ſeltſames Gefühl ſchnürte ihm die Kehle zu. Es ſtieg
ihm zum Munde herauf. Er hätte brüllen mögen. Er konnte nicht
mehr. Aber er ſagte nur gepreßt:
e

Wir ſind ganz allein
Sie ging weiter ohne Antwort. Er ſprach abermals:

Wir ſind ganz allein
Sie ſchien langſamer zu gehen, doch ſie wendete ſich nicht um. Da

begann er wieder, und er nannte ſie beim Vornamen:
Klara, wir ſind ganz allein

Jetzt zögerte ſie, blieb ſtehen, lehnte ſich auf den Pickel, aber ſa
ihn nicht an. Sie waren ſchnell gegangen bis hierher, und Klare lie
ſich zurückſinken gegen einen Rieſenblock.

Wollen wir einen Augenblick raſten? fragte ſie. Er blieb
neben ihr ſtehen, aber er wagte nicht weiter zu fragen. Nur ſeine
Hand legte er auf ihre und ſprach:

Hat Ihnen der ſcharfe Fels nicht wehe getan
Sie ſchüttelte den Kopf. Er drehte ihre Finger um, die ſte ihm

ließ. Ein paar Riſſe waren doch daran. Die roſigen Nägel waren
an einigen Stellen zerſchabt. Er ſtreichelte ihre Hand, dann hielt er
inne und behielt ſie in der ſeinen.

Die Sonne ſchien glühend heiß. Blauer Dunſt lag in der e
Er flimmerte und flirrkte über den Tälern. Kein Laut war zu hören.
kein Vogelgezwitſcher, kein verlorener Ton aus dem Tal. Müde, ſchläf
rige Mittagsſtille. Das gewaltige, große Schweigen, die unendliche,
ſinnverwirrende Einſamkeit des Hochgebirges.

Da hob er langſam ihre Hand an die Lippen. Sie ruhten unbe
weglich darauf, wie die beiden, im ewigen Raum verlorenen Menſchen
kinder da ſtanden, ganz allein, allein wie ſie es nie geweſen noch in
ihrem Leben.

Die Nachtigall.

Das macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen;
Da ſind von ihrem ſüßen Schall
Da ſind in Hall und Widerhall
Die Roſen aufgeſprungen.

Sie war doch ſonſt ein wildes Blut;
Nun geht ſie tief in Sinnen,
Trägt in der Hand den Sommerhut
Und duldet ſtill der Sonne Glut
Und weiß nicht, was beginnen.

Das macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen;
Da ſind von ihrem ſüßen Schall
Da ſind in Hall und Widerhall
Die Roſen aufgeſprungen.

Sto r m.

Er nahm die Hand, die kleine Hand, die ſich an den furchtbaren
Felſen ſo mutig gehalten und legte ſie ſich leiſe auf die Stirn, indem
er die Augen ſchloß.

Da knatterte es plötzlich hinter ihnen, eine Steinſalve praſſelte
den Geröllſtrom herab vom Raſtplatz zwiſchen den beiden Zinnen. Sie
kam von den Jenenſer Studenten, die nach der großen auch die kleine
Zinne führerlos beſtiegen und nun nach der Raſt aufbrechen wollten
wie unten das Paar nach Schluderbach drunten in Ampezzo.

KHlara zog mit einem Ruck ihre Hand zurück und von einem ent
ſetzlichen Schrecken gepackt, lief ſie davon in Sätzen den Weg hin, als
flöhe ſie vor einer furchtbaren Gefahr.

Die Augen waren ihnen aufgegangen wie einſt dem erſten Menſchen
paar, als es ſeine Blöße erkannt.

8.

Den ganzen, ſtundenweiten Weg entlang zwiſchen dem Monte
Piano zur Rechten, den Cadinſpitzen links, bis an die Straße zum
Miſurianſee ſprachen ſie kein Wort, als hätten ſie Angſt zu beginnen.
Und erſt, als ſie auf der Chauſſee ſtanden und ihnen ein Zweiſpänner
entgegen gekommen war mit vier wohlbeleibten Damen, die neugierig
nach der Geſchlechtsgenoſſin im Bergſteigeranzug ſtarrken, fanden ſie

die Sprache wieder.
Die vier Dicken im Wagen, denen man es anſah, daß ſie auch nur

bei hundert Meter Steigen ſchon ein Schlaganfall bedroht haben
würde, wollten ſich ausſchütten vor Lachen über „das Weib in Hoſen“,
wie ſich die älteſte und fetteſte auf dem Vorderſitze ausdrückte

Darüber ward Joachim wütend, und ehe es Klara hindern konnte,
hatte er ſich umgedreht und rief dem Wagen nach:

BHitte, meine Damen, „das Weib in Hoſen“ war auf der
kleinen Zinne. Wollen Sie's nicht auch verſuchen Aber ziehen Sie
unbedingt ein Ballkleid an und Lackſchuhe!

Die Damen machten ganz erſchrockene Geſichter. Sie dachten, der
wütende Mann könnte auf ſie losſtürzen. Doch Joachim ging der

wo e n

borauseilenden Klara nach. Sobald er ſich umgedreht hatte, ſtreckte ihm
das jüngſte dicke Frauenzimmer die Zunge heraus: Bähl

Joachim ärgerte ſich über ſich ſelbſt. Er fürchtete einen Vorwurf
ſeiner Begleiterin. Doch Klara meinte nur:

Jsanorieren! Das iſt das beſte!
Sie war rot vom Sonnenbrand, vom ſchnellen Marſch und jetzt

röter noch in Scham über die Szene, die Joachim gemacht. Und nun,
da die Unterhaltung wieder begonnen, war es ihr, als müſſe ſie ihm
bedeuten, daß das Geſpräch allgemein zu bleiben hätte. Darum er
wähnte ſie, wie eine Ermahnung ihren Mann:

Karl ſagt immer, wenn ſich jemand über meinen Anzug au
vergiß nicht, daß die meiſten Menſchen nur das begreifen, wa
immer ſehen. Jedes Ungewohnte auf der Straße macht die Pferde
ſcheu, warum nicht auch Menſchen?

Doch im Stillen freute ſie ſich, daß er ſie ſofort verteidigt hatte.
Sie ſchritten die ſteile Alpenſtraße vom Miſurinaſee hinab durch das Val
Popena baſſa dem Ampezzotale zu.

Die Sonne glühte vom Himmel trotz der Spätnachmittagsſtunde
und bei einem Holztroge, der ein Wäſſerlein einfing, machten ſie halt,
erfriſchten ſich das Geſicht mit dem kalten, klaren Waſſer, ſäuberten den
Anzug von Staub und Schmutz und ſchritten dann geſtärkt und „menſch
lich gemacht“, wie Klara ſagte, den Weg weiter.

Es kamen ihnen Spaziergänger entgegen, Gäſte aus dem großen
Hotel am Miſurinaſee, die Herren den Strohhut in der Hand, denn der
Weg hinauf machte warm, die Damen in hellen Sommerkleidern,
weißen Handſchuhen und farbigen, ſeidenen Sonnenſchirmen.

Erſtaunt blickten ſie dem Bergſteigerpaare nach, und Joachim war
ſtolz auf ſeine Begleiterin, die kraftvollen Trittes, elaſtiſch hinſchritt,
als müßte es ſo ſein. Er ärgerte ſich nur, nicht auch einen Pickel
zu haben, daß er noch mehr wie ein Hochtouriſt ausſähe. Am liebſten
hätte er ein Seil um die Schultern gehabt, als wäre er ein Führerloſer.

Dann überholten ſie Wagen, die am See geweſen waren und jetzt
nach Schluderbach heimkehrten oder Landro oder weiter noch in die
Sommerfriſchen des Puſtertales: Toblach, Jnnichen, Niederdorf.

Jmmer wendeten ſich die Menſchen um; man ſah, wie ſie ihre
Meinungen austauſchten, wo die Bergſteiger wohl herkämen. Die
Dame erregte die größte Neugierde, denn daß die Hochtouren hier in
den Dolomiten ſchwer waren, davon hatten ſie alle gehört.

Jedesmal aber überlief Joachim ein Gefühl des Stolzes, als wäre
er auf der kleinen Zihne geweſen, er mit ihr. Er träumte ſich in eine
Leiſtung als Hochtouriſt hinein, genau ſo wie er, wenn er auf dem
Genferſee ein paar Damen gerudert, aus der Penſion, in der er wohnte,
ſich hineingeſonnen hatte in den Gedanken: ohne ihn wären die jungen
Mädchen untergegangen.

Jetzt tauchte die Croda roſſa vor ihnen auf mit ihren rötlichen
Wänden, die auf brüchigen, faulen, verwitterten Fels deuteten. Links
zog ſich eine Rinne vom Berg herab, breit in Geröllſtröme ausladend,
darin lag Schnee. Und eine rote Bahn, wie eine vertrocknete Blutſpur,
in der Mitte auf dem Weiß, deutete den Weg an, den die losbröckelnden
Blöcke und Steine verderbendrohend zu nehmen pflegten.

Endlich hatten ſie den Talboden erreicht, mit ihm die Tiroler
Grenze, denn ſie waren bisher in Italien geweſen. Als das Hoheits
zeichen Oſterreichs in Sicht kam. nahm Joachim lachend ſeinen Hut ab:

Ich grüße dich, Land Tirol!
Auch Klara verneigte ſich tief. Dann blieb ſie ſtehen und deutete

links hinüber:
Da, da ſehen Sie nur: der Criſtallo! Der Criſtallo!

Durch eine hohe Felfengaſſe, die brauſend ein Bach durchfloß, er
ſchien eine gewaltige Felsſtufe über dem Geröll, und dann das bläulich
ſchimmernde, zerklüfteke, in langen Zungen niederlaufende Eis des
Criſtallogletſchers. Hoch darüber türmten ſich noch, durch Bänder in
Stockwerke geteilt, durch Eisrinnen in einzelne Gipfel zerlegt, gewaltige,
rote, beſchneite Felſenmauern, über denen der blaue Himmel herein
ſchaute.Nun wuchs die Ziviliſagtion. Die Nähe eines bewohnten Ortes
zeigte ſich an ein paar änke im Wald, Kühe, die muhten und
käuteten, eine Umzäunung und da ſchimmerte auch ſchon das Hotel
Schluderbach durch die dünner werdenden Stämme.

Auf den großen Veranden ſtanden Tiſche gedeckt ſaßen Leute, die
ſich beim Nahen der beiden Bergſteiger über die Brüſtung lehnten.
Die gingen unter den Veranden hin, über eine kleine, ſteinerne Treppe
auf die vor dem Hotel zum Platze erweiterte, ſchöne Ampezzoſtraße,
einſt die Strada di Alemagna, vom Herzen Tirols durch das Zauber
land der Dolomiten, aus eisumpanzerten Hochgipfeln bis nach Venedig

führend an die blaue Adria. SVor dem Hotel ſtanden ausgeſpannte Wagen, die Deichſekn hoch
geklappt oder lang ausgeſtreckt, als wollten ſie die Fahrtrichtung an
geben. An den Tiſchen vor dem Haus ſaßen Hotelgäſte oder Durch
reiſende, die auf das Anſpannen ihrer Wagen warteten. Die Kellne
rinnen ſtanden herum mit weißen Tüchern in der Hand, gaffend, zer
ſtreikt ihr Haar zurechtſteckend oder mit der Geldtaſche am Gurte
ſpielend. Ein paar Führer lehnten an der Wand. Drüben wartete
die Poſt aus Corting. Ampezzanerinnen ſaßen darin in ihrer eigenen
Friſur, den Hut auf dem Kopf mit langen, ſchwarzen Bändern, weißen
Puffärmeln und dunklem Rock.

Fortſetzung folgt.

Das goldene Hagr.

Von F. Carlſen.
Sie ſaßen ſich gegenüber am Teetiſch. Die Luft in dem kleinen,

nach Chypre duftenden Boudoir war geladen mit ungausgeſprochenen
Wünſchen, herrenlos umherflatternden Seligkeiten. Er benahm ſich
vorzüglich. Niemand hätte ihm angeſehen, daß er nur mit Mühe ſeine
Selbſtbeherrſchung bewahrte. Die junge Frau ſchenkte den Tee ein,
mit zitternden Fingern. Jhre Augen fragten: Warum ſchweigſt du?
Warum verſtehſt du mein Schweigen nicht antworten die ſeinen.

Langſam ſtahl ſich ſeine Hand zu der ihren hinüber, legte ſich um
das ſchmale weiße Handgelenk, in dem der Puls fieberhaft ſchlug
ließ jah wieder los Ein Schatten fiel in den Raum, der Mann
war eingetreten. Die bebenden Lippen der jungen Frau mühten 57
vergebens, Worte zu formen. Der Gaſt fragte ſich: Hat er geſehen
Die kühle, undurchdringliche Miene des Gatten ſagte nein. Er ſprach:„Es iſt nett von Jonen, Donnersberg, daß Sie meiner Frau einen
Abſchiedsbeſuch machen, bevor Sie unſer Städtchen verlaſſen

Donnersberg wollte antworten, wollte ſagen, daß er gar nicht die
Abſicht habe, zu reiſen, aber ſeine Kehle war wie vertrocknet. Die
Augen der jungen Frau ruhten auf ihm mit einer entſetzten, faſſungs
loſen Frage. Groll ſtieg in ihm auf. Sie macht es zu auffallend,
er muß es ja merken, dachte er verzweifelt. Der Gatte fuhr fort:

„Wird es Jhnen gar nicht ſchwer, hier fortzugehen, hier, wo Sie
ſo viel Liebe umgeben hat

Die Worte waren es nicht, nur der Ton machte die junge Frau
aufblicken. Der Teelöffel klirrte gegen die Untertaſſe, die blauen
Augen erloſchen in einer jähen, atemraubenden Ang.

„Donnersberg, Sie ſind zu beneiden! Wir haben ja ſchließlich
a auch Glück bei Frauen gehabt, aber das war nicht ſchwer, wir

eborzugten das leichtere Genre, es iſt bequemer und billiger
Sie aber ſind der echte Don Juan, Sie pirſchen nur in fremden
Jagdgründen Wie viel Frauen werden ſich nach Jhnen die Augen
ausweinen, wie viel Ehemänner erleichtert aufatmen

Donnersberg ſchob ſeine Taſſe zurück und wollte aufſtehen, ſchwer
legte ſich eine Hand t ſeine Schulter.

„Warum eilen Sie? Jch möchte nun doch nicht, daß Sie dieſenletzten Beſuch abkürzen, bloß weil ich den Frieden der ſtillen Stunde

ſtörte. Du biſt nicht gaſtfreundlich, mein Kind, ich warte nun ſchon
die ganze Zeit darauf, daß du mir eine Taſſe Tee anbieteſt.“

Die junge Frau ſchenkte eine Taſſe Tee ein, aber ſie war unge
ſchickt, einige Tropfen fielen auf die koſtbare Spitzendecke.

Du biſt nervös Deine Finger zittern Wir werden den
Hausarzt fragen müſſenEr ane ihr die Taſſe aus der Hand, aber er trank nicht, ſondern

ſtellte ſie vor ſich hin. Plötzlich beugte er ſich mit zuſammengekniffe
nen Augen vor und nahm mit ſpißen Fingern etwas vom Anzug
des anderen.

Sie ſind indiskret, Donnersberg, dieſes goldene Haar ſpricht
Bände. Jch würde meinen Diener entlaſſen, wenn er mich durch ſeine
Unachtſamkeit in eine ſolche Situation brächte. Denke bloß Stella,
wenn nun dieſes Haar zufällig die weigenblonde Farbe des deinen
hätte und ich bei meiner eiferſüchtigen Veranlagung auf einen Ver
dacht käme

Die junge Frau zuckte zuſammen.
Jhr Mann fuhr lächelnd fort:
„Aber du biſt weizenblond, und dies Haar iſt golden, wer mag

ſich wohl vertrauensvoll an dieſe breite Bruſt geſchmiegt haben, ehe
Sie hierherkamen

Donnersberg ſprang auf.
„Jch bitte Sie, ſolche Scherze in Gegenwart der gnädigen Frau

zu unterlaſſen.“
Der andere lachte
„Die moraliſche Poſe ſteht Jhnen nicht, Donnersberg. übrigens

fällt mir jetzt ein, wer dieſe ſeltſame, aufreizende Haarfarbe hat
Frau Bankdirektor Ellen Gardi.“

Donnersbergs Zähne ſchlugen aufeinander vor Aufregung, er ver
ſuchte vergebens zu ſprechen. Die junge Frau ſah mit weitaufge
riſſenen Augen von einem zum anderen.

„Aber es iſt nicht möglich, daß dieſes Haar von Ellen Gardi
ſtammt denn Ellen Gardi iſt tot ſie hat ſich vergiftet

Ein unartikulierter Laut entrang ſich der Kehle der jungen Frau,
Donnersberg aber ſchrie, alle Beherrſchung vergeſſend:

„Das iſt nicht wahr! Das iſt nicht wahr!“
Der Gatte ſtand auf, ſchob den Stuhl zurück und ſagte, Donners

berg ſcharf fixierend:
„Sie hat ſich das Leben genommen, weil ein Schuft ſie verführthat und ihr Mann ſie aus dem Hauſe wies, und weil e wußte, daß

ihr das Gericht bei der Scheidung die Kinder erbarmungslos abge
ſprochen hätte.“

Die junge Frau war zuſammengebrochen:
„Du haſt recht, wenn du um Ellen Gardi trauerſt“, ſagte ihr

Mann, und zum erſten Male klang ein weicherer Ton in ſeiner
Stimme mit. „Gehen Sie, Herr von Donnersberg, und vergeſſen Sie,
wenn Sie können, das goldene Haar, das an ihrer Bruſt gelegen hat,
und deſſen Beſitzerin jetzt um Jhretwillen modert.“

Donnersberg erreichte die Tür, riß ſie auf und verſchwand.
Der Mann trat an die Frau heran, und hob ſanft ihren Kopf.

Das Geſicht hatte ſeinen eiſigen, verächtlichen Ausdruck verloren, ver
zeihende Güte ſtrahlte darin

„Jch wollte nicht, daß du um deinetwillen weinen ſollteſt, darum
ließ ich dich um Ellen Gardi weinen

as goldene Haar iſt übrigens ein Fädchen aus deinem Nähkorb,
ich brauchte es, um dieſen Schuft zu überführen und die Lüge in
n ele zu erſticken, als ich ſah, wie groß die Gefahr war, in der
u warſt.“

„Verzeih“, ſtammelte ſie, „verzeih!“
„Ellen Gardi iſt es, die deine Rettung bezahlt hat ſchicke ihr

morgen Blumen
Sie ſenkte den Kopf, ſie verſuchte nichts zu beſchönigen, nichts zu

entſchuldigen, es war, als wenn die Hand der Toten ſich auf ihre
Lippen legte und jede Ausſicht verbot.

raten ſoll.un
S et

Von R. Kaulitz e

Frau Begate und Fräulein Vera ſitzen in ihren molligen Korb
ſtühlen im Dämmerlicht, plaudernd über das Männergeſchlecht. Frau

y

Beate, ſchlank, Anfang der Aer Jahre, zweimal geſchieden Jhre
Freundin zehn Jahre jünger, nicht hübſch, nicht häßlich. Bibliothekarin,
ſehr beleſen. Die Erſtere beginnt:

„Nicht heiraten ſoll man einen Mann, der jeder Frau glei
ßende Worte und immer und überall Schmeicheleien ſagt. Er
wird in der Ehe immer eine Maske tragen und untren ſein.

Auch keinen, der vor der Ehe der Frau ein Leben im Blumen
boot verheißt. Denn nachher läßt er ſie mit geflickten Stiefeln gehen,
quält ſie mit ſeinen Launen und gerät über jedes neue Kleid in
blinden Zorn.

Auch nicht den, der hundert Paſſionen und Liebhabereien
hat, denn ex wird ſich keine ernſte Lebensaufgabe ſtellen. Er wird
alles als Sport betreiben ſelbſt die Ehe. Die Frau wird an
ſeiner Seite unbefriedigt ſein und an ihm zugrunde gehen oder
ſich ſcheiden laſſen.

Ebenſowenig ſoll man den Ja- und Amenſager“ zum
Manne nehmen, weil er wie ein ſchwankendes Rohr iſt, an dem die
Frau weder Halt noch Schutz hat. Er wird ſich zum weibiſchen
Mann als Waſchlappen entwickeln.

Heiraten ſoll man auch den nicht, der ſich nur ungern die Hände
wäſcht. Er wird unfehlbar eine unſaubere Seele verbergen, ein
Knauſer ſein, der von ſeiner Frau über jede Kleinigkeit einen langen
Rechenſchaftsbericht fordert und wohl gar mit Scheidung droht.

Auch den über alle Maßen gefallſüchtigen Mann nicht,
der jeden Tag 1 bis 2 neue Krawatten trägt und jede Socken und
Unterwäſchenmode genau mitmacht. Denn er wird an ſeiner Frau
viel herumnörgeln, wird immer Vergleiche zwiſchen ihr und anderen,
vielleicht beſſer gekleideten, Frauen ziehen und ungerecht ſein.

Viel weniger heiraten ſollte man denjenigen, welcher aus über
mut, Spielerei oder Gleichgültigkeit die Blumen am Wege köpft und
harmloſe Tiere zertritt. Er iſt dumm und gewalttätig. Und eines
iſt ſo ſchlimm wie das andere.“

Frau Beate hatte ohne Leidenſchaft geſprochen. Nun bat ſie die
Freundin um ihr Urteil. Die Bibliothekarin ſchnippte die Aſche von
ihrer Zigarette und ſagte mit feſter Stimme: 4

„Manner, die ausſehen, wie ein lyriſches Gedicht oder wie eine
Traäuerweide, die im Regen ſteht, die taugen nichts zur Ehe,
weil ſie mit ſich und dem Daſein nie ins reine kommen. Weil ſie
Sonne und Betrübnis in einem einzigen Herzſchlag empfinden. Die
Frau zerbricht an ſeiner Weichheit.

Heiraten ſollte man auch nicht den verbohrten Bücherwurm,
der über ſeine Studien Frühling und Sommer nicht kommen, noch
ſcheiden ſieht. An ſeiner Seite verkümmert die Frauenliebe!

Heiraten ſollte man keine Werther-Natur. Es iſt ein Stümper
im Leben. Die Frau wird das Gruſeln an ſeiner Seite lernen
und tiefſinnig werden.

Und endlich ſollte man nicht heiraten den Mann mit dem Stier-
nacken. Er hat Raubtiergelüſte. Auch nicht den fangtiſchen Schön
heitsſucher, der vielleicht Künſtler oder Dichter iſt, der ſich das
Frauenideal aus den Himmeln holt und in ſein Werk trägt. Er wird
ſich im Sturm in ein Weib verlieben, es ohne Selbſtprüfung heiraten
und er wird ſich ebenſo raſch von ihr ſcheiden laſſen, um denſelben
Schritt noch zwei oder dreimal zu wiederholen.



Haus und Landwirtſchaft e
Auf dem Geflügelhof im Mul.

Gänſe und Enten gedeihen nur bei reichlicher Weide. Nach Mai
ſind Gänſeeier nicht mehr auszubrüten, höchſtens nur noch zu Schlacht
zwecken. Enten aber kann man noch bis in den Sommer hinnein er
brüten laſſen, da dieſe ſchon mit 10 bis 12 Wochen ſchlachtreif werden.
DTruthühner, Perlhühner und Faſanen beginnen mit dem Legen und
jetzt iſt die Nachzucht zu erbrüten. Die Eier der letzten beiden Arten
gibt man beſſer einer ruhigen Henne unter, da beide, namentlich aber
Perlhühner, unzuverläſſige Brüter ſind. Jm Taubenſchlag iſt auch
peinlichſte Reinlichkeit geboten. Die Neſter ſind nach jeder Brut mit
friſcher Kalkmilch auszuſtreichen, ebenſo wiederholt das Jnnere des
Schlages. Aus den Neſtern hält man das Ungeziefer am ſicherſten fern,
wenn man in dieſelben einige Blütenſtengel der wohlriechenden Ka
ille der des Gartenritterſporns legt. Die Fütterung iſt nach der

Ergiebigkeit der Felder zu geſtalten. Bei fleißigem Feldern iſt meiſt
eine einmalige Fütterung täglich ausreichend. Sch.
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Yie Gtandweite der Kartoſfeln
iſt von ganz erheblichem Einfluß auf die Höhe des Ertrages. Stehen
die Karkoffeln zu weit, dann erzielt man zwar recht große Knollen; in
Thüringen wären dann ſolche Klößekarotffeln recht willkommen, aber
der Menſch lebt nicht bloß von Kartoffelklößen, man will von dieſer
nahrhaften Frucht auch andere Gerichte bereitet haben und auch gern
einmal Pellkartoffeln ernten, zu denen man bekantlich gerade die
kleinſten Knollen nimmt. Daher iſt es durchaus wünſchenswert nicht
bloß einen großen Kartoffelertrag, ſondern auch Kartoffeln von der
unterſchiedlichſten Größe zu ernten; die kleinſten Knollen werden
dann in den Schweineſtall wandern, um hier die braven Borſtentiere
an Gewicht zunehmen zu laſſen. Alſo der Abſtand der Knollem iſt
ganz weſentlich. Jch habe nun in jahrelangen Verſuchen nachfolgende
Knollenentfernungen beim Leben der Kartoffeln als die geeignetſten
ausgeprobt und beibehalten. Dabei laſſen ſich Angaben leicht merken.
Zunächſt beträgt der Abſtand innerhalb der Reihe bei allen Sorten
immer 40 Zentimeter. Die Entfernung der Reihen voneinander aber
wird verſchiedentlich bemeſſen, je nach der Entwickelungsdauer und der
Krautwüchſigkeit der betreffenden Sorte. So gebe ich bei Frühkartof
feln eine Reihenentfernung von 40 Zentimeter, bei mittelſpäten eine
ſolche von 50 Zentimeter und bei ſpäten und krautwüchſigen Sorten
eine ſolche von 55 Zentimeter. Jch weiß ſehr wohl, daß die großen
norddeutſchen land wirtſchaftlichen Betriebe die Knollen bei der Saat
och weiter legen, aber für kleinere Verhältniſſe dürften die gemachten

Angaben zutreffen m e w.
Wieſenpilege im Frühjahr.

Der Landwirt, der bei der Bewirtſchaftung ſeines Ackers ſeine
ganze Erfahrung einſetzt, behandelt ſeine Wieſenländereien vielfach
überaus ſtiefmütterlich, als ob er anehme, daß ſich deren Kultur und

Pflege nicht ſo recht lohne. Die Wieſenpflege ſollte eigentlich ſchon
im Herbſt gleich nach der Aberntung des lehten Schniktes einſetzen.
Auch ſollte in dieſer Zeit der Kunſtdünger, mit Ausnahme des Stick
ſtoffdüngers, geſtreut werden, wovon eine Ausnahme nur die unter
ſtarker Ueberſchwemmung leidenden Wieſen bilden. Was im Herbſt
alſo verſäumt wurde muß jetzt im Frühjahr nachgeholt werden.

Ein Haupterfordernis für die Nuhnießung einer Wieſe iſt die
Beachtung des Waſſerſptegels, der durch Dränage oder durch Abände-
rung der Verflutverhältniſſe in ſeiner Höhe auf das zuträgliche Maß
gebracht werden muß. Während die Feldgewächſe im allgemeinen nur
gedeihen können, wenn das Grundwaſſer mindeſtens 1 Meter tief ſteht,
können die Gräſer, die ein dichtes und flaches Wurzelſyſtem beſitzen,
nur zu einem üppigen Wachstum gelangen, wenn der Grundwaſſer
ſpiegel bis auf etwa 30 Zentimeter eingeſtellt wird. Steht das Grund

S n e m

waſſer dauernd Höher, oder tritt es gar über die Oberfläche der Erde,
ſo vermögen manche und zwar gerade die für die Verfütterung er
wünſchteſten, d. h. die ſüßen Gräſer nicht mehr zu vegetieren; ſie ver
ſchwinden und machen den ſog. ſauren Gräſern Platz, die einen nur
geringen Futterwert beſitzen. Die Wurzeln aller Gewächſe, mit Aus
nahme der eigentlichen Waſſerpflanzen, dürfen aber nie längere Zeit
vollſtändig in Waſſer oder auch in Erde ſtehen, die vollkommen mit
Waſſer vollgezogen iſt, da dadurch die Luft abgeſchloſſen wird und die
betreffenden Pflanzenteile abſterben. Die Entwäſſerungsarbeiten
ſind alſo eine unbedingte Vorarbeit einer rationellen Wieſenpflege.

Jm Frühjahr muß dann die Egge in Tätigkeit treten. Dadurch
wird das Land geebnet, Maulwurfshügel uſw. zerſtreut, das Moos
wird entfernt und alte abgeſtorbene Horſte vollends gehoben, ſo daß
dem Boden Luft und Licht zugeführt und die Gräſer zu kräftigem
Wachstum angeregt werden. Der Egge hat in etwa vierzehn Tagen
die Walze (eiſerne Glattwalze) zu folgen. Der Stickſtoffdünger, falls
Kainit, Phosphorſäure und Kalk im Herbſte gebracht wurde, in Form
von Kalkſtickſtoff, Ammoniakſalpeter uſw. iſt vor der Egge zu geben,
wobei natürlich die Bodenbeſchaffenheit für die Menge des Düngers
ausſchlaggebend iſt. Eine zu reichliche Stickſtoffdüngung etwa durch
Stallmiſt, Jauche uſw. kann je nach Umſtänden auch wieder das Ueber
wuchern von Unkräutern, beſonders der Doldenblüter, Wieſenkerbel,
Hundspeterſilie, Kälberkropf, Möhre, Wieſenkümmel, Schierling uſw.
fördern. Derartige Unkräuter, die den Gräſern viel Platz, Licht und
Nahung rauben, ſollte man durch wiederholtes Abſchneiden vor der
Blüte bis zur Ausrottung bekämpfen. Nach der Egge darf aber auch
das Abſuchen von Steinen, Moos, abgeſtorbenen Gräſern uſw. nicht
unterlaſſen werden, wobei dann wieder gleichzeitig auch manche gifti
gen Unkräuter, wie die Herbſtzeitloſe, die ſich durch ihre fleiſchigen
Blätter leicht erkenntlich macht, vernichtet werden.
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über ein neues Auftreten von Maul und Klauenſeuche
und deren Behandlung.

Von Dr. M. Weiß.
Durch die Preſſe geht die Nachricht, daß die Maul und Klauen
ſeuche in Mitteldeutſchland, beſonders in der Provinz Sachſen und
Thüringen wieder ſtarke Verbreitung erlangt hat, ſo daß in verſchie
Denen Orten das Abhalten von Viehmärkten bis auf weiteres verboten
iſt. Dieſe Seuche wird bekanntlich verurſacht durch einen ſehr feinen
unſichtbaren Anſteckungsſtoff, der ſelbſt durch die feinſten Filter, wie
Ton und Prerzellanfilter, hindurchgeht. Es findet ſich der An
ſtecknngsſtoff im Blut und in großer Menge in den gebildeten BB BlaſenLor, on bem ein winziger Teil genügt, um damit durch Ernſpretzung
ein Tier erkronken zu laſſen Dann entſteben am Maul, an den
Sirichen des Enters, an den Klauen blaue Flecke dort, wo ſich der
Stoff unter der Hautoberfläche befindet. Auherhalo des Körpers ver-
mehr ch der Anſteckungsſtoff nicht, aber er kann durch Menſchen,
Vieh, Milch, Futtermittel, Ratten, Mäuſe, Fliegen. Vögel, Woſſer,
Einſtreu uſw. verbreitet werden.

Wenn ein Tier die Krankheit überſtanden hat, treten in der
Blutbahn ſeuchenwidrige Stoffe auf, und wenn mit ihnen andere Tiere
geimpft werden, wird ihnen dadurch eine gewiſſe Widerſtandsfähig-
keit gegen die Seuche verlichen, wenigſtens für eine gewiſſe Zeit. So
macht, wie B. Martiny in Nr. 62 der Deutſchen land wirtſchaftlichen
Preſſe ausführt, das von Fibrin befreite Blut erwachſener Rinder,
die ſeit drei bis ſechs Wochen die Maul und Klauenſeuche überſtanden
haben, welches man jungen Kälbern eingeſpritzt hat, dieſe gegen An
ſteckung unempfänglich oder beſchränkt wenigſtens die Todesfälle auf
ein Mindeſtmaß. Doch muß die Einſpritzung ſo ſchnell als möglich
erfolgen, nachdem die Kälber der Anſteckungsgefahr ausgeſetzt ſind.
Auch bei Ferkeln kann die Seuche auf dieſe Weiſe verhütet werden.
Um dem Erkranken bei erwachſenen Rindern vorzubeugen, müßten
von dem Jmpfmittel allzu große Mengen eingeſpritzt werden, deshalb
empfiehlt Prof. de Blieck, ſich eines hochwertigen Blutwaſſers zu be
dienen, welches die Reichs-Serumanſtalt von wiederholt mit der
Seuche vehaftet geweſenen Rindern gewonnen hat. Wie Geheimra
Dr. med. vet. Tiße- Berlin in Heft 25 der Mitteilungen der D.L.G.“
innerhalb eines umfangreichen, hochintereſſanten Aufſatzes ausführt,
wird bei einem bösartigen Verlauf der Seuche der Herzmuskel von
den Seuchenerregern ſtark verändert, ſo daß der Tod häufig infolge
von Herzlähmung vder Herzſchlag nach einigen Tagen, und öfters auch
dann noch, nachdem das Tier von der Seuche geneſen zu ſein ſcheint,
eintritt. Nach überſtandener Krankheit beſteht ein Seuchenſchutz, der

von der Mutter auf das Junge übertragen. Geheimrat Titze erwähnt
auch noch die Schutz und Heilwirkung des Rekonvaleszentenblutes,
mit deſſen Hilfe ſich dieſe Krankheit wirkſam bekämpfen läßt, ſo daß
wir bei Anwendung dieſes Jmvſverfahrens aller Wahrſcheinlichkeit
nach Verluſte, wie ſie der letzte Seuchenzug mit ſich brachte, nicht mehr
erleben werden.

Auch in „Wagenfeld-Tierarzneibuch“ (Verlag von J. Neumann,
Neudamm) wird erwähnt, daß man in der allerneueſten Zeit Jmpf
verſuche gegen Maul und Klauenſeuche mit dem Blutſerum von Rin
dern angeſtellt hat, die die Krankheit kürzlich überſtanden haben. Die-
ſes Jmpfverfahren ſcheint ſich in gewiſſen Fällen zu bewähren. Eben
dort wird auch geſagt, daß zur Verhütung der Erkrankung Profeſſor
Löffler ein Jmpfverfahren ausgearbeitet hat; das Serum ſchützt aber
nur während weniger Wochen, außerdem ſteht ſeiner allgemeinen An
wendung der hohe Preis entgegen.

Nach anderen Verſuchen, die von Direktor Dr. Ernſt in Schleiß-
heim bei München an Ferkeln ausgeführt worden ſind, iſt dargelegt
daß die geimpften Ferkel noch nach gut zwei Monaten alle Merkmale
einer beſtehenden Jmmunität zeigten, womit bewieſen iſt, daß es ge
lingt, mit Hilfe der von dort gezüchteten Kulturen die Ferkel auf eine
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zwiſchen zwei und zwölf Monaten ſchwankt, dieſer Schuß wird auch

n

gewiſſe Zeit zu immuniſteren. Alles hängt dabei aber von der Ve
ſchaffenheit der Kultur ab. Hier noch Verbeſſerungen anzubringen,
wird Aufgabe der nächſten Zeit ſein.

Zum Schluß ſei hier nicht unerwähnt gelaſſen, daß nach verſchie
denen in der land wirtſchaftlichen Praxis durchgeführten Verſuchen ſich
die Kupferſalze als ein anſcheinend wirkſames Mittel bei der
Bekämpfung dieſer Krankheit erwieſen haben. Prof. Dr. Gräfin von
Linden-Bonn berichtet darüber in Heft 25 der „Mitteilungen der
D.L.G.“. So blieben in einem Stall, in dem die Ochſen an Maur
und Klauenſeuche erkrankten, die Kühe davon verſchont, weil ſie Kur
ferſalze erhalten hatten, und der Beſitzer führt in dieſem Falle das
Nichtkrankwerden der Tiere einzig und allein auf die Gabe von Kupfer
ſalz zurück. Es liegen noch weitere Mitteilungen von Viehhaltern vor,
wo das Kupferleckſalz eine Schutzwirkung ausgeübt hat. Jn einem
weiteren Falle handelt es ſich um einen größeren Abmelkſtall, in dem
die Maul und Klauenſeuche durch den häufigen Viehwechſel in frühe
ren Jahren viel zu ſchaffen machte. Seit einem Jahre iſt dort die
vorbeugende Behandlung mit Kupferleckſalz eingeführt, und ſeitdem
iſt der Stall ſeuchenfrei geblieben, was nicht als rein zufällig ange
ſehen werden kann. Es iſt ſomit wohl anzunehmen, daß das Kupfer
leckſalz einen weitgehenden Schutz gegen Maul und Klauenſeuche
ſchafft. Weiterhin hatte man in Ungarn beobachtet, daß Schafe, welche
in der Umgebung von gekupferten Weinbergen weideten, in Seuchen
jahren nicht erkrankten. Die mit Kupferſalzen gemachten Erfahrun-
gen beſtätigten dieſe zufällig gemachte Beobachtung. Weil aber vielfach
ungeeignete Präparate zur Verwendung kamen, traten ſchwere Ver
giftungen auf. Es iſt daher unbedingt erforderlich, nur erprobte
Kupferpräparate für die Behandlung zuzulaſſen. So ſoll das von
der Firma Dr. L. C. Marquart in Beuel am Rhein hergeſtellte
„Elcema“ Kupferleckſalz keinerlei giftige Beimiſchungen enthalten und
ſich leicht doſieren laſſen. Es wäre von größter Bedeutung, wenn die
Landwirte damit weitere Verſuche anſtellen wollten.

Obſt und Gartenbau c
Güen der Rettiche.

Man unterſcheidet mehrere Retticharten: Winterrettiche, Herbſt
rettiche und Sommerrettiche, letztere beiden bilden den Übergang zum
Radieschen.

Alle Rettiche verlangen einen fetten, fruchtbaren, aber nicht friſch
gedüngten Boden.“ Von den Winterrettichen wird der Samen, je
zwei Körner, etwa 1-—-128 Zentimeter tief in 10—15 Zentimeter von
einander enfernte Reihen und in 10 Zentimeter Abſtand gelegt, aber
nicht vor Mitte Juni, weil ſie ſonſt leicht in die Höhe ſchießen und
dadurch pelzig und unſchmackhaft, ſonach für den Wintergebrauch un
tauglich ſind. Man macht die Ausſaat entweder auf beſondere Beete
oder am Rande anderer Gemüſebeete; es iſt zu empfehlen, die Beete
vorher gut feſtzutreten, damit die Feuchtigkeit länger anhält. Von den
jungen Rettichpflanzen zieht man, wenn beide Körner Pflanzen ge
liefert haben, die ſchwächere aus und läßt die ſtärkere ſtehen. Die
weitere Pflege beſteht im Schutz gegen Erdflöhe, fleißigem Jäten,
Lockern des Bodens und Begießen bei trockener Witterung. Beſanders
a Rettiche erlangt man durch Jauchedüngung und angemeſſene Be
ſchattung.e Die Samen der Sommerrettiche werden von April bis Mai in
ſehr lockerem, kräftigen Boden entweder in Reihen von 6 Zentimeter
Reihenabſtand dünn geſät oder einzeln in Abſtänden von 4——5 Zenti
meter geſteckt. Die Behandlung beſteht in fleißigem Hacken und
Gießen.

Allgemein ſei noch bemerkt, daß der Rettichſamen nur 4 Jahre
ſeine Keimkraft behält und der jüngſte Samen der beſte iſt.
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Rätſelecke

Zahlenquadrat.
Die in der oberſten Reihe ſtehenden Ziffern

ſind in drei anderen Reihen derart einzu
kragen, daß weder wagrecht noch ſenkrecht
noch auch quer von Ecke zu Ecke in einer
Reihe eine Ziffer zweimal vorkommt.

Zifferblatträtſel.

I II III IV V VI VII VIII IX X I XIIAnſtelle der Ziffern des Zifferblattes einer Uhr ſollen die zwölf
Buchſtaben

AAA C Ha Oderart geſetzt werden, daß die Zeiger bei ihrer Umdrehung Worte von
fölgender Bedeutung berühren 15—4 für Landwirtſchaft wichtiges Mi
neral, 2—4 bekannter türkiſcher Name, 3—5 Teil des Geſichts, 3—6 bei
Venedig, 7 12 türkiſcher Titel, 9—8 Raubtier.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
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Für unſere Krauen.
S Gommermoden.

Die Mode iſt unerſchöpflich in neuen Ein oder Ausfällen. Täg-
lich, nein, ſtündlich fällt ihr etwas Anderes ein. Es braucht gar nichts
Neues zu ſein: der ſelige Tutanchamon bietet ein ergiebiges Thema,
das immer neue Variationen erleben kann.

54ſt alteten Schuh in Har

züngſte Jugend.
begnügen ſich

taſtiſchen Stöcken, gleich dem Regenſchirm, der ebenfalls in vielen
Farben und Abarten vorhanden iſt.

Sommers das große Wort mit weißen e Kragen und langen
Einſätzen aus Chinakrepp oder Glasbatiſt. Auch hier ſind die kurzen
Rhae ſt Mſſtert, wie das Kiſſſee es ſich Kberhauſt dersen nen

hat, überall zu ſein. Lange Bluſen, Jumperbluſen haben irgendwelche
pliſſierte Einſätze und Knöpfchen in dichter Folge.

Sonſt kann man vielfach kariert bewundern und zwar in
gelbbraun, das ein kurzes Röckchen bildet und die Aufſchläge der
Jacke abgibt.

Jedenfalls iſt die Sommermode ſo vielartig, wie ſie ſchon lange
es nicht war. Die Mode iſt da hoffentlich wird diesmal nicht der
Sommer durch Abweſenheit glänzen trotz Tutanchamon das
würden wir beiden nie verzeihen! m. m.

Modewechſel in der Friſur
Unter den aufgeſchlagenen Frühjahrshüten der Damen erſcheint

wie ein wärmender Sonnenſtrahl für das Antlitz jetzt die neue Friſur.
An den Seiten und im Nacken bringen reizende Löckchen das Haar,
den köſtlichen Schmuck jeder Frau, wieder zur Geltung. Sobald die
Damen den Hut abnehmen, kann man bemerken, daß die modiſche
Friſur den wellig fließenden Scheitel in der Mitte oder an der Seite
erneut aufgenommen hat, und das Ohr iſt nicht mehr ganz mit breiter
Welle verdeckt, ſondern es umſpielen einige Lockenbüſchel in mäßig
breiter Form die Schläfen. Man kann behaupten, daß dieſen neten
Friſuren eine verjüngende Eigenſchaft innewohnt, wo ſie nicht ohnehin
jugendlichen Perſonen einen beſonderen Reiz verleiht. Alſo haben auch
jene Damen, die ihr Haar der Bubenkopfmode geopfert haben, zum
Zopf oder zum breitgelegten Nackenknoten eine hübſche und kleidſame
Frifur, die zwar dem abgeſchnittenen Lockenkopfe etwas ähnlich iſt,
aber dennoch ungleich ſolider anmutet. Man ſieht in letzter Zeit eine
neue Art von Haarſchmuck, ſog. Profilkämme, welche der Linie des
Kopfes eine kleidſame Veränderung verleiht. Ein erfreuliches Zeichen
dafür, daß der gute Geſchmack den herkömmlichen Zierſtücken einmal
eine neue Note zu verleihen bemüht iſt.

Hie Welt des Kindes.
Der Nutzen der Bewegungsſpiele.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Schulmädchen weit mehr wie
die Knaben ſich im Sommer niederſetzen und ausruhen. Geſellt ſich zu
dieſem Hange noch der andere: möglichſt viel Handarbeiten fertigzu
ſtellen, dann iſt es kaum verwunderlich, wenn die Mädchen einer Fa
milie fich langſamer wie die Knaben entwickeln und durch blaſſe Ge
ſichtsfarbe, matte Augen, mangelnde Friſche verraten, daß ihre körper
liche Entwicklung verſchiedenen Hemmungen unterworfen iſt. Dieſe
Hemmungen, durch allzu vieles Sitzen verurſacht, ſind nach Geheimrat
Ewalds Feſtſtellungen der Grund zu einer ganzen Reihe bedauerns-
werter Leiden und Beſchwerden. Durch die Tätigkeit des Blutkreis
laufes wird eine ſolche der Darmbewegung verurſacht, mit ihrer Folge
erſcheinung: mehr oder weniger große Stuhlverſtopfung. Die Leber
kann die bei der Verdauung im Darm ſich bildenden Gifte nicht un
ſchädlich machen. Die Lunge wird nicht gründlich und raſch genug
dürchblutet. Blutandrang und Kopfweh, Neigung zu Rachenkrankheiten
und Mandelanſchwellung, bläuliche Wangen Und Lippen ſind ebenfalls
zumeiſt in erſter Linie auf allzu vieles Sitzen zurückzuführen. Wie
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unſere Knaben, haben alſo auch unſere Mädchen für ihre ungeſtörte

führen und
neben dem

Die ſchönſten Frauen
Von Dr. med. P. Lehmann.

Bekanntlich iſt das Schönheits-Jdeal ſehr individuell: die An
ſichten gehen deshalb ſehr weit auseinander. Für die Kunſt und die
Künſtler gilt freilich immer noch die Venus von Medici als Jdeal
weiblicher Schnöheit. Solche Jdeale, die ihr Vorbild bis auf Kleinig
keiten erreichen, gibt's auch heute noch, wie auf verſchiedenen engliſchen
Schönheitskonkurrenzen feſtgeſtellt wurde, bei denen Künſtler und die
Arzte als Preisrichter mitwirkten. Bei dieſen Gelegenheiten und auch
durch zahlreiche „unverdächtige“ Umfragen bei Artiſtinnen, Tänze
rinnen, Schauſpielerinnen, bei Arzten uſw. hat man nun aber auch
noch ſonſtige intereſſante Feſtſtellungen gemacht.

Zunächſt die, daß blauäugige, blonde Mädchen eine ſchönere Figur
beſitzen als brünette, daß aber die Brünetten meiſt kräftiger und ge
ſunder ſind als die Blondinen. Beliebte Blondinen findet man ſehr
ſelten, beliebte Brünetten ſehr häufig. Die ſchönſten Frauen aber
nach ihrem Wuchſe und ihren Geſichtszügen ſind jene, die recht
dunkle Haare und dunkle Augen haben! Alle Arzte und Künſtler
ſtimmen jedoch darin überein, daß jede normal gewachſene Frau,
gleichviel ob ſie ſchwarz vder braun oder blond iſt, ein Schönheitsideal
darſtellen könnte, wenn ſie nur darnach ſtreben würde, ein ſolches
zu ſein.

Das kann ſehr leicht geſchehen durch eine vernünftige
Lebensweiſe, Diät, Körperpflege, durch nicht übertriebenenSport, Zimmerturnen, Luftbäder uſw., ferner durch innere Harmonie
zufolge Beherrſchung der Stimmungen uſw. Es iſt, was Künſtler oft
an ihren Modellen beobachtet haben, notoriſch, daß eine einzige
durchſchwärmte Nacht nicht nur im Geſicht Spuren zurückläßt,
ſondern am ganzen Körper. Ein gleiches tun auch ſeeliſche Auf
regungen, Diätfehler, ſchlechter Gang und ſchlechte Haltung.

Ein engliſcher Arzt hatte einmal eine Dame wegen Fettleibigkeit
in Behandlung. Er gab ihr ſeine Ratſchläge, u. a. körperliche
Ubungen, und brachte es mit ihr, die ſich ſtreng nach ſeinen Weiſungen
hielt, dahin, daß ſie bei einer Schönheitskonkurrenz unter 400 anderen
Damen den 1. Preis davontrug. Man ſieht, jede Dame kann ſchön,
ſehr ſchön werden, wenn ſie nur will, aber ſie darf nicht vergeſſen,
daß Geſundheit die Grundlage jeder Schönheit iſt. Leider jedoch
unkergraben ſich die meiſten Frauen ihre Geſundheit ſelbſt durch Un
vorſichtigkeiten und falſche Lebensweiſe und damit auch ihre Schönheit.
Wie viele vernichten die Schönheit ihrer Formen durch ungraziöſe
Bewegungen, wie viele ihr ſonſt ſchönes Geſicht durch unziemliches
Mienenſpiel, dem jedes Gleichmaß, jede Ruhe fehlt!
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Landsknechte Von Jan Borman, Antwerpen 1510 Phot. Continentai
Von der Ausſtellung deutſcher Holzſkulpturen des 18. bis 18. Jahrhunderts in Berlin
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Von alters her findet jährlich dreimal in der Münchner Vorſtadt Au die jedesmal acht Tage währende „Auer Dult“ ſtatt, hauptſächlich ein Jahrmarkt
der Altwarenhändler, zu dem ſich Käufer und Verkäufer nicht nur aus München, ſondern aus ganz Bayern und den angrenzenden Ländern einzufinden
pflegen. Die „MaiDult“, die alljährlich den Reigen erbffnet, genießt ob ihrer reichen Beſchicung beſondern Ruf. Sie zeigt dasſelbe Bild, das ſich
auf dem Auerkirchplatz ſeit mehr als einem Jahrhundert wiederholt. In die Bretterbuden freilich, in denen ſich neben abgelegten Kleidern und altettt
Hausrat alle nur erdenklichen Gegenſtände häufen, iſt längſt der moderne Geſchäftsgeiſt eingezogen. Der Antiquitätenfreund wird heute kaum mehr
auf ſeine Rechnung kommen, und die kühne Hoffnung, unter altem Gerümpel einen echten Rembrandt zu entdecken, mag er von vornherein zit Hauſe
laſſen. Fraglös häufen ſich auf der Auer Dult auch heute noch Gegenſtände von wirklichem Kunſtwert: reigende Möbel aus der Viedermeierzeit, altes
Porzellan, alte Stickereien, Waffen, Bilder und Schnihzereien; auch der Bücherfreund mag bei den zahlreich vertretenen Antiquaren noch hier und da
einen ſeltetren Fund machen. Aber die Händler lenen ihre Ware ſehr wohl und fordern r die wertvolleren Gegenſtände Preiſe, die ſich durchaus
im Rahmen einer vornehmen Altertumshandlung bewegen. Eine beſondere Abteilung der Auer Dult bildet jedesmal der „Haferlmarkt“, wo ſämtliche 7

Porzellan und Steingutfabriken ihren Ausſchuß abgeladen zu haben ſcheinen.

Transocean Phot. Sennecke Pteß Photo

h

Phot.
W

Sonderaufnahme für „L. i. B.

Der deutſche Botſchafter in
London Dr. Gthamer

Bild unten:
Als Nachfolger des verſtor
henen Dr. Karl Zeiß iſt

Fürſt Bernhard von Bülow
der ehemalige Reichskanzler

wurde 75 Jahre.
Bild oben Mitte

Hans von Köſter
der erſte Großadmiral der
deutſchen Marine, feierte ſei

W

WW|

nen 80. Geburtstag. Mnennt ihn den S
meiſter und Charakterbildnd

der deutſchen Flotte
Bild unten: Die oſtpreu
ßiſche Balladendichterin Frl.

Agnes Miegel
wurde von der Umiverſität
Königsberg zum Chren

doktor ernannt.

Bild Mittelinks: r s er deſſen Hauptwerk, Panideal“
überall die Geiſter in Bewegung ſetzt, wurde 1874 als Sohn eines h r
Arztes geboren er ging mit 16 Jahren nach Südafrika, wo er ſich jahrekang
mühſam als Buchbinder, Spengler, Muſikant uſw. durchkämpfen mußte. Später
lebte er in der Schweiz, Rußland, England, en et Jtalien, wo ſeine hervor
ragende Menſchenkenntnis noch um ein ausgedehntes völkerkundliches Wiſſen
und künſtleriſche Erfahrung bereichert wurde. Dem genialen Pſychologen iſt es
gelungen, in ſeltenem Erleben und Durchfühlen der tiefſten Gegenwartsnbte in
die eigentliche Wurzel der geiſtigen Kriſe unſeres Zeitalters einzudringen. Seine
wiſſenſchaftliche Gedankenkraft, der tiefe religiöſe Ernſt, ſeltenes pfychologiſches
Verſtändnis und eine hohe Vergeiſtigung, die aus ſeinem Schaffen, vor allein aus
ſeinem Lebenswerk Panideal“ (erſchienen bei Eugen Diederichs) ſprechen, haben
ihn mit Auguſtinus und Pasquale vergleichen laſſen. Seine äußerſt feinen Analy
ſen erbffnen dem geiſtig Schaffenden, den Dichtern und Künſtlern, den Hiſtorikern
und Pädagogen, den Pſychologen und Juriſten für ihre eigenſte Arbeitsweiſe
völlig neite Wege. Bild Mitte rechts: Geh. Rat Prof. Dr. Alois
Riehl, der aus Bozen ſtammende bedeutende Berliner Univerſitätslehrer und
Philoſoph, feierte ſeinen 80. Geburtstag. Die Entwicklungsphaſen der Probleme
des philoſophiſchen Kritizismus, Jdealismus und Realismus in den letzten

H. Welch

Freiherr Clemene
von Franckenſtein

auf den Poſten des General
intendanten der bayeriſchen
Staatstheater berufen wor
den. Er war von 1912 dis
1918 der letzte Münchner

HoftheaterJntendant
(Reuaufnahme vom 28. 4. 1924)

W

Jahrzehnten ſind eng mit ſeinem Wirken verknüpft. Riehl vereinigt in ſeiner o.Phot. Wien Perſönlichkeit die Vorzüge des Denkers, geiſtigen Führers und Künſtlers. Phet. nen
S
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Phot. A. Niewerth, Gamſen
Von der zweifachen Fahnenweihe der Ortsgruppen Adenbüttel ethen des
Stahlhelmbundes; im Zuge der Stahlhelmleute zur Kranzntederlegung am
Gefallenendenkmal ſchreitet Hindenburg hinter der neugeweihten Fahne Bemerkenswerte Bilder von der Reichstagswahl 1924

Bild oben rechts; Der deutſche Reichskanzler Dr. Marx
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7
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wartet vor ſeinem Wahllokal. (Phot. AB C)

7 Bild Mitte recht Außenminiſter Dr. Streſemann und Gemahlin beim Verlaſſen des Wahllokals. (Phot. R. Sennecke)

7 Bilder unten links und rechts: Das Kronprinzenpaarverläßt das Wahllokal „Großer Kurfürſt“ zu Oels (Schleſien)
(Phot. N. Sennecke)

7

7

Hausſuchung bei der ruſſiſchen Handelsveriretung in Berlin
Die ſowjetruſſiſche Handelsvertretung gab einem durch württembergiſche Polizei
beamte abgeführten deutſchen Kommuniſten mit Liſt und Gewalt Gelegenheit zum
Entſpringen. Die dabei hauptſächlich heteiligten ruſſiſchen Angeſtellten, die die
deutſchen Schupobeamten in Erfüllung ihrer Pflicht überdies gröblich beleidigten,

wurden verhaftet Fotvaktuell
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und dem Chriſtuskind, ihre
Schutzpatronin der Tiſchler

mit Mutter Maria
eiligenattribute),

W
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Bild oben:
Schwäbiſcher Meiſter um 1500

„Büſte eines Papſtes“

Von der Ausſtellung deutſcher Holzſkulpturen
des 13.18. Jahrh. in Berlin. Die deutſche
Holzſchnitzerei erlebte in der Blütezeit des
gotiſchen Stiles ihre höchſte Blüte. Berühmte
Bildſchnitzer waren u. g. Tilmann, Riemen-
ſchneider, Jörg Syrlin, Veit Stoß und Hans
Brüggemann, die ſämtlich um 1500 lebten. Wir
zeigen Abbildungen von Holzſkulpturen unbe
kannter Meiſter Phot. Continental

Bild unten:
Augsburger Meiſter Anfang des 16. Jahrh.
„Anbetung der Könige“ Phot, Continental
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Die nach künſtleriſchen Geſichtspunkten
betriebene Herſtellung von Glaswaren
beruht auf drei äſthetiſchen Momenten:
auf Form, Farbe und Durchſichtigkeit.
Um die Mitte des 19. Jahrhunderts
hatte die Glasinduſtrie einen ziemlichen
Tiefſtand erreicht; unter Führung des
DeutſchböhmenLudwigLohmeyer erfolgte

ein neuer Aufſchwung. Unſere Bilder
zeigen die Gräflich Schaffgottſche Jo
ſephinenhütte in Schreiberhau (Rieſen
gebirge), eine ſeitgahrhunderten bekannte
Kunſt und Kulturſtätte der hochwertigen
Glasinduſtrie. Jm Jahre 1365 ſchon
werden Glashütten in Schreiberhau er
wähnt. Auf der jetzigen Stelle wurde
die Joſephinenhütte 1842 gebaut. Sie
erzeugt nur Gläſer von hohem kunſt
gewerblichen Wert. Am bekannteſten
ſind die Rubingläſer. Die Gläſer

werden durch Handarbeit in den ver
ſchiedenſten Dekorationstechniken ver
ziert, von denen Glasſchnitt, Schliff
und Malerei die wichtigſten ſind.

Die Joſephinenhütte
Am Glasſchmelzofen
Die Glasbläſer bei der Arbeit
Jn der Schleiferwerkſtatt
Die eingeſchnittenen Muſter werden
durch Eintauchen in Flußſäure und
feinſten Sandſchlamm poliert

6. Der Glasmaler
7. Ein geſchliffener Pokal Hhotother
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Der deutſche Mercedeswagen unter Führung Werners
ſiegte im Rennen um die Targa und Coppa Florio (Stzilien) gegen
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Phot. Atlantik größte internationale Konkurrenz

Sämmtliche Aufnahmen von R. Sennecke

berſchießen mit leichten Minenwerfern einen Wald bei
Heide bei München Bild u

dWeeeW

General von Seeckt beſuchte kürzlich München, um gemeinfan init
General Kreß von Kreſſenſtein, dem Führer des bayeriſchen Kontingents,
an einer Felddienſtübung teilzunehmen. Panzerautomobile rücken aus

Bayeriſche Minentverfertruppen
einer Uebung auf der Frottmanninger

nten: Leichte Feldhaubitzen werden gegen vorgehende Jnfanterie in vffener
Stellung eingeſetzt
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Wembley Ausſtellung zeigen.

V

Bild links Londons kleinſte Radfahrer laſſen ſich den Weg zur
Bild rechts: Ein techniſches Meiſter

werk auf der Wembley- Ausſtellung zu London.
Ausſtellung befindet ſich ein Safe von 35 t Gewicht.
Sicherhettsſchloß verſehen, das 30 000 Kombingatjonsmöglichteiten umfaßt,

a

Im Jnduſtriepalaſt der
Es iſt mit einen

e
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Mädchen von heute.
Lehrer (am Ende einer Strafſpredigt): „Das kann
auf keinen Fall ſo weiter gehen, Elfriede! Ich werde
mir erlauben, heute nachmittag mit Jhrer Frau
Mama zu ſprechen
Elfriede (verſchämt): „Ach, Herr Doktor, Sie wollen
wirklich Das wäre ja einfach himmliſch!“

Armer IJbſen!
Herr: „Kennen Ste Jbſen, gnädige Frau
Frau Raffke: „Nee, wiſſen Se, ick mache
mir überhaupt niſcht aus Sport!“

Zeichnungen von Studienxgt E. B.

Die gehorſame Tochter

a artn „Schwärmen Sie für Schiller, Ger
trud

Gertrud: „Ach, ich möchte ſchon
hat mir für das Tanzſtundenjahr jeden Schwarm
ſtrengſtens unterſagt!“

aber Mama

W Wobwr J J BeeNeue ruſſiſche Partei Röſſelſprung eBauer (in der Zeitung leſend). „Jn Von V. R. Iſt abſolut nichts zu erkennen, man glaubt,
Rußland herrſcht ein Chaos y ſie wäre nicht gemacht.ſe Bä „Dös ſcho' a male der ne ge ihm zen den er Se e le an Arbeit leitet, iſt ſie
ziſche Partei ſein, dös Chaos, e Doch wirſt du dieſe nicht verlangen, ſiehſt duweil ma' allweil davon lieſt. J. L. Sch. der hen an zi men m 7 r e Sein zen kes

e könnten Nützliches wir leiſten, wenn unſer

mann Ainder edi z d Lama): ſo ne es tod barm tritt muß Erſt e un ger gefüllet, erfreuen
predigt uns immer vor, wir ſollen ja alle unſre Taten ſehr.Fremdwörter vermeiden, und eben hat er nicht ge ſchil reißt hen ben vor ſchen her n u e Da gen o ben

ſelbſt zur Tante geſagt, du wäreſt eine Ein jeder freut ſich über meine Tat, ganz unent
Rantippe!“ J. L. Sch. ß behrlich bin ich in der Welt. H. HDer Sohn ſeines Vaters bahn ihn ſte- ge lers ten der es raſch

Vater (Meteorologe) „Nun, wie Auflöſungen aus voriger Nummer:
war's heut in der Schule Frih?“ et der ren tn von ſeit wir mit en gjfſelſprung: Frühling tagt ſein hlauesen e e den e e e e ea t ügen, Weg eng S. m. e er fort nem en vol tell ſtürzt n n r ſchon, e n

ompetenzfrage! minen. Horch, von fern ein leiſer HarfenGaſt: „Pſt! an Nee mal fix ab rich e helm ihn le emg na ja, du biſt's! e ich

hier adodentS 7. Trient 15. RhododendronPikkolo: „Der andere da iſt der Rötſel Silbenrätſel: C Solon 16. Cleveland
Abdecker!“ r atſe iſt Cherubini i antheWenn du mir höflich kommſt entgegen i Jnfanter Hüe erBoshaft Leſekdolnt S d gehen und nin mit 3. Jalſes 11. Edelhirſch 19. Eſſipow

Zitherlehrer (zur Lernenden): „Sie So zeige ich dir meine Zähne und peinige dich Durazzo 12. Frankfurt 20. Ninive
r lernen, das Inſtrument eleganter zu O bis l n r t 5 e 1 Eaerne J Hoeneatnant

wenn du hart mir trittſt ent Aran Efenehandeln Sie zupfen ja darauf herum, o einer Meng Art gegen wies r Deutſche fnerchten Holt. ſonſt
als ob Sie eine Gans zum Rupfen vor
fich liegen hätten!“ J. L. Sch.

So arbeite ich unverdroſſen, bis einſt mir Hals
und Rückgrat bricht.

nichts in der Welt.
Rätſel: Deutſch bleibt der Rheit.
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Mitte links: Schuh aus rotem Glacéleder mit ſchwarzem Lackbeſatz. Mitte: Eleganter Pantoffel aus
ſchwarzem Atlas mit roſa Seidenfütterung, verziert mit roſa Federpompon. Mitte rechts: Weißer Nubuk
ſchuh mit roter Ledereinfaſſung und rotem Abſatz. Unten links: Eleganter Abendſchuh aus Silberbrokat
mit ſeitlichem Brillantknopfverſchluß. Unten rechts: Eleganter Rachmittagsſchuh aus beigcfarbenem Nubuk

mit eingeſetzter brauner Wildlederſpange. Phot. Kieſel
2

21 Kupfertiefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin S 42. Poſt-Zeitungsliſte unter „Das Leben im Bild monatlich 40 Pf
Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenau. Verantwortlicher Redakteur: Dr. Erich Mehne, Berlin-Charlottenburg.
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